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Fernſprecher Nr. 324.

r. ſ55.
Die Soldatenmißhandlungen.

Le. Eines der dunkelſten Kapitel oder, beſſer ge
ſagt, das allerſchwärzeſte in unſerem Militärweſen
iſt das Kapitel von den Soldatenmißhandlungen.
Mit erfreulicher wenn auch eigentlich ſelbſtverſtänd
licher Deutlichkeit haben die letzten Kriegsminiſter
ihren Abſcheu vor den Militärmißhandlungen bekun
det und ihren feſten Willen dargetan, mit unnachſicht
licher Schärfe gegen die Mißhandlungen vorzugehen
Übereinſtimmend iſt auch in den Reichstagsverhand
lungen der letztvergangenen Jahre feſtgeſtellt worden,
daß die Zahl der zur Anzeige und zur Aburteilung
gebrachten Miß handlungen von Soldaten durch Vor
geſetzte weſentlich geringer geworden ſei.

Jet. hat nun der Kriegsminiſter von Falkenhayn
es nötig gehalten, gegen die Sozialdemokratin
Roſa Luxemburg wegen einer Stelle in einer Rede,

die recht allgemein gehalten war, die Anklage wegen
Beleidigung der Armee zu erheben. Man hat ſich
wohl vielfach gewundert, daß wegen jenes
Saßes, in dem von den Dramen die Rede
war, die ſich täglich in den Kaſernen ereigneten
und von denen draußen nichts bekannt würde, eine

Anklage erhoben werden konnte aber die Anklage iſt
da, ſie muß durchgefochten werden, und es iſt nicht
Sache der öffentlichen Meinung, den Richtern zu
ſagen, ob und in welchem Umfange der Satz für die
Armee und das Offizierkorpe upt belei

Proherbeiſchaffen würde, um zu beweiſen, daß tatſächlich
in den deutſchen Kaſernen ſich unausgeſetzt tragiſche
Ereigniſſe abſpielten, die wegen Erſchwerung des An
zeigerechts zu einer militärgerichtlichen Aburteilung
gar nicht gelangen.

So muß notwendig ein Monſtre-Prozeß entſtehen.
Denn der Gerichtshof kann unmöglich der Angeklag-
ten verwehren, wenigſtens den Verſuch zu unterneh
men, die innere Berechtigung ihres Ausſpruches dar
zulegen, um ſich dadurch die Freiſprechung oder eine
mildere Beurteilung zu ſichern. Welche Motive die

Sozialdemokratie beſeelen bei der Aufrollung der
Ubeltaten in den Kaſernen, kann hier ununterſucht
bleiben es mag bei ihr ſicherlich nicht bloß das Be
dürfnis mitſpielen, häßliche Zuſtände aufzudecken,

ſondern auch das grimmige Vergnügen, durch einen
endloſen Prozeß wieder einmal tatſächliche oder ver
meintliche Schäden unſerer ſtaatlichen Inſtitutionen
aufzudecken. Traub hatte ſchon recht, als er neulich
bei einer Beurteilung der Liebknechtſchen „Enthüllun
gen“ ſchrieb, er vermiſſe bei dieſem ganzen Vorgehen
den tiefen Schmerz, der jeden Vaterlandsfreund bei
der Aufdeckung von Mißſtänden erfüllen müſſe und
in der Tat hat man häufig bei dem ſozialdemokrati

Sozialdemokratie das Vorhandenſein von Mißſtänden
und die Aufdeckung derſelben weit weſentlicher ſei
als der lebhafte Wunſch, die Mißſtände zu beſeitigen.

Aber da der Prozeß einmal beſteht und man der
Sozialdemokratie die Möglichkeit gegeben hat, ſich
wieder einmal als Aufdecker von Skandalen zu betä
tigen, ſo wäre es natürlich erſt recht verkehrt, ſie nun
mehr, nachdem die Kugel ins Rollen gekommen iſt,
an dem Aufmarſch der Zeugen hindern zu wollen.
Zweierlei kann nur bewieſen werden Enktweder die
Zeugen der Sozialdemokratie verſagen in ihrer Mehr
heit oder ſie greifen auf Fälle zurück, die ſchon Jahre
und Jahrzehnte zurückliegen, die aber für eine beſſere
Gegenwart nicht beweiskräftig ſind, und dann wird
5 jeder Vaterlandsfreund mit großer innerer Be
riedigung ſagen können, daß die Angriffe auf die

Armee hinſichtlich der ſyſtematiſchen und gewiſſer
maßen „naturnotwendigen“ Militärmißhandlungen
überhaupt oder wenigſtens für die Gegenwart er
freulicherweiſe gegenſtandslos ſind. Oder aber die
Beweisführung läßt erkennen, daß zahlloſe Soldaten
miß handlungen in der Vergangenheit und in der Ge
genwart ſtattgefunden haben, von denen die Vor
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Wien v. Tſchiür ch

Gratisbeilagen:
Jlluſtriertes Unterhaltungsblatt
Landwirtſch. u. Handelsbeilage
Wiſſenſchaftliches Monatsblatt

Lotterieliſten Kurszettel

Sonntag den 5. Juli 1914.
geſetzten nichts erfuhren und die nicht zur militär
gerichtlichen Aburteilung gekommen ſind, die ſich zu
bedauernswerten Dramen ausgewachſen haben
und dann wäre das wenigſtens zu begrüßen, daß durch
die Verhandlung der Armeeverwaltung die Gelegen
heit und die ſelbſtverſtändliche Pflicht gegeben wäre,
mit eiſernem Beſen auszukehren. Man ſollte meinen,
daß es niemanden in Deutſchland gibt, der im ge
gebenen Falle der Regierung nach dieſer Richtung hin
in den Arm fallen möchte. Und deswegen haben wir
uns gewundert, daß die „Deutſche Tageszeitung“ an
den Gerichtshof ziemlich unverblümt das Anſinnen
ſtellt, die Zeugen, die ſeinerzeit eine Anzeige wegen
Mißhandlung unterlaſſen haben, von vornherein ab
zulehnen. Es wird dieſer Vorſchlag, der ſich als Ein
griff in die Befugniſſe der Richter genügend charakte
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lichkeit.
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riſtert, damit begründet, daß demjenigen der als Sol-
dat eine erlittene Mißhandlung nicht auf dem ord

41. Jahrg.
nungsmäßigen Wege zur Anzeige gebracht habe nach
träglich kein Vertrauen entgegengebracht werden
könne. Hier werden die Dinge geradezu auf den
Kopf geſtellt. Es iſt ja gerade Beweisthema, daß
viele Soldaten wegen mittelbarer oder unmittelbarer
Nachteile, die ſie befürchten, es nicht wagen, auch noch
ſo ſcheußliche Mißhandlungen an der maßgebenden
Stelle zur Anzeige zu bringen. Möglicherweiſe ſind
dieſe Behauptungen, wenigſtens in ihrer Allgemein
heit, falſch, und wir möchten hoffen, daß dem ſo wäre;
aber in dieſem Prozeß, der ſich zum Teil darauf auf
baut, iſt ihre Nachprüfung unerläßlich. Die bünd
leriſche Abſicht, jede Beweisführung möglichſt im
Keime zu erſticken, würde die Auffaſſung im Volke,
daß etwas zu verheimlichen ſei, in verhängnisvoller
Weiſe beſtärken. Wenn der Prozeß einmal ein
gebrockt iſt, ſo iſt die Verbreitung vollen Lichtes das
allein erſprießliche.

Die Trauerfeier in Wien.
Am Freitag zogen während der Vormittagsſtunden, vor

der Trauerfeter, Tauſende und Abertauſende in der Hof
burgpfarrkirche in Wien vor den geſchloſſenen Särgen
vorüber, an deren Kopfende zwei weiße Blumenkränze von
den Kindern der Verblichenen und zwei Kränze von der
Gräfin Stefanie Lonhay und ihrem Gemahl lagen. Von
8— 12 Uhr wurden in allen Kirchen Seelenmeſſen geleſen
und von 12 bis Uhr läuteten alle Glocken

m. 4 Uhr n er Pfarrt
nan Und DHle 1 eNdie Erzherzöge, die nder geſamte Hofſtaat, die in Wien eingetroffenen Familien
angehörigen der Verſtorbenen, die gemeinſamen öſter
reichiſch- ungariſchen Miniſter, die Präſidenten der öſter
reichiſchen und ungariſchen Parlamente mit Deputationen
derſelben, der päpſtliche Nuntius, ſämtliche Botſchafter
und Geſandten in Vertretung ihrer Souveräne und

Staats und Hofwürdenträger, die Generalikät und die
Bürgermeiſter von Wien, Budapeſt und Agram beiwohn
ten. Auf hohem Katafalk ruhten die zwei ſilbernen, mit
Gold verzierken Särge. Der vollkommen ſchwarz aus
geſchlagene Jnnenraum der kleinen Kirche, in die nur
ſchwaches Tageslicht einfiel, machte einen feierlich düſteren
Eindruck. Eine doppelte Reihe brennender Kerzen um
ſäumte das Schaugerüſt. Tiefe Bewegung ging durch den

ſtillen Raum, als Kaiſer Franz Joſef mit Begleitung im
Dratorium erſchien. Unter großer Aſſiſtenz nahm Kardi
nal Fürſtbiſchof Dr. Pifl die feierliche Einſegnung
der ſterblichen Überreſte vor. Jn namenloſem Leid tiefer
Ergriffenheit folgten die Trauergäſte der feierlichen kirch
lichen Zeremonie, nach deren Beendigung die Kirche ge
ſchloſſen wurde. Ein dichtes Menſchenſpalier umſäumte
die Ringſtraße bis zur Hofburg. Das Publikum bereitete
dem Kaiſer und dem ErzherzogThronfolger Karl Franz
Joſef auf der Rückfahrt nach Schönbrunn ſtürmiſche und
begeiſterte Ovationen.

Die Kinder des Erzherzogs Franz Ferdinand
ſind heute nachmittag 5 Uhr in Begleitung der Gräfin
Henriette Chotek aus Chlumetz hier eingetroffen und haben
ſich um 288 Uhr abends in die Hofburgpfarrkirche begeben,
um an den Särgenihrerihnenſojähentriſſe-
nen Eltern zu beten. An den Sarkophagen ſpielten
ſich hergeerreißende Szenen gab

Die Leichen des Erzherzogs Franz Ferdinand und der
Herzogin von Hohenberg ſind am Freitag abend 10 Uhr
50 Min. in Begleitung des Hofſtaates des Erzherzogs nach
Großpöchlarn übergeführt und mit der Fähre um 2 Uhr
nachts über die Donau nach Artſtetten gebracht und in
der Pfarrkirche aufgebaut worden. Am Sonnabend treffen
der Erzherzog und dieErzherzogin Karl Franz Joſef,
ſowie die nächſten Verwandten in Artſtetten ein, darunter
die Erzherzogin Maria Joſefa und ihr Sohn, ſowie die
Verwandten der Herzogin von Hohenberg. Nach der Ein
ſegnung erfolgt die Beiſetzung der Särge in derGruft des E.es Artſtetten, worauf die Trauergäſte
nach Wien zurückkehren.

Der Herzog und die Herzogin von Cumberland, ſowie
der Herzog von Braunſchweig und die Prinzeſſin Olga
ſind aus Gmunden in Wien eingetroffen.

Die Vertretung Kaiſer Wilhelms.
Kaiſer Wilhelm hat den deutſchen Botſchafter in

ky und Bögendorff mit ſeiner
Vertretung bei der Trauerfeier für den Erzherzog Franz
Ferdinand und Gemahlin beaufträgt, der an der Bahre
zwei Kränze des Kaiſers aus Orchideen, weißen Roſen,
Maiglöckchen, Lorbeer und Palmen mit ſchwerſeidenen
weißen Schleifen mit Goldfranſen und einem großen

mit der Kaiſerkrone, zwei Kränze des Kronprinzen
paares, zwei des Prinzenpaares Heinrich, einen des Groß
herzogs von Baden, zwei des Großherzogspagres von

Staatsoberhäupter, viele Militärdeputationen, zahlreiche

Erzherzoginnen,

Mecklenburg Schwerin, einen des Herzogspagares von
SachſenKoburg- Gotha und einen des Ulanenregiments
„Prinz Auguſt von Württemberg“ (Poſenſches Nr. 10)
niederlegte. Der ſächſiſche Geſandte Graf Rex legte zwei
Kränze mit Bändern in den ſächſiſchen Farben und der
Jnſchrift „Friedrich Auguſt“ mit der Königskrone nieder
Jm Auftrage des Königs und der Königin von Bayert

Tegte der Geſandte Freih wen g mit

Ein Beilei s Kaiſers.
Kaiſer Wilhelm richtete an den Admiral der öſter

reichiſch ungariſchen Marine Haus in Pola folgendes
Telegramm von Kiel aus:

„Nehmen Sie als Vertreter der kaiſerlichen und
königlichen Marine den Ausdruck meines ganz beſonde
ren Beileids entgegen anläßlich des jähen Hinſcheidens
Jhres Erzherzogs Admirals Jch weiß wie ſein Herz
für die Flotte ſchlug, wie er für ſte wirkte.
aber auch die Zuverſicht, daß ſein Geiſt weiter leben
wird. in den Offizieren und Mannſchaften der öſter
reichiſch ungariſchen Marine. Mit mir krauert meine
Flokte, in deren Mitte ich mich befinde und welche mor
gen den Trauerſalut feuern ſoll für den fürſtlichen Ad
miral, der auch Jhr Freund war.

S ges Wilhelm lAuf dieſes Beileidstelegramm ging folgendes Antwort
telegramm ein:

„Niedergeſchmettert von der Tragik des Schickſals
ſind uns die gnädigen warmen Worke der Teilnahme,
die Euere Majeſtät an mich zu richten die Gnade hatten,
ein wahrer Troſt und Anſporn zu weiterer Arbeit. Ge
nehmigen Euere Majeſtät meinen und der kaiſerlichen
und königlichen Kriegsmarine tief ergebenſten Dank und
die Bitte, anzubefehlen, daß Euerer Majeſtät mittrauern
der ſtolzer Flotte unſer innigſter kameradſchaftlicher
Dank bekannt gegeben werde.“

Die Trauerfeier in Berlin.
Am Freitag vormittag 11 Uhr wurde in der katholiſchen

St. Hedwigs Kirche in Berlin eine Trauerfeier
für den Erzherzog Jran z Ferdinand von
Sſterreich-Eſte abgehalten. Das Requiem zelebrierte Prä
lat Kleinadam. Erſchienen waren u. a. Prinz Eitel
Friedrich in der Uniform ſeines öſterreichiſchen Regiments,
Prinz Oskar, Prinzeſſin Friedrich Leopold, Prinz Wol
rad zu Schaumburg-Lippe, Generaloberſt von Pleſſen, die
Herren des Hauptquartiers, Oberhofmarſchall Freiherr
von Reiſchach, izeöberzeremonien meiſter von Roeder,
die Chefs der drei Kabinette, Hausminiſter Graf von
Eulenburg, Generalinktendant der königlichen Gärten
Freiherr von Lyncker, Hofſtagtsdame Fräulein von Gers
dorff, der Hofmarſchall des Kronprinzen Graf von Bis
marckBohlen, der Gouverneur von Berlin Generaloberſt
von Keſſel, Generalfeldmarſchall Freiherr von der Goltz,
die Genegaloberſten von Bülow und von Heeringen, die Ge
nerale Freiherr von Plettenberg und von Löwenfeld, die
Generalität und Admiralität von Berlin eine Abordnung
des Kaiſer Fran Regiments der Reichskanzler
zahlreiche Mitglieder des Bundesrats, die Miniſter Frhe
bon Schorlemer, Sydow, Beſeler, Lenße, Kühn, von Studt,
Miniſterialdirektor v. Jarotzky als Vertreter des Mi
niſters von Loebell, der Präſtdent des Reichstags Dr.
Kaempf, der öſterreichiſchungariſche Botſchafter Graf
von Szoegheny-Marich und Gemahlin, die Herren und
Damen der öſterreichiſchen Botſchaft, das diplomatiſche
Korps mit Damen, insbeſondere die Botſchafter von Jta
lien, Spanien und der Türkei, das öſterreichiſchungariſche
Generalkonſulat, die öſterreichiſch- ungariſche Kolonie
zahlreiche öſterreichiſchungariſche Reſerveoffiziere und ſtu
dentiſche Korporationen. Auf dem Schloſſe waren drei
Standarten halbſtocks gehißt, ebenſo die Standarten und
Fahnen der anderen Palais und königlichen Gebäude

Jch habe



Der Trauerſalut der Kieler Kriegsflotte.

Kiel s Jlfeier haben ſämtliche im Kieler Hafen liegenden Kriegs
ſchiffe,al verſchiedene e Gebäude. Gege
feuerte die geſamte

Maſſenausweiſung von Serben aus Bosnien.
Wien Juli. Der „Zeit“ zufolge haben ſämtliche

ſerbiſchen Journaliſten binnen 24 Stunden Serajewo zu
verlaſſen. Außerdem wurden 200 Serben, die als An
hänger der großen ſerbiſchen Jdee bekannt ſind, dauern d
aus Bosnien gusgewieſen. Ferner wurden 64
Zigeuner verhaftet und aus Bosnien abgeſchoben.

Bevorſtehende Erklärungen des Grafen Tisza.
Wien 4. Juli. Wie man erfährt, wird Miniſter

o Graf Tisza am Montag im ungariſcheneichstag bedeutſame Erklärun zu n über die aus
wärtige hre e Lage im Hinblick auf die Ermor
dung des Thronfolgers abgeben. Dieſe Erklärung wird
im Einvernehmen mit dem Grafen Berchtold ſtili
ſiert ſein und erfolgt im ungariſchen Reichstag als der
arg i rrets zur Verfügung ſtehenden parlamen

entariſ ribüne.
Herausforderndes Benehmen des Wiener ſerbiſchen

Geſandten.
Wien, 4. Juli. Hier herrſchte große Entrüſtung

über die Taktloſigkeit des ſerbiſchen Ge
e getwen Jovanowitſch, der Sehr an ſeinerrivatwohnung die ſerbiſche Trikolore frei
flattern d ausgeſteckt hatte, an deren Spitze, kaum
ichtbar, ein dünner Trauerflor angebracht war. Die

iener Bürgerſchaft erblickte darin eine abſichtliche
Provokatton, und eine Deputation e den Poli
zeipräſidenten um IJntervention, was dieſer aus völker
rechtlichen Gründen ablehnte. Erſt auf die Bitten des
Hauseigentümers ließ der Geſandte die Fahne W
ſetzen und einen breiteren Trauerflor anbringen. Dieſe
Haltung des ſerbiſchen i eange war die Arſache der
neuen antiſerbiſchen Demonſtration. Es verlautet, Jova
nowitſch habe am Ballplatz Schritte getan und gegen die
antiſerbiſchen Kundgebungen Proteſt eingelegt.

Kundgebungen vor der deutſchen Botſchaft in Wien.
Jm n uß an die ſerbenfeindlichen Kundgebungen

in der Nacht zum Freitag kam es, wie der „Berl. Lok.
Anz.“ meldet, auch zu Kundgebungen vor der deutſchen
Botſchaft. Die Menge ſang dort die „Wacht am
Rhein“ und rief „Hoch Kaiſer ilhelm, unſer erlauchter
Verbündeter! Nieder mit Serbien!“ Die raſch herbeige
eilte Wache zerſtreute die Demonſtranten.

Die Manöver in Ungarn abgeſagt.Wien, 4. Juli. Wie die ein erfährt, werden mit
Rückſicht auf dte gegenwärtige Lage den in Bosnien
dislozierten Truppen keine Ernteurkaube erteilt. Die be
reits erteilten Arlaube wurden wieder zurückgezogen. Die
großen Manöver in Ungarn wurden ab geſagt.

x e cht der A. ſchei r Kraft zu werden, ſcheint ihm jetzt ein glücklicher
Zufall zu Hilfe zu kommen, der ihn anſcheinend wieder
mit etwas Zuverſicht in die Zukunft ſchauen

urazzo wird gemeldet: Sicheren Nachläßt. Aus
richten zufolge ſind im Lager der ebellen
Zwiſtigkeiten ausgebrochen. Etwa tauſend
Teilnehmer an der Auſſtandsbewegung ſind darauf
hin heimgekehrt. Am Dienstag ſoll ſich infolge der
Uneinigkeit unter den Rebellen ein Kampf entſponnen
haben, wobei fünfzehn von ihnen getötet wurden.

Prenk Bibdoda faßt wieder Mut.
Der Donnerstag iſt in Durazzo ruhig verlaufen.

Prenk Bibdoda beabſichtigt, in den nächſten Tagen
in Durazzo einzutreffen, um dem Fürſten ſeine Bereit
willigkeit auszuſprechen, abermals gegen die e en

vorzurücken. Seine Mannſchaften ſollen ſich in Aleſſio
wieder ſammeln.

Deutſche Freiwillige für Albanien.
Wie von gut unterrichteter Seite aus Duisburg

mitgeteilt wird, zeigt e im rheiniſch-weſtfält
en Jnduſtrie z ebiet ſeit einigen Wochen die ſene

ſagme Erſcheinung, daß junge, vom Militär entlaſſene
erg leute nach Albanien fahren, um gegen die Auf

tändiſchen zu kämpfen. Die albaniſchen Behörden ſorgen
ür die Beförderung. Erſt dieſer Tage haben 20—30 Per
onen aus dem Ruhrkohlenrevier die abenteuerliche Fahrt
angetreten.

Auch aus Rumänien
b Freiwillige nach Albanien unterwegs. Wie aus

ukareſt gemeldet wird, iſt die erſte aus 100 Mann
unter dem Kommando des rumäniſchen Hauptmanns
Ehriſteacu ſtehende Freiwilligenabteilung am Donnerstag

z

Jachten und ſonſtige Fahrzeuge halbmaſt geſagt

i n 4 Ahrriegsflotte einen Trauer-
a lut von 21 Schuß für Erzherzog Franz Ferdinand ab.

abend von Bukareſt nach Durazzo abgegangen. Faſt die
eſamte Bevölkerung Bukareſts gab ihnen unter lebhaften

Sympathiekundgebungen das Geleite zum Bahnhofe Jn
Conſtaänza iſt ebenfalls ein ſtarkes reiwilligenkorps im Entſtehen begriffen. Die Equi
pierung und Ausrüſtung der Freiwilligen werden von in
Rumänien lebenden reichen Albanern ſowie von in Du
razzo anſäſſigen Rumänen beſtritten. Jm ganzen Lande
e ſich Komitees zur Organiſterung von Freiwilligen
orps gebildet.

Frieden in Mexiko.
Huerta tritt zurück.

Man möchte es faſt nicht glauben, daß es den ſüd
amerikaniſchen Friedensvermittlern nun tatſächlich ge
lungen ſein ſoll angeſichts der rauſchenden Waſſer des
Niagara das Abkommen Zuſtande zu bringen, das den
Amerikanern den erwünſchten Ausweg aus ihrem mexika
niſchen Abenteuer bedeuket. Daß der wackere Herr
Huerta, trotz ſeiner anfänglich ſo ſtolz zur Schau ge
tragenen Charakterfeſtigkeit ſich doch noch zur Abdankung
würde bewegen laſſen, konnte ja allerdings nicht mehr
o ganz wahrſcheinlich anmuten, ſeit man vernommen
atte, daß er das zur Gründung einer ſoliden bürger
ichen Exiſtenz außerhalb der beunr re

des Heimatlandes erforderliche flüſſige Gold rechtzeitig
über die Grenze geſchafft und bei vertrauenswürdigen
Banken des Auslandes deponiert habe. Angeſichts dieſer
beruhigenden Gewißheit eines ſorgenfreien Alters wird
dem ſchlauen alten Jndigner der Verzicht auf den

beunruhigenden Gefahren

Glanz einer politiſchen Machtrolle, der doch ſchon ſtark im
Aus Anlaß der heutigen Trauer Verblaſſen war, wohl auch nicht allzu ſchwer gefallen ſein.

Dieſer Friedensſchluß iſt einer der merkwürdigſten,
den die Weltgeſchichte je geſehen hat. Er folgt einem
Kriege, der überhaupt noch gar nicht recht begonnen
hatte, und was das Weſentlichſte und Merkwürdigſte
iſt er beendet dieſen ſogenannten Krieg, der bisher nur
in der Erwartung der Beteiligten beſtanden hat, auch gar
nicht. Denn was hat es ſchließlich viel zu bedeuten, daß
Huerta für ſeine Perſon verzichtet. Wie ſeine Anhänger,

und ſie ſind immer noch zahlreich genug, üher den Fall
einer nur aus Rebellen beſtehenden zukünfhigen Regie
rung denken, iſt bekannt genug, und ſo ſteht den Amerika
nern und Vermittlern der ſchwierigſte Teil der ganzen
Arbeit noch bevor, nun erſt Einigkeit unter die Helene
ſelbſt zu bringen. Denn bevor nicht eine Wwenigſtens
einigermaßen ruhige Stimmung im Lande Montezumas
eingetreten iſt, werden auch die Amerikaner ihre „frie-
denbringende Miſſion nicht für beendet anſehen.

Sie haben es ja ſelbſt ausgeſprochen. Die Amerikaner
geben ihre mit ſo geringen Opfern an Blut errungene
Stellung in Vergeruz nicht auf. „Bis auf weiteres
halten ſie ihren Fuß auf dieſen wichtigen mexikaniſchen
Hafen geſetzt, und darin ſpricht ſich lezten Endes doch ein
Erfolg gegenüber den Gegnern aus, trotz des Verzichts auf
eine Kriegsentſchädigung und trotz der biederen Miene,
mit der im Verlaufe dieſes Abentuers die eigene Selbſt
loſigkeit immer wieder betont worden iſt.

Die Unterzeichnung des Protokolls.
Meriko Juli. Das Schlußprotokoll derFriedens konferenz iſt un terzeichnet. Se

wird keine Kriegsentſchädigung gezahlt und auch kein Sa
lut gewährt. Den kompromittierten Ausländern ſoll Am
neſtie gewährt werden. Jnternationale Reklamationen
kommen vor beſonderen Kommiſſionen zur Verhandlung.
Das Protokoll unterliegt noch der Rattifikation durch beide
Sengkte. Das Friedensprotokoll hat zum Jnhalt die Or
ganiſierung einer neuen proviſovriſchen Bundesregierung
von Mexiko. Dieſe neue Regierung ſoll aus einem über
einkommen zwiſchen den Vertretern der politiſchen Par
teien Mexikos hervorgehen. Sie ſoll, ſobald ſie ſich in der
Landeshauptſtadt Mexiko organiſiert hat, die Anerkennung
der Vereinigten Staaten und der drei Vermittlerſtaaten
Argentinien, Braſilien und Chile erhalten und zur Union
ſowie den ABC- Staaten ſofort in normale diplomatiſche
Beziehungen treten. Die Vereinigten Staaten verzichten
auf eine Kriegsentſchädigung und verlangen auch ſonſt
keine Genugtuunng. Die Ausländer, die ſich im Bürger
kriege kompromitkiert haben, erhalten Amneſtie. Zur Er
ledigung von Entſchädigungsforderungen von Ausländern,
die aus militäriſchen Maßregeln ſich begründen, iſt eine
internationgle Kommiſſion vorgeſehen. Die Nebenproto
kolle zum Friedensprotokoll beſagen, daß Huerta zu
rücktritt und daß Vergeruz tatſächlich bis auf
weiteres von den Amerikanern beſetzt bleibt.Es beſteht aber mit den Unterzeichnern des Friedens
protokolls ein Einverſtändnis dahin, daß rechtlich der
Friedensſchluß die Räumung von Veracrug und den Ab
ug der amerikaniſchen Kriegsſchiffe ohne weiteres als
h in ſich ſchließt. Dieſe Auffaſſung iſt auch durch die

ermittle a t ge iſt S S er

Politische Abersicht.
Joſeph Chamberlain f.

London, 3. Juli. Joſeph Chamberlain iſt heute nacht
im Alter von 78 Jahren geſtorben.

Mit Chamberlain iſt ein Mann ehe delange Zeit im politiſchen Leben des Jnſelreichs eine be
deukende Rolle geſpielt hat. Er trat ſchon e in die
Hffentlichkeit; ſeine radikale Geſinnung und ſeine be
deutende Beredſamkeit verſchafften ihm Eintritt in den
Stadtrat von Birmingham, deren Bürgermeiſter er 1874
bis 1876 war. Jns Unterhaus gewählt, war er bald einer
der Führer der Radikalen. Später wurde er zuſammen
mit Lord Hardington Führer der liberalen AUnioniſten
partei. Seine einflußreichſte Stellung erwarb er ſich als
Kolonialminiſter im dritten Kabinett Salisbury (1895).
Er war vor allem der Vertreter des Gedankens eines
engeren Zuſammenſchluſſes der Kolonien des Jnſelreiches.
Jn der Verfolgung dieſes Ziels wurde er zum Arheber
des Burenkrieges, deſſen Leitung in ſeinen Händen lag
und die die Entrüſtung der ganzen ziviliſterten Welt er
regte. Nach Beendigung des Krieges bereiſte er die neu
exroberten Länder Vor 8 Jahren e ihn ein
Schlaganfall, von aktiver politiſcher Betätigung
zurückzukreten.

SHſterreichUngarn. Der Kaiſer hat an Stelle des
e r e Adalbert Schönborn den frühereniniſter Anton Ritter von Randa zum ſtellver
en Präſidenten des Reichsgerichts in Wien er
nannt.

Frankreich. Bei Diedenhofen haben am Freitag zwei
franzöſiſche Flugzeuge die deutſch-fran-e Grenze überflogen. Der eine Apparat
iſt über den Grenzort Lommeringen geflogen; er machte
eine Schwenkung und kehrte nach Frankreich zurück. Der
zweite Apparat überflog Fentſch, den Jnduſtrieort Veihin
gen und ging bei Crusnes wieder nach Frankreich zurück.
T Die Deputierten kammer beriet am Donners
tag über folgenden Antrag Charles Benoir. Die
Kammer iſt entſchloſſen, die Wahlreform durch
Proportionalbertretung zu verwirklichen, und
rechnet darauf, datz der Stimmrechtsausſchuß in den
Stand geſetzt wird, dieſen Entſchluß baldmöglichſt durch
zuführen. Der erſte Teil des Antrages wurde nach
kurzer Debatte mit 544 gegen 16 Stimmen angenom-
men. Zum zweiten Teil ſtellte Breton einen Zuſatz
gntrag, daß die Wahlreform durch eine Vereinigung der
Majoritäten beider Kammern geſichert. werden müſſe.
Dieſer Zuſatzantrag wurde mit 298 gegen 254 und ſodann
der zweite Teil des Antrages Benoit mit 323 gegen 245
Stimmen angenommen. Die Heeres kommiſſion
der Deputierkenkammer hat den Vorſchlag des Kriegs
miniſters betr. die Beförderung von Kriegs
ſchülern zu Offizieren angenommen.Rußland. Die Petersburget „Nowoje Wremja“
ſchreibt. Die engliſche Slkonzeſſion in Per
i en macht eine Durchſicht des engliſchruſſiſchen Vertrages
notwendig. Perſien iſt der Prüfſtein der engliſche ruſſiſchen Entente wenn ſie ſich als zu
ſch wach erweiſt, müſſen wir auf ſie verzichten.

England. Jn der Donnerstag- Sitzung des engliſchen
Anterhauſes fragte Rees erſtens, ob Deutſch
land kürzlich das Recht erworben habe, die ge

plante Eiſenbahn von Kadmit nachSuchoufu zu verlängern und eine Verlängerung
der geplanten Linie weſtwärts von Tſinangfu zu finan
zieren; zweitens, ob dies Deutſchland in den Stand ſetzen
werde, ſein Einflußgebiet über Schantung
hinaus auszudehnen, auf welches es bisher durch
den KiautſchouVertrag beſchränkt geweſen ſei. Staats
ſekretär Grey erwiderte: Die Antwort auf die erſte
Frage laute Ja. Jch kann nicht ſagen, ob die Verklänge
rung die erwähnte Wirkung haben wird. Jedenfalls iſt
dies eine Angelegenheit der deutſchen und der chineſiſchen
Regiekung. wüßte nicht, daß es irgend einen Ver
trag gibt, der Deutſchland verhindern könnte, eine Eiſen
bahnkonzeſſion außerhalb von Schantung zu erlangen.
Auf eine Frage nach dem kürzlich von dem Führer des
Freiwilligenkorps von Ulſter erlaſſenen Beſehl, in dem
die Freiwilligen ermächtigt werden, ihre Waffen offen zu
tragen und jedem Verſuche, ſie darin zu hindern, Wider
ſtand entgegen zu ſetzen, erwiderte der Chefſſekretär für
Jrland, Birrel, nach ſeiner Anſicht würde bei dem
gegenwärtigen Stande des Streites eine Aktion
ſeitens der Regierung unklug ſein.

Niederlande. Die niederländiſche Regierung hatte den
Ländern, die zur zweiten Friedenskonferen z
eingeladen waren, vorgeſchlagen, einen Ausſchuß zu bil
den, der das endgültige Programm für die dritte Friedenskonferenz aufſſtellen Hülle Gemäß den Vorſchlägen der

verſchiedenen Regierungen iſt nunmehr beſchloſſen worden
den vorbereitenden Ausſchuß für den 1. Juni 1915 nach

gbgenommen, ſondern zu genommen haben und
daß die

Deutschlanck.

Berlin. Jul. De erkalktung Kalſfer
Wilhelms, die ihn nach offiziöſen Mitteilungen von
der Reiſe nach Wien zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten des
ermordeten Thronfolgers abgehalten hat, dürfte in einigen
Tagen behoben ſein. Der Kaiſer wird dann ſeine Nord
landreiſe antreten. Prinz Heinrich von Preußen
iſt geſtern früh vom Bahnhof Wildpark über Nauen nach
Kiel zurückgekehrt.

Der Reichskanzler tritt am Sonnabend ſeinen Ur
laub an und wird ſich nach Hohenfinow begeben.

Staatsſekretär Graf Roedern und Unterſtaatsſekre
tär Koehler ſind am Donnerstag zu mehrtägigem Auf
enthalt nach Berlin abgereiſt.
Dem Staatsſekretär des Jnnern Dr. Delbrück
iſt, wie der „Reichsanzeiger“ meldet, der Verdienſtorden
der preußiſchen Krone verliehen worden. Die Verleihung
erfolgte bei der Einweihung der Erweiterung des Kaiſer
Wilhelm KanalDer neue Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Bertram,
wird erſt im September ſeinen Einzug in Breslau halten.
Vorher begibt er ſich noch nach Rom zum Papſt und
nochher nach Berlin, um vor dem Kaiſer den vor
geſchriebenen Treueid zu leiſten.

Zur Wahl in Labiau-Wehlau hatte die L. C.“ vor
einigen Tagen der Erwartung Ausdruck gegeben, daß der
konſervative Kandidat, Amtsrat Schrewe, öffentlich von
der ſchmählichen Beleidigung abrücken würde, die ſich die
konſervative „Labiauer Kreiszeitung“ geleiſtet hatte, als
ſie die Liberalen mit irgend einem angeblichen Schweizer
Hochverräter in Verbindung gebracht hatte. Leider kann
jetzt die e Hartungſche Zeitung folgendes
konſtatieren: „Bisher hat weder das Labiauer konſer
vative Organ noch der konſervative Kandidat ſich zu dem
Verſuch gemüßigt gefühlt, die Entgleiſung wenigſtens

einzurenken. e e das nun nicht vald,
ſo wird man auf gut plattdeutſch ſagen müſſen: Schrewe
Schrift bliwwt!“ In der liberalen Preſſe ewar weiterhin die gut fundierte Behauptung aufgeſtellt
worden, von der Provinzialanſtalt in Tapiau, deren
oberſter Chef der Vorſitzende des konſervativen Vereins
iſt, habe der Plan ſeinen Ausgang genommen, die Tapiguer
Stadtverordnetenverſammlung gegen den BürgermeiſterWagner aufzuputſchen, um auf dieſe Weiſe hohen Kan
didatur für den Reichstag unmöglich zu machen. Dieſe
empörenden Vorfälle ſind bisher ohne irgend eine Er
widerung von konſervativer Seite geblieben. Jn dieſem
beredten Schweigen dürfte das Eingeſtändnis der Richtig
keit jener Behauptung liegen.



Auflöſung des Rudolſtädter Landtags
ſtädter Landtag hat über eine Regierungsvorlage zu be
raten, die den Verkauf von Kammergütern betrifft. Die

bedarf, und in Verbindung hiermit verſucht ſie, einen
alten, bisher ſtets abgewieſenen Plan zu verwirklichen,
der eine erhebliche Erhöhung der Einkünfte
der Hofkaſſe bezweckt. Sie hat entſprechende Geſetz
entwürfe eingebracht, ohne die Abgeordneten vorher dar
über zu informieren. Da dieſe Geſetzentwürfe höchſtwahr
ſcheinlich zu ſcharfen Konflikten führen dürften, känn es,
wie der „Frankfürter Zeitung aus Rudolſtadt geſchrieben
wird, zu einer Landtagsauflöſung kommen. Die über
raſchung hierüber iſt um ſo größer, als, wie wir geſtern
mitteilken, der Staatsminiſter Frhr. v. d. Recke eben erſt
die bisherige Tätigkeit dieſes Landtags außerordentlich

gelobt hat. eDie bayeriſchen Hofgänger. Die geſamte ſozial
demokratiſche Fraktion iſt zu den Trauerkundgebungen des
bayeriſchen Landtags für den ermordeten öſterreichiſchen Thronfolger erſchienen und hat ſich an
dem Exrheben von den Sitzen h

Das Bodenkreditinſtitut ſür DeutſchOſtafrika abge
lehnt. Gouverneur Dr. Schnee hatte im Herbſt v. J. unter
den Jntereſſenten eingehende Erhebungen veranſtalten
laſſen, um die Anterlagen für die Vorausſetzungen zur
Gründung eines Bodenkreditinſtituts in DeutſchOſtafrika
zu erlangen. Die Enquete wurde raſch durchgeführt und
ſoll ergeben haben, daß die Schaffung eines Kreditinſtituts
tatſächlich einem vorhandenen Bedürfniſſe entſprechen
würde. Selbſtverſtändlich konnte es ſich, ſo wird der
„Frankf. Ztg.“ gus Daresſalam geſchrieben, von vorn
herein nicht um Kreditgewährung für lebensunfähige

Unternehmen handeln, ſondern nur darum, die vorhandene
Geldteuerung und die bedenklichen Begleiterſcheinungen
der privaten Kreditgewährung, die ihre Kunden in einen
ſcharfen wirtſchaftlichen Bann zwingt, zu beſeitigen. Die
Bemühungen des Gouverneurs, zur Gründung eines der
artigen Jnſtituts öffentliche Mittel zu erhalten und das
Reich zur Hergabe eines Darlehns an das Schutzgebiet zu
veranlaſſen, ſind völlig ergebnislos verlaufen: wie neuer
dings bekannt geworden iſt, ſoll nämlich die Reichs
kolonialverwaltung vermutlich auf Einflüſſe
der Schatzverwaltung hin die Einbringung einer ent
e Etatsforderung endgültig abgelehnt

aben.
Aus den Kolonien. über eine Neukame-

runer Strafexpedition in das Karegebirge
veröffentlicht Hauptmann Eymgel im „Deutſchen Kolonial
blatt“ einen längeren Bericht, dem wir folgendes ent
nehmen: Dezember 1913 waren im Karegebirge aufadem von Gore über LigHakau nach Buala führenden
Wege mehrere BagirmiKarawanen von den Kare über
fallen worden. Näch den Ausſagen der Bagirmi waren
hierbei im ganzen ſieben der ihrigen getötet
und aufgefreſſen und an die 400 Stück Großvieh
und etwa 80 Stück Kleinvieh geraubt worden. Die E

egenheiten brach ich n
ung gregebiete auf. Am 1 e t

S rregevtree ve er ehr ſo egegelangte die Abteilung durch mehrere verlaſſene kleine
Dörfer hindurch bis zu den Dörfern des Häuptlings
Erendengo von Koro. Auch dieſe waren verlaſſen. Am
zweiten Tage gelang es dem Häuptling von Hankau, dem
erſten BayaDorf ſüdlich der Kareberge, den Häuptling
Erendogo zu mir zu bringen. Er kam aber allein, nur
von einem etwa ſechsjährigen Sohn begleitet. Erendogo
war an dem Uberfäll nicht beteiligt geweſen; jedenfalls
erklärten die mich begleitenden Bagirmt, ihn nicht geſehen
zu haben. Er gäb an, daß die Leute von Manga, einer
etwas nördlicher gelegenen Dörfergruppe, den Überfall
verübt ſern Am 20. erreichte die Abteilung, von Eren
dogo geführt die Mangadörfer, die ebenfalls alle verlaſſen
waren. it Hilfe Erendogos gelang es, die Höhlen der
Mangaleute ausfindig zu machen. Zwar verſuchten ſie,die Angreifer durch Hfetlſchuſſe abzuwehren, zogen ſich

aber, nachdem einige von ihnen gefallen, in die
Höhlen zurück und wurden nun ausgeräuchert. Am nächſten Tage ſtellten ſie ſich nach. und
nach. Am Abend des 21. waren die Höhlen geſäubert,
der Oberhäuptling, zwei ſeiner Anterhäuptlinge, 23 an
dere Männer und etwa 120 Weiber und Kinder eine
Die Bagirmi, die bei Manga den Ort des Uberſalls
wiedererkannt hatten, erkannten auch in den Gefangenen
ihre Angreifer wieder. Von dem geſamten Vieh war
nichts mehr vorhanden es war bei großen Feſten ver
zehrt worden. Bei dem Vorgehen gegen die Höhlen wur

den e zwei Soldaten durch Pfeilſchüſſe leicht, einer etwas ſchwerer ver
wundet, von den Karefielen ſechzehn Mann.
Die Weiber und Kinder wurden wieder entlaſſen Eren
dogo und die Leute von Kan, einem anderen Karedorf,
die h gebracht hatten, wurden beauftragt, über
all im Karegebirge zu verbreiten, daß jede neue Untat
ebenſo beſtraft werden würde, und daß es deshalb im
eigenſten Jntereſſe der Kare wäre, ſich ruhig und friedlich

verhalken. Am 22. wurde unter Mitnahme der ge
angenen Männer der Rückmarſch aus dem unerträglich

heißen Felſengebirge, in dem auch nur ſtinkendes Pfühen
waſſer zu bekommen war, angetreten und Buar am 27.
wieder erreicht.

Volkswirtschaftliches.
Die Entwicklung des öffentlichen Feuerverſicherungs

weſens in Deutſchland hat nach dem auf der Verſammlung
der Vereinigung öffentlicher Feuer-Verſicherungsanſtalten

in Bern erſtatteten Bericht im vergangenen Jahre wieder
weitere bedeutſame Fortſchritte gemacht. Insbeſondere
haben ſich die an die Aufnahme neuer Verſicherungszweige,
wie der Einbruchdiebſtahl, der Mietverluſt, der Waſſer
leitungsſchäden, der Glas, Waldbrand- und Betriebs
verluſt Verſicherung geknüpften Erwartungen ren er
füllt. Am ſchnellſken hat ſich von dieſen Verſicherungs
zweigen die Einbruchsdiebſtahl Verſicherung entwickelt.

Keine ausländiſchen Schreibmaſchinen für
Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte. an ſchreibt
uns Das Gerücht, daß die Reichsverſicherungsanſtalt für
en kürzlich 250 e en in Amerika beſtellt habe, entſpricht nicht den Tatſachen. Eine Ver
wehrung der Schreibmaſchinen findet, nachdem die erſte
Einrichtung erfolgt iſt, nach Maßgabe des Anwachſens der

die

Der Rudol Geſchäfte nur noch im mäßigen Umfange ſtatt.
finden die deutſchen Fabrikate nach Möglichkeit Berück

ſetzten Görner
Kilo

S ure a W. ſen (Offmit 9 7 gegen Dänemark, doch

ſichtigung.
Regierung hat mit der Gräfin von Weſtfalen einen Kauf
vertrag abgeſchloſſen, der der Genehmigung des Landtages

f Zeitung“, daß die Kreiſe Biedenkopfund Dil lenburg zur Ausdehnung der Elektrizitätsverſorgung von
der Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte ein Darlehen

Ein Dementi der Reichsverſicherungsanſtalt für
Angeſtellte. Offiziös wird die Meldung der „Kölniſchen

im Betrage von 1 Million Mark zu einem Zinsſatz
von 228 Proz. erhalten hätten, für vollkommen
unzutreffend erklärt. Die Reichsverſicherungsanſtalt
gehe grundſätzlich auch bei derartigen Verbänden nicht
unter den üblichen Prozentſatz von gegenwärtig ungefähr
45 bis 45 Proz. herab. Damit erledigen ſich auch alle
von der „Kölniſchen Zeitung“ an die falſche Meldung
weiter geknüpften Betrachtungen.

Der Deutſche Jndüſtrieſchutzverband Sitz Dres
den hielt am Dienstag unter Beteiligung von Mit
gliedern aus allen Teilen Deutſchlands ſeine Generalver
ſammlung in Dresden ab. Verbandsdirektor Grützner
Deuben gab den Geſchäftsbericht für das vergangene Jahr.
Die Mitgliederzahl iſt um rund 800, die verſicherte Lohn

um 80 Millionen Mark geſtiegen, ſte hat bis zum
age der Generalverſammlung faſt 400 Millionen Mark

erreicht, die ſich auf rund 5000 Mitglieder verteilen. Es
haben ſich wiederum eine Reihe von Arbeitgeberverbänden
dem Deutſchen Jnduſtrieſchuverband angeſchloſſen und
ihm die Durchführung der Streikverſicherung für ihre Mit
glieder übertragen. Das Jahr 1913 gehörte zu den
weniger ſtreikreichen Jahren. Es kamen ins geſamt
210 Streiks zum Ausbruch, während es in 230 Fällen
gelang, eine Arbeitseinſtellung zu verhüten. Durch die
Streiks ſind insgeſamt 172 251 Arbeitstage ausgefallen,
die den Mitgliedern hierfür gezahlten Entſchädigungen
erreichen die Höhe von 130 277 Mark. Als beſonders in
tereſſant wurde hervorgehoben, daß die Dauer der Streiks
gegen das Vorjahr wieder beträchtlich geſtiegen iſt. Die
durchſchnittliche Dauer eines Streiks im Jahre 1913 be
trüg 36 Tage gegen 25 im Jahre vorher. Die Kämpfe
ſind alſo erbitterter geworden.

Sport uncl Leibesübungen.
S Die deutſchen Erfolge bei den Baltiſchen Spielen

Wie ein Telegramm meldet, ſind als offigielle deutſche Ver
treter bei den Baltiſchen Spielen in Malmö eingekroffen:
Oberſtleutnant Bauer, Hauptmann Fitting vom Kriegs
miniſterium und Dr. P. Marin, der Geſchäftsführer des
Deuſchen Reichsausſchuſſes für Olympiſche Spiele. Die
Fuß ballſpieler Deutſchlands waren bisher vom Glück
begünſtigt. Sie ſchlugen Rußland ganz überlegen mit
7 9 (Halbzeit 1. 0). Bei der ruſſiſchen Mannſchaft
mußte in der 28. Minute der Mittelläufer wegen einer
Knöchelverletzung austreten, wurde aber durch einen ande
ren Spieler erſetzt. Der Deutſchland repräſentierende
Fußball Klub Holſtein ſiegte mit fünf Siegen

gegen ſeine Landsleute W. Mellin (vier Siege) und Leon
wardſan (zwei Siege. Jm Heben der Schwergewichte
feierte der Kölner Schneidereit mit 419 Kilo Geſamt
leiſtung einen überlegenen Sieg. Den zweiten Platz be

und Krauf (Rußland) mit je
S

und ars (Mainz)
liegt gegen die Entſchei

dung noch unentſchiedener Proteſt vor. Im Floretfechten
(Einzelkampf für Herren blieb Sander (Dänemark) mit
ſechs Siegen und einer Niederlage ſiegreich. Die eine Nie
derlage erlitt er durch Schön (Frankfurt a. M.), der ſich
an fünftr Stelle plazieren konnte. Siebenter im Geſamt
klaſſement wurde Ziegler (Frankfurt a. M.), während der
zweite Platz an Raßmuſſen (Dänemark) und der dritte an
Ennell (Schweden) fiel.

Malmö, 83 Juli. Die Fußballkämpfe der
Baltiſchen Spiele ſind geſtern beendet worden. Die deut
ſchen Mannſchaften hatten an den Vortagen die
ſchwediſchen und ruſſiſchen Mannſchaften mit über
legenheit beſiegt und erhielten den erſten rei
Schweden erhielt den zweiten und Rußland den dritten
Die Dänen hatten an dem Fußballkampf nicht teil
genommen.

H Deutſcher Sieg bei der Regatta zu Henley. Lon
don, 3. Juli. Die Regatta zu Henley brachte geſtern
während der Vorrennen zum Grand Challenge Cup, an
welchem auch der Mainzer Ruderverein teilnahm,
den Engländern Niederlagen in ſämtlichen vier Wett
fahrten. Bei der erſten Wettfahrt ſchlug der Winnipeg-
Ruderklub den ThemſeRuderklub um anderthalb Längen,
bei der zweiten der UnionBootklub aus Boſton in Amerika
den Londoner Ruderklub mit vier Längen, bei der dritten
der amerikaniſche Harvardklub den engliſchen Länderklub
um eine Länge. Die Engländer hofften nach dieſen
Schlappen, daß das Jeſus College aus Cambridge, das
den Mainzer Ruderverein zum Gegner hatte, dieſe Nieder
lagen etwas auswetzen würde. Doch die Mainzer ſchlagen
nach einer glänzenden Wettfahrt unter allgemeiner Auf
regung das Jeſus-College um dreiviertel Längen. Unter
den zahlreichen engliſchen Zuſchauern herrſchte lebhafte
Enttäuſchung, da man nun ziemlich ſicher annimmt, daß
die Grand Challenge Cup ins Ausland gehen wird. Trotz
dem erhielten die ausländiſchen Sieger und beſonders auch
die deutſchen, warme Ovationen.

Gerichtsverhancllungen.
Der Prozeß gegen Roſa Luxemburg vertagt.

Es hatte ſich auch am Freitag wieder ein zahlreiches
Publikum zu dem Prozeß gegen Roſa Luxemburg in dem
Landgericht in Moabit (Berlin) eingefunden, als der
Vorſihende der Strafkammer Dr. Seligmann die Ver
handlung eröffnete. Er begann mit der tröſtlichen Mit
teilung, nach den bisher vorliegenden Beweisanträgen der
Staatsanwaltſchaft ſei mit einer e Dauer des Pro
zeſſes zu rechnen, weshalb er für alle Fälle einen Hilfs
richter zugezogen habe. Dieſe Vorſicht erwies ſich indeſſenals überftüſſs, denn ehe in die Verhandlung eingetreten

werden konnte, erhob ſich der erſte Staats anwalt
und verlas einen Brief des Kriegsminiſters,
mit dem ihm mitgeteilt wurde, die telegraphiſch einge
forderten Anterſuchungsakten und Berichte ſeien zum
größten Teil noch nicht eingegangen und die Ermittelungen
hätten ſich in der kurzen zur Verfügung ſtehenden Zeit nur
auf einzelneFälle beſchränken können. Der Kriegsminiſter

bemerkte weiter in dem Schreiben, er möchte die einſeitige
Darſtellung der von der erteidigung geladenen Zeugen
nicht ungeprüft laſſen, und habe daher die noch nicht abge

Dabei

ack Frank-

urteilten Fälle, ſoweit ſie nicht verjährt ſind, zur kriegs
gerichtlichen Unterſuchung weitergegeben. Auf Grund
dieſer Tatſache beantragte der Staatsanwalt die Ver

da nunmehr Dinge vorgebracht ſeien, dieagung,Gegenſtand eines kriegsgerichtlichen Verfahrens werden.
Die Verteidigung war mit dieſem Antrage ſelbſtverſtändlich
nicht zufrieden. Nach einem langen Hin und Her zieht
ſich das Gericht zur Beratung zurück und verkündet nach
einer Stunde, daß es beſchloſſen habe, die Verhand
ung auf unbeſtimme Jeit zu verkagen
Gleichzeitig wird der Verteidigung aufgegeben, das in
ihren Händen befindliche Material möglichſt raſch und
vollzählig dem Gericht zur Verfügung zu ſtellen. Jn der
Begründung wird darauf hingewieſen, daß die Staats
anwaltſchaft nach der Strafprozeßordnung das Recht hat,
Vertagung zu verlangen, und daß das Gericht es für
zweckmäßig hält, das Material vorerſt vollkommen kennen
zu lernen, damit die Reihenfolge der Zeugen beſtimmt
werden kann. Darauf will ſich die Verteidigung aller
dings nicht einlaſſen. Einſtweilen iſt damit der von der
Sozialdemokratie mit ſo großer Hoffnung erwartete Pro

zeß abgebrochen.

Vermischtes.
Auflöſung der Ehe der Großfürſtin Pawlowna und

Prinz Wilhelm von Schweden. Ein kaiſerlicher Ukas er
klärt die Ehe der Großfürſtin Marig Pawlowna mit dem
Prinzen Wilhelm von Schweden für e Der Prin-
zeſſin wird geſtattet, eine neue Ehe einzugehen, ſie hat ſich
künftig Großfürſtin Maria Pawlowna die Jüngere zu
nennen.

Gebänudeeinſturz. Ein in Reparatur befindliches Ge
bäude in Santander, das, dem königlichen Gefolge
während des Aufenthalts des ſpaniſchen Königspagres als
Wohnung dienen ſollte, iſt eingeſtürzt. Zwei Perſonen
wurden getötet und vier verletzt.

Unglücksfälle. Der 26jährige Heizer Bruno Gärtner
aus Zilmsdorf fand im Beruf einen gräßlichen Tod.
Einem Telegramm zufolge neigte er ſich aus der Loko
motive, ſtieß mit dem Kopf gegen eine Signalſtange, die
ihm den Schädel zerſchmetterte. Bei Chriſtignſtadt
wollten die 24 und 17jährigen Söhne des Schmiede
meiſters Schachmann Freudenſchüſſe bei einer Hochzeit ab
feuern. Ein mit Pulver gefülltes altes Rohr platzte,
einem Reſerviſten vom Eiſenbahnregiment wurde die
rechte Hand abgeriſſen, ein anderer erlitt ſchwere Ver
letzungen an der Bruſt.

Preisgekrönte Sicherheitsvorrichtung für Flugzeuge
Aus Paris wird telegraphiert: Die Preisrichter des Wett
bewerbs der Sicherheitsvorrichtungen der Flugzeuge haben
dem amerikaniſchen Flugzeugerbauer Sperr y für ſeinen
Kreiſelſtabiliſator einen Preis von 50 000 Frank und dem
e len dere Schmidt für ſeinen mit verſtellbarer

ragfläche verſehenen Zweidecker einen Preis von 30 000
Frank zuerkannt.

Die Veteranen von Düppel beſichtigten am Mittwoch
in Hamburg die Hafen und Werſtanlagen und den
Rieſendampfer „Bismarck“. Ein Feſtmahl, das der Senat
zu Ehren der Veteranen gab, vereinte dieſe zu gemüt
lichem gvent mat an in der Elbſchloß- Brauerei Am
Bismarckhenkmal fand Abſchiedsapp ſtatt, bei dem
Hauptpaſtor Bade eine Anſprache hielt. An den Herzog
Ernſt Günther zu Schleswig-Holſtein, den Protektor
der DüppelGedächtnis Ausſtellung in Sonderburg, der zu
Beginn der Sonderburger Feſttage eine größere Anzahl
Vekeranen und e e e auf Schloß Gravenſtein
zum Frühſtück eingeladen hatte, und welcher S ger vuce
des Feſteſſens am Sonntag den 28. Juni in Sonderburg
im Namen der zahlreichen Teilnehmer auch dem Kaiſer
Franz Joſef ein Hüldigungstelegramm überſandte, iſt
vom Kaiſer Franz Joſef folgendes Telegramm einge
gangen: „Die mir von Eurer Hoheit, dem Herrn Feld
marſchall Grafen Haeſeler und dem General v. Podbielski
übermittelte Begrüßung der Veteranen der Düppelſtürmer
hat mir eine große Freude bereitet, und ich danke auf das
herzinnigſte für dieſes Zeichen treuen Gedenkens der hiſtoen Tage des Jahres 1864.

Im Hotel erſchoſſen hat ſich Mittwoch abend in Berlin
ein Kaſſierer Johann Jooſt aus Hamburg, der erſt kurz
vorher in Berlin eingetroffen war und in der Nähe des
Stettiner n abſtieg. Gegen acht Ahr hörte man
aus ſeinem Zimmer einen Schuß fallen und fand den
Fremden, der ſich eingeſchloſſen hatte, tot auf dem Fuß
boden liegen. Jooſt war Kaſſierer bei der Hamburger
Gasanſtalt, er hakte noch ein Kaſſenbuch und eine Anzahl
gen bei ſich. An Geld beſaß er nur noch eine
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Weil ihr Bräutigam Soldat werden muß, hat ſich die
Pahe We Agnes Piatkowski aus der Duncker
traße in Berlin mit Lyſol vergiftet.

Gräßlicher Tod. Wie aus Nantes gemeldet wird,
kamen zwei Arbeiter der Eiſenhütte in Griagnac auf
furchtbare Weiſe ums Leben. Sie hatten in einer Hütte
den Fluß der geſchmolzenen Metallmaſſen zu r War
als die Hütte plötzlich Feuer fing. Um nicht den Ver
brennungstod zu erleiden, mußten die Arbeiter durch die
feuerflüſſige Metallmaſſe waten. Sie erlitten dabei ſo
ſchwere Verletzungen, daß ſie bald darauf ſtarben g

Vermächtniſſe. Paul Heiſe hat in ſeinem Teſta
ment verfügt, daß nach dem Tode ſeiner Frau ſämtliche
Srträgniſſe ſeiner Schriften, Honorare und Tantiemen
zu gleichen Teilen der Deutſchen Schillerſtiftung in Wei
mar und der Münchener ZweigSchiller Stiftung über
wieſen werden. Der kürzlich im Alter von 80 Jahren
verſtorbene Bankdirektor Auguſt Kayſer hat der Stadt
Pforgz heim ſeine Liegenſchaften im Geſamtbetrage von
drei Millionen Mark als Auguſt Kayſer- Stiftung er
macht.

Diebiſcher Poſtillon. Auf dem Poſthof in Nauen
wurden faſt täglich Pakete vermißt, und immer mehr
häuften ſich die Anzeigen, in denen die Empfangsberech
tigten vergeblich auf das Eintreffen der m ſie beſtimmten
Poſtſendungen warteten. Längere Beobachtungen ſollten

endlich zur Ergreifung des geheimnisvollen Diebes führen.
Es war ein junger, zwanzigjähriger Poſtillon, der die
Pakete vom Bahnhof nach dem Poſtamt zu ſchaffen hatte.
Sobald er ſich auf dem Poſthof unbeachtet glaubte, ließ
er Pakete aller Art verſchwinden. Er ſtellte ſie beiſeite
und brachte ſie dann ſpäter fort. Bei einer Durchſuchung
der Wohnung des diebiſchen Poſtillons wurden noch viele
hen vorgefunden, die aus geſtohlenen Paketen her
rühren.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg
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Die Auseinanderſetzungen in der
nationalliberglen Partei

reißen nicht ab. Die „Altnatl. ReichsCorr.“ behandelt
bekanntlich die offizielle Parteileitung in einer Weiſe,
als wenn es ſich dabei um einen e Gegner han
dele. Jetzt muß ſich aber die offizielle „Natl. Corr.“
gegen einen, wie ſie in der Üüberſchrift ſagt, „unberech
kigten Angriff der anderen Seite des Nationalliberalis
muüs, nämlich der Jungliberalen, wenden. Die „Jung
liberalen Blätter hatten bezüglich der Wahlreform in
Preußen geſchrieben:

„Die beſitzloſen Schichten ſind von einer Vertretung
ſo gut wie ausgeſchloſſen, ja man ſtrebt ſogar dahin, die
kleine e die ſich für ſie durch die Dritte
lung in Urwahlbezirken ergibt, auszumerzen und ihren
Einfluß ganz lahm zu legen.“
Gegen dieſen Vorwurf, den die „Natl. Corr.“ als auf

die eigene Partei gemünzt anſieht, erhebt ſie Widerſpruch,
indem ſie behauptet, die nationalliberale Fraktion habe
m die Ausmerzung der Drittelung in den Arwahl
ezirken, gleichzeitig aber zur Minderung der plutokra

tiſchen Ausartung des Wahlrechtes die Maximierung und
die Minimierung der Wähler in den Abteilungen bean
tragt. Daß dieſe geforderten Maßnahmen die unter Am-
ſtänden den unteren Klaſſen der Bevölkerung günſtige
Drittelung in den Urwahlbezirken nicht genügend erſetzen
können, daß in der Geſamtwirkung alſo bei Einführung
der nationalliberalen Wünſche eine Verſchärfung der
plutokratiſchen Ausgeſtaltung des Wahlrechtes eingetreten
wäre, iſt oft genug hervorgehoben worden. Die „Jung
liberalen Bläkter“ haben alſo in der Sache recht. Aber
man kann es der „Natl. nachfühlen, wenn ſie
ſeufzend meint, jener Angriff e wohl als ein neuer
Beweis für die Notwendigkeit gelten, mit der Orien-
tierung der Parteipolitik durch Sondergruppen zu brechen

Eine ernſte natisnale Mahnnng
Die Klagen über den lächerlichen und be
chämenden Haung vieler Deutſchen
für das Ausländiſche wollen nicht verſtum
men. Doppelt und dreifach beſchämend ſind ſolche
ſchlechten Neigungen und Gewohnheiten in einer
Nation, die der Welt durch Waffentaten und wirt
ſchaftliche Leiſtungen allererſten Ranges gezeigt hat,
daß ſie auf volle Selbſtändigkeit und Ebenbürtigkeit
neben allen anderen Nationen unbedingt Anſpruch zu
erheben hat. Wenn man angeſichts dieſer Tatſachen
die Erfahrung machen muß, daß in D

m
rt er wen toder unverſtandener Form, im täglichen Verkehr, ſei

es im Geſchäftsleben, in Wirtshäuſern uſw., gebraucht
werden, ſo möchte man kaum glauben, daß unſer Volk
bereits mehr als ein Menſchenalter Zeit gehabt hat,
ſich auf die ehrenvolle, mächtige Stellung zu beſinnen,
die ihm die große Zeit der 60er und 70er Jahre ver

Ich laſſe dich nicht.
Original Roman von H. Courths Mahler.

13. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Alexander hatte e nur ſchweren Herzens dazu ent

o von Kalnoky fern zu bleiben. Sein Herz zog
z gewaltſam dahin, wo Eliſa weilte. Aber er wollte der

erſüchung aus dem Wege gehen, denn in Kalnoky würde
ein einſames Zuſammenkreffen mit Eliſa nicht immer zu
umgehen ſein.
Und er wußte, welche Gefahren für ſie und ihn in

einem ungezwungenen Verkehr lagen. Er traute ſich nicht
die Kraft zu, Herr über ſich ſelbſt zu bleiben.

Da ihn aber ſeine Mutter nicht eher zufrieden ließ
bis er ſein Wort gab, auf kurze Zeit wenigſtens na
Kalnoky zu kommen, ſo ſagte er, ſcheinbar widerwillig,
und doch mit einer heißen Freude, zu. Er hatte ja nun
getan, was er konnte und an Zurückhaltung Anmenſchliches
geleiſtet. Mehr konnte man billigerweiſe von ihm nicht
an Enthaltſamkeit verlangen

Eliſc war froh und auch traurig zugleich, als ſie von
Tatjang hörte, daß ihr Bruder nicht mit nach Kalnoky
gehen würde.

So ſehr ſie ihm ſeine Zurückhaltung dankte nie hatte
er ſeit jener Szene in Tatjanas Arbeitszimmer wieder
ein Wort an ſie gerichtet, das nicht jeder hätte hören
können ſo ſehr ſehnte ſte ſich doch nach ſeinem Anblick.

Sie lebte ja, trotz allen Vernunftsgründen, nur in den
kurzen Momenten, da ihre Blicke, ſchen wie auf der Flucht,
ineinandertrafen. Daß Fürſt Alexander ihr Schickſal wär,
von dem alles Glück und Anglück ihres Lebens abhängig
ſein würde, wußte ſie nur zu gut.

Jm Schloſſe Kalnoky beganſt ein anderes Leben als in
dem Palafs in Petersburg. Das Haus war nie leer von
Gäſten. Große Feſtlichkeiten waren an der Tagesordnung,
und es herrſchte ein reges Leben und Treiben. Da
Tatjang täglich ausritt mit ihrem Vater und manchen der
anweſenden Gäſte ſie war eine vorzügliche und leiden
ſchaftliche Reiterin und au ſonſt jetzt Eliſas Dienſte
weniger in e nahm, blieb dieſer viel freie Zeit.
Sie erbat ſich als eine Gunſt von der Fürſtin Maria Pe
trowna, daß ſie 5 anderweitig im Hauſe nützlich machen
durfte. Maria Petrowna, die natürlich ſtark in Anſpruch
genommen war, nahm dieſes Anerbieken, das ſie etwas
entlaſtete, freundlich an. Es gab ſo mancherlei zu tun,
was man den Domeſtiken nicht überlaſſen könnte.

Eliſa war der Fürſtin immer ſympathiſcher geworden.
Sie ſchätzte das taktvolle, kluge Mädchen ſehr und gab
ihr häufig genug Beweiſe ihres Wohlwollens So freund

Srste Beilage- e

eutſchland noch die beamte

Feilage zum „Fierſebnrger Correſpondent.
eng den 5 San

Bewußtſein, das uns Deutſchen nunmehr eigen ſein
ſollte, ihr Verhalten einzurichten. Solange das
noch nicht der Fall iſt, ſollte man zum mindeſten
fordern dürfen, daß auch ſolche Jdeen und Erſchei
nungen ausländiſcher Herkunft, aus denen die Freude
nationaler Einheit und Unabhängigkeit ſpricht, in
unſerem Vaterlande Beachtung finden. Solche Be
achtung möchte man namentlich den ebenſo klugen
wie tapferen Worten wünſchen, mit denen die Köni-
gin Wilhelmine der Niederlande, als
ihr von der Univerſität Groningen der Ehrendoktor
der niederländiſchen Sprache verliehen wurde, auf
die Anſprache des Rektor Magniſicus folgendermaßen
erwiderte: „Tief fühle und ſchätze ich, daß die Univer
ſität durch meine Promotion meine Anhänglichkeit
an unſere wunderſchöne Sprache, die beſeelende, von
ihr ausgehende Kraft und die Bedeutung, welche ſie
für mein Leben und das meines Volkes beſitzt, be
tonen wollte. Wir lieben unſere Mutterſprache, weil
wir alle ſie gebrauchen, wenn wir im eigenen Heim
am glücklichſten ſind. Wir lieben ſie, weil ſie die
BVerkökperung unſerer nationalen
Einheit iſt. Möge ſie immer beſſer verſtanden
und geſchätzt, mehr vervollkommnet und wohlklingen
der geſprochen werden, und möge ihre Literatur in
ihren ſämtlichen Außerungen blühen und ſich breiter
entfalten, damit ſie der Welt verkünde, daß die
Sprache unſerer Völker verjüngt und kratfvoll lebt
und von einem kühnen und einporſtrebenden Volke be
nutzt wird. Möge ſie HollandsRuhm verdolmetſchen,
wo immer ſie geſprochen wird.“ Jede dieſer Zeilen
enthält, eine ernſte, eindringliche Mah-
nun g, die ſicherlich vielen unſerer Landsleute weit
mehr nottut, als den Angehörigen der Nation, an die
ſie gerichtet ſind.

Deutschlanchk.
Die Einberufung des meiningiſchen Landtags. Der

Landtag des Herzogtums Meiningen iſt anläßlich des Re
e des neuen Herzogs für den 19. Juli ein

erufen worden.
„vLiberal freiſinnige Beamtenfreundſchaft“. Anter

dieſer Spitzmarke behauptet die „Kreuzzeitung“, daß der
Bundestag der deutſchen Militäranwärter, der vor einigen
Tagen in Kottbus abgehalten wurde, „beſonders grell“

b feindliche Stellungnahme des Liberalismus
u W 7 Beamten gezeig e

fa er Stadt Forſt, den ſie, und im Verein mit ihr
die „Deutſche Tageszeitung“, ma dazu etwas antiſemitiſch
friſiert. Es war höchſt unvorſichtig von der Kreuzztg.
gerade den Bundestag der deutſchen Militär
anwärter anzuführen. Der Vorſitzende des Bundes,
Rechnungsrat Pertſch, hat in Kotkbus erklärt: Die
Haltung auf konſervativer Seite gegenüber
der Petition des Bundes um geſetzliche Regelung der An

lich die ſtolze Frau überhaupt zu einem Antergebenen
ſein konnte, war ſie zu Eliſa.

Einige Wochen nach der ÜUberſiedelung kam auch Fürſt
Wladimir Sogareff nach Kalnoky, und mit ihm n eine
Couſine von ihm mit ihrem Gatten, Graf Arganoff, ein.

Das junge gräfliche Ehepaar r ſich freilich nur
einige Tage auf, denn Graf Arganoff verwaltete ſein Gut,
das nicht weit von Kalnoky lag, ſelbſt, weil er in ſehr
wenig glänzenden Verhältniſſen war, und die Gräfin war
nicht nur eine überaus zärtliche Gattin, ſondern eine noch
zärtlichere Mutter, und ſie hatte ihr achtjähriges Söhnchen
daheim laſſen müſſen.

Von all den Gäſten, die Eliſa in Kalnoky kennen lernte,
gefiel ihr dies zärtliche Ehepaar am meiſten. Sie waren
ſo ſchlicht und freundlich, ein paar wahre und klare
Menſchen, die ſich in ihren ſehr beſcheidenen e hunhen
ſo wohl fühlten, daß ſie mit keinem König San t hätten.

Wladimir Sogareff war mit Graf und Gräfin Arganoff
innig befreundet und es wollte Eliſa ſcheinen, als hätte er
dieſen beiden Menſchen Tatjanag als ſeine zukünftige
Gattin zeigen wollen. Es ſchien ihm eine große Freude
u ſein, daß ſich Tatjang der Gräfin ſofort ſehr innig anſh. und daß ſeine Wahl ſcheinbar dem gräflichen Ehe

paar e zuſagte n.
Wlavdimir Sogareff, der keine Geſchwiſter beſaß, war

mit der Gräfin Arganoff zuſammen wie Bruder und
Schweſter aufgewachſen, und auch mit Graf Arganoff war
er ſchon ſeit ſeinen Kindertagen befreundet.

Als Graf und Gräfin Arganoff wieder abgereiſt waren,
ergab es ſich oft wie ganz von ſelbſt, daß Wladimir und
Tatjang aufeinander angewieſen waren. Andere Gäſte
befanden ſich momentan nicht in Kalnoky. Die Groß
fürſtin wurde bald erwartet und man traf für ihren Beſuch

große Vorbereitungen.
Fürſtin Maria Petrowna machte es Wladimir Soga

reff leicht, ſich Tatjang zu nähern. And auch bei dieſer
delikaten Angelegenheit erwies ſich Eliſa der Fürſtin und
Tatjang als eine taktvolle Helferin.

In ihrem Schutze konnte man das junge Paar unbe
ſorgt allein laſſen. Eliſa verſtand es vorzüglich, zugegen
zu ſein und doch nichts zu ſehen und zu hören, was nicht
ihres Amtes war. Daß Tatjang längſt Eliſa zur Verch n ihrer Liebe gemacht hatte, ahnte die Vurſtin frei

ich nicht.
Jn dem wundervollen alten Park, der zu Schloß Kal

noky gehörte und in den Wald überging, promenterte
Tatjang jeden Morgen mit Wladimir Sogareff. Eltſa
folgte ihnen dann, ſcheinbar vollauf beſchäftigt, große, ge
ſchmackvolle Sträuße aus Laub und Blumen, oder reizende
Kränge zu winden, die ſie dann Tatjang auf das ſchwarze
Gelock drückte.

ſchafft hat, und entſprechend dem ſtarken nationalen h e v erechnung der Dienſtzeit im Kommunaldienſt ſei gerade ihm,
dem Redner, beſonders un angenehm, weil er der
konſervativen Partei e und ſtets für
ſie eingetreten ſei. Mit Freuden müſſe er dagegen aner-
kennen, daß die fortſchrittlichen Abgeordneten
Delius und Schmieljan einen Antrag auf geſetzliche Rege
lung der Anrechnung der Militärdienſtzeit im Kommu
naldienſt im Abgeordnetenhauſe eingebracht hätten.“
Das iſt eine Kritik aus konſervati Munde und von
einem Mann, der in dieſer Frage kompetent iſt, kompe
tenter jedenfalls als die ehrliche Kreuzzeitungver die Erziehung zur Politik äußert ſich Abg.
D. Naumann in der neuen Nummer ſeiner ilfe“ in
einer Reihe von Aphorismen. Einige Proben davon
eien hier mitgeteilt. „Selbſt wenn jemand alles wiſſen
ollte, was in Geheimkanzleien, Parlamenten und Ver
ammlungen ſag und getan wurde, ſo würde er damit
war ein hiſtoriſches Wunderkind, aber noch kein a

enſch ſein, denn das viele Wiſſen allein er eugt keinen
Willen. Jm Gegenteil kommt es vor, daß Alleswiſſer die
ärmlichſten Geſellen ſind, ſobald ſie e u Rot oder Blau
bekennen ſollen. Dann ſtammeln ſie lauter Wenn und
Aber und ſind vor Geſcheitheit hilflos wie Kinder. Der
Kern der politiſchen Erziehung iſt die Willensbildung.“
Die Volksſchule kann und ſoll Bürgerkunde lehren,
aber nicht Parteipolitik. Bürgerkunde iſt u z
ordneter Kenntniſſe über Staat, Heer, Verfaſſung, Wahlrecht, Steuern, Rechtspflege, Verſicherun en, Gemeindevertretung und ähnliche Dinge. Schüler ſür irgend eine

Partei einfangen zu wollen, iſt ein Unrecht an ihnen und
eine Herabdrüung des allgemeinen Charakters der öffent
lichen Schule. Auch Fortbildungsſchulen dürfen nicht par
teilich ne werden. „Die Erziehung zur politi chen
Opferwilligkeit liegt insbeſondere bei den liberalen Par
teien noch n im argen, weil man ſich ſcheut, die regel
mäßige Zahlungspflicht allerParteimitglieder einzuführen.
Es iſt aber offenbar, daß Parteien ohne Mittel nichts leiſten
können. Die beſten politiſchen Arbeitskräfte verlieren die
Luſt, wenn ſie von Jahr zu Jahr mit unvollkommener
Ausrüſtung kämpfen ſollen. gr eſollte dieſen Punkt behandeln. Gute Beiſpiele vollen den
Antrieb für die Säumigen bilden. Vorwärts, JhrFreunde!“

D Der konfeſſionsloſe Vizefeldwebel. Zu den bisher
bekanntgewordenen Fällen von Verweigerung des Fahnen
eides beim Militär durch Konfeſſtonsloſe tritt jetzt ein
weiterer ganz außergewöhnlicher, in dem c eine Be
förderung des Nichtvereidigten erfolgte. Es handelt ſich
Um den Bankbeamten Otto Schwarz aus Berlin, der 1904
beim 113. badiſchen Jnfanterie Regiment in Freiburg i. Br.
als Einjähriger eintrat und t weigerte, den Fahneneid
zu leiſten, weil er der moniſtiſchen eltanſchauung hul
digte. Oberſt v. Beck riet ihm, „ſich die Sache zu über
legen“, aber ſchließlich wurde er vom ahneneid ent
bunden und brauchte nur eine ſchriftliche Verſicherung auf
die Kriegsartikel abzugeben. Sch. wurde dann nachein
ander Gefreiter, Anteroffizier und Vizefeldwebel.

über das Ergebnis der „Roten Woche“ berichtet
jetzt der demokratiſche Parteivorſtand im „Vorwärtsr r fert ſich e Neuerwerbung

von 148 109 Mitgliedern,g arunter 32 298 weibliche. Außer
dem wurden 83 784 neue Leſer für die Parteipreſſe ge
wonnen Jn der Roten Woche fanden in Deutſchland
1969 Agitationsverſammlungen ſtatt 6759 230 Flug
blätter und 1582 010 Agitationsſchriften wurden ver
breitet. Jn 4288 Orten wurden Hausagitationen vorge
nommen. Eine Wiederholung der „Roten Woche“ iſt vor
läufig nicht in Ausſicht genommen.

irſt WladiDas hatte ſie wieder eines Tages getan.
ewunderungmir Sogareff ließ ſeine Augen in eißer

auf Tatjang ruhen.
„Wie wundervoll ſich die farbigen Blumen in Jhrem

ſchwarzen Haar ausnehmen wie ſchön Sie ſind, Fräu
kein Tatjang, ſagte er zärtlich, als ſich Eliſa wieder ein

Tatjang ſah zu ihm auf. Eine ſeltſame Anruhe und
Ungeduld lag in dieſer Zeit oft in e Blick. Jetzt

re Augen
Schön?“ fragte ſie verſonnen.

was ſollte mir das ach achten Sie gar nicht e

Tatjang ſeufzte tief auf, ihre Der glühten. mr
n

ſie ernſt.
Er blickte ſie überraſcht an. Es lag etwas Leidendes,

Gequältes in ihrem Blick, worüber er erſchrak So hatte
er Tatjang noch nicht geſehen.

Er hatte das entſcheidende Wort noch nicht geſprochen,
weil er glaubte, ihr Zeit laſſen zu müſſen, weil er annahm,
ie ſei noch zu jung, Um zu verſtehen, wie e und leiden
chaftlich er für ſie empfand. Jetzt aber ſah er an dem
Usdruck ihrer Augen, daß er kein Kind mehr vor ſich

hatte, ſondern ein heiß einpfindendes, junges Weib
Warum ich das ſage?“ wiederholte er betroffen
Ja warum ſagen Sie mir ſolche Worte Sie

Sie quälen mich,“ ſtieß ſie hervor.
„Tatjana!“ rief er erſchrocken.
Sie wehrte hilflos mit der Hand ab und ein Zittern

lief über ſie hin. Die feingezeichneten Brauen zogen
ſich wie im Schmerz zuſammen.

„Ach laſſen Sie laſſen Sie mich Sie Sie
wiſſen nicht, wie grauſam Sie ſind.

„Tatjang rief er e einmal ganz außer ſich. „Was
iſt Jhnen, was habe ich Jhnen getan

(Fortſetzung folgt.)
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werden Differen
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tität Spren
und
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Zeitüngsſchnur, die zur Zündung benutzt
Wann und durch wen
worden iſt, ob es ſich um einen groben Un
es ſcheint, um einen verbre
handelt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.
ſuchung des Falles iſt im Gange.

Eſchwege, 8. Juli.
benachbarten Dorfe Vock
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F Steinach,

Geor
fügung

Plan für ein Kinderhei

A. Juli. Der

ſoll und für den der Herzog
tulle anwies, ſoll in aller
werden.

F. Meiningen, 4. Juli.
hat dem Oberhofmarſchall Generalleutnant

Mit der Führung der
mit dem I. Juli Major Freiherr Roeder v

mee
Uhrmacher Max Hebenſtreit
worden.

kennen zu lernen.
Koburg geplant.

Gotha, 3. Juli. König Friedrich

druf zur Beſichtigung von zwei Bataillonen d

König im Automobil nach Gotha zurück und fuhr
Uhr mit dem fahrplanmäßigen Zuge nach Dresde

heute mittag in Schönau vor dem Walde.

Provinz und Amgegend.
Annaburg (Bez. Halle), 4. Juli. Geſtern vormittag

traf Kriegsminiſter Generalleutnant v. Falkenhayn
beſichtigte die Königliche Militär Knaben

Erziehungsanſtalt und die hieſige Unteroffiziervorſchule.
In ſeiner Begleitung befanden ſich der Jnſpekteur der
Jnfanterieſchulen, Generaglmajor Herhudt von Rho-
den, Generalmajor Freiherr v. Langermann un d
Erlencamp und Major v. Welker aus dem Kriegs

a An ſeine Stelle trittGendarmeriewachtmeiſter von Gerbſtedt. Jm nahen
Montag ein recht bedauer

Am Dienstag iſt er an

glücksfall iſt um ſo bedauerlicher, da die Großeltern, die
das 10jährige Waiſenkind ergiehen, ſchon mehrfach von

heimgeſucht worden ſind.
te bei den Baggerarbeiteny

Seine Überführung nach Halle iſt

dieſes Jahres in den Beſitz des früheren Landwirts M.

genannt. Der

Gaſthof wurde vor etwa 15 Jahren zeitgemäß

li. Dem Senior im Kreiſe unſerer Jn
duſtriellen, Stadtälteſten, Kommerzienrat Herrn Thieme

eimen Kommerzien-
Zeit inſofern auf ein 200jähriges

Chriſtian Weidlich als Meiſter der hieſigen Zunſt der

d äfte gelegt hat,im Laufe der Zeiten aus dem handwerksmäßigen
e unter Hinzunahme der Fabrikation von Toiletten
und Parfümerien, ſowie ſpäter von Zuckerwaren

t t Zur Barnunfolgender Fall dienen: Eine 20fährige Arbeiterin war in
einem Felde beſchäftigt und erfriſchte

Kirſchen. Das körichte Mädchen
reichlich Waſſer. Es ſtellten ſich

bald darauf heftige Magenſchmerzen ein und kurze Zeit
darauf verſchied das Mädchen unter unſäglichen Schmer

ehemaligen
hauſen, Eckarts
ſen hatten ſich

6000 Mk. gibt außerdem die Stadt

bhaltung der Hundertjahrfeier wünſcht

ſicht auf die Erntearbeiten bereits möglichſt den Mai

Jn Herreden ſchoß der Tiſch
lermeiſter Meyer auf ſeine Tochter Bertha aus erſter

M. kötete ſich darauf
t o Die Verletzungen derſind nicht lebensgefährlich. Als Grund zu der Tat

zen zwiſchen Vater und Tochter angegeben.

wiſchen 12 und Uhr erplodierte hier auf der Dorn-
urgerſtraße mit einer gewaltigen Detonation eine Quan-

gſtoff, wodurch das Pflaſter beſchädigt
die Fenſter der umliegenden Häuſer zertrümmert

fand man ein Stück

die Bombe gelegt und angezündet

cher iſſchen Anſchlag

Heute vormittag ſtürzte in dem
ero de der Landwirt Ham-burg in der Scheune ab und brach das Genjck. Der Tod

verſtorbene
g hat 14 Tage vor ſeinem Tode noch
getroffen, nach der Hofbaurat Beehlert einen

m in Steinach entwerfen
ſoll. Der Bau, der für 100 Kinder eingerichtet werden

28 000 Mark aus ſeiner Scha
Kürze in Angriff genommen

Herzog Bernhard
v. Schleinitz auf ſeinen Antrag unter ehrender Anerken
ung die erbetene Verſetzung in den Ruheſtand bewilligt.

Geſchäfte des Hofmarſchallamtes iſt

burg beauftragt worden. Zum Landesbrand-
ſter des Herzogtums SachſenMeiningen iſt der

aus Königſee beſtellt

Ohrdruf, 4 Juli. Am 19. Auguſt wird der Kaiſer
auf dem Truppenübungsplatz eintreffen, um dieſen Platz

Von hier aus iſt ein Beſuch der Veſte

Sachſen traf in Begleitung des ſächſiſchen Kriegsminiſters in
der vergangenen Nacht hier ein und fuhr heute fr

Nr. 139 in Döbeln, die auf dem Truppenübungsplatze für das
l Armeekorps ſtattfand. Nach der Beſichtigung kehrte der

Gotha, 3. Juli. Ein Schaden feuer entſtand

ägs 2,5 Uhr
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Ritter eräume. Von
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Auguſt von

üh nach Ohr
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kurz nach zwei
n zurück.

Es brannten

Zuflüge.

eine Meiſterprüfung abgelegt haben, nur diejenigen Lehrlinge

vier Bauernhöfe mit ſämmtlichen Wohn und
Nebengebäuden ab. Das Feuer entſtand vermutlich
durch mit Streichhölzern ſpielende Kinder. Der Schaden
iſt ſehr beträchtlich.

Jena, 4. Juli. Um die Finanzlage der Stadt
Jena zu heben, hat der Gemeindevorſtand beſchloſſen, wegen
Aufhebung der Steuerfreiheit der Univerſitätsangehörigen eine
Eingabe an die Miniſterien und Landtage der Erhalterſtaaten
zu richten. Von dieſem Entſchlnß hat der Gemeinderat in
ſeiner geſtrigen vertraulichen Sitzung Kenntnis genommen.

Markranſtädt, 4. Juli. Das weit über die Grenzen
e Stadt bekannte und mit jedem Jahre reger be
ſuchte Kinderfeſt findet in dieſem Jahre am Sonntag
den 12. und Montag den 13. Juli en Zu dieſer
67. Wiederkehr des Feſtes ſind für den ſtets impoſanten
Feſtzug ganz beſonders prunkvolle Feſtwagen S
worden. Die e e Weſge, der Kinder verſprechen
äußerſt geſchmackvoll zu werden. Es lohnt ſich ſelbſt aus
größerer Ferne, n in ſeinem Umfange einzig daſtehende
Iiſ zu beſuchen. Zur Bewältigung des Verkehrs wird die

iſenbahnverwaltung, wie in früheren Jahren, wieder
Extrazüge einlegen.

Merseburg und Amgegend.
4. Juli.

Stadtverordneter Maurermeiſter Günther hat, wie
wir vernehmen, ſein Mandat inſolge geſchäſtlicher Über
laſtung niedergelegt. G. gehörte dem KollegiumG 17 Jahren an und hat ſich lhrend dieſer Zeit manche

erdienſte um die Entwickelung unſeres Gemeinweſens er
worben. Der Dank und die Anerkennung hierfür ſeien ihm
trotz mancher gegentetliger Meinungen hier öffentlich aus
geſprochen

Treuer Mieter. Der Handarbeiter Friedrich
Löbelt konnte am I. Juli auf eine 25jährige ununter
brochene Mietszeit im Hausgrundſtück Leipzigerſtraße 76,
dem Zimmermann Aug. We i dig gehörig, zurückblicken.Die große Hitzewelle. Wir en an dieſer Stelle
ſchon vor acht Tagen darauf r en. daß es im Laufe
dieſer Woche zu großer Hitzeentwickelung kommen werde.
Die Prognoſe iſt denn auch eingetroffen, und es hat ſich
während der letzten Tage eine ſo intenſive Worten
u de vollzogen, wie ſie in ſo allgemeiner Verbreitung
eit dem Ende der erſten Septemberdekade des heißen

Sommers 1911 nicht mehr beobachtet worden iſt. Donners
tag morgen beherrſchte das über 765 Millimeter hohe
Maximum, deſſen Kern Nordweſt Rußland bedeckte, den
größten Teil Europas; die Morgentemperaturen erreich
ten an vielen Orten ſchon wieder 23, in Trieſt 24, in Nizza
ſogar 26 Grad Celſtus. Tagsüber ſtieg das Thermometer
bei andauernd heiterem Himmel an vielen Orten bis auf
30 oder 31 Grad Celſius; hatte Berlin
ſchon 25, Memel ſogar 26 Grad Wärme, und mit Aus
nahme des äußerſten Weſtens überſchritten die m
temperaturen im ganzen Lande ſchon 20 Grad. Am Nie
derrhein entluden ſich in der Nacht zum Freitag unter dem
Einfluß flacher Wirbel jedoch ungemein heftige Gewitter;
in M.Gladbach wurden 49 Millimeter Regen gemeſſen
in Krefeld fiel während der heftigen Niederſchläge auch
Hagel. D i reitag in den mittleren undHitze nahm F

32 Grad Celſtus, Da ſich der Kern des Maximums über
Finnland neuerdings auf über 770 Millimeter verſtärkt
hat und das a Hochgebiet nur ſehr langſam vor den
vom Nordmeere, der Nordſee und vom weſtlichen Mittel
europa heranziehenden Wirbeln zurückzuweichen ſcheint, ſo
dürfte die en namentlich in der nord öſtlichen
Hälfte des Landes noch fortdauern. Jm Weſten
und Süden, ſpäter auch in Mitteldeutſchland, werden die
Gewitter ſich wiederholen und häufiger werden die
Abkühlung wird aber zunächſt un erheblich ſein.

Der DTierſchutzverein ſchreibt uns: Der Juli iſt
der Monat in welchem ſich die Jnſektken am ſchnell
ſten entwickeln. Man ſuche daher die Viehſtälle möglichſt
kühl zu halten, ohne dabei Licht und Luft abzuſperren.
Die Glasfenſter ſind durch Gagzefenſter zu erſeten. Der
Stalldung darf nicht lange liegen bleiben weil dort aller
lei Fliegen ihre Eier abſetzen. Die Fiegenplage beein
trächtigt durch die unausgeſetzte Beunruhigung der Kühe
die Milchproduktion. Durch Regen oder Schweiß naß
gewordene Pferde ſind vor dem Zudecken mit einem
Strohwiſch gut trocken zu reiben. Kbermäßige Fliegen
mengen im Stalle laſſen ſich vertreiben durch geitweilige
Verdunklung des Stalles und Zugluft. Noch wirkſamer
werden ſte vertrieben durch Alaun, den man dem Kalk
zum Anſtreichen der Wände beimiſcht, ſowie durch etwas
Chlorkalk, der auf ein Brettchen zu treuen iſt. Dabei
iſt ein Fenſter zu öffnen. Auch der Hühnerſtall iſt mit
Alaunkalk zu weißen. Die Sißtzſtangen ſind zu ſäubern
mit Lyſol oder Karbolwaſſer abgzuwaſchen, aber nicht ab
zutrocknen. Das Neſt der Rauchſchwalbe e
am Balken des Stalles iſt in jeder Weiſe zu ſchützen,
ein ſtets geöffnetes Fenſter geſtatte bequeme Ab und

Anleitung von Lehrlingen im Handwerk. Seit
dem 1. Oktober 1908, dem Tage des Jnkrafttretens der Novelle
zur Gewerbeordnung betr. den kleinen Befähigungsnachweis,
dürfen neben Perſonen, die das 24. Lebensjahr vollendet und

anleiten, welche am 1. Oktober 1908 bereits fünf Jahre mit der
Befugnis Zur Anleitung von Lehrlingen im Handwerk tätig
geweſen ſind. Letztgenannte Perſonen haben einen Verleihungs
antrag auf der weiteren Befugnis bei den unteren Verwaltungs
behörden (Landrat oder Magiſtrat) einzureichen. Diesbezügliche
Antragsformulare ſind koſtenlos bei der Handwerkskammer
bezw. bei deren Vertrauensmännern zu haben. Die Handwerks
kammer macht gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß ſowohl bei
der Geſchäftsſtelle der Kammer als auch bei den Vertrauens
männern Intereſſenten koſtenlos Jlugblätter zur Verfügung
ſtehen, welche über die Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen
und über die Jührung des Meiſtertitels Aufſchluß geben.

Vorſpiele für die Meiſterſchaft des Thüringer Turn
kreiſes. Am Sonntag vormittag finden auf dem Wald-
ſpielplatz des MännerTurnvereins in Erfurt im Fauſt,
Schlag- und Fußball Ausſcheidungsſpiele für die im
Juli ſtattfindenden Thüringer e venren ſtatt.
Fünf Gaue ſenden ihre Gaumeiſter im Fauſtball. Es ſind
dies Turneriſche Vereinigung Merſeburg,
MännerTurnverein Erſurt, MTV. Querfurt, Turn
gemeinde Mühlhauſen und für den Weſtthüringer Gau
vorausſichtlich Erfurter Turnerſchaſt, die vormittags 8 Ahr
noch ein Proteſtſpiel mit dem TV. 1860 Eiſenach auszu
kämpfen hat. Schlagball meſſen ſich Erfurter Turner

begünſtigt, der

Jmſchaft, Akad. r „Gothantia“ Jena und MTV. Weißen

e Is. Für n ſind gemeldet: TV. Jlversgehofen,
tädtiſcher TV. Weißenfels und Erfurter Turnerſchaft.

ie Spiele beginnen gegen 10 Uhr. Von 8 Uhr ab ver
anſtaltet der MännerTurnverein einen volkstümlichen
(leichtathletiſchen) Vereinswettkampf in Lauf, Spring
e Wurfübungen, zu dem etwa 10 Anmeldungen vor
iegen.

Heute nachmittag gegen 2 Uhr ging ein leichtes Ge
witter über unſere Stadt, das den ſehnlichſt erwarteten Regen

ſpendete, der allerdings auch mit etwas Hagel vermiſcht war.
Nach den Niederſchlägen trat eine merkliche Abkühlung ein.
Die Eiſenbahnzüge hatten geſtern ziemlich empfind

liche Verſpätungen. Die Züge nach Thüringen waren ſehr
dicht beſezt; namentlich Halle und Berlin ſtellten viel
Reiſepublikum, das den erſten Ferientag zur Hinfahrt nach
dem Sommeraufenthalt benutzte.

Von einem Radfahrer überfahren wurde heute vor
mittag am Entenplan eine Frau J. von hier. Sie ſtürzte
und trug hierbei einige Hautabſchürfungen davon. Der
Radfahrer ſoll an dieſem Unfalle unſchuldig ſein.

Wohin gehen wir am Sie Ballmuſik iſt
im Strandſchlößchen. Der Ev. Arbeiter Verein
feiert ſein Sommerfeſt im Caſino, der BallſpielKlub
„Preußen“ im Feldſchlößchen. Vergnügen ver
anſtalten der Männer Geſangverein „Flora“ im Neuen
Schützenhauſe, der Verein der Bäckergeſellen-

aft in der Junkenburg. Aus flüge unternehmen
die Turneriſche Vereinigung nach Löpitz, der
BuchdruckerVerein „Gutenberg“ nach Meuſchau
Kaffeehaus) der Allgemeine Turnverein nach
Zeung. Kirſchfeſt iſt in Knapendorf und im Gaſt
hof Corbetha, Preisſchießen und Tänzchen in Trebnitz
und Meuſchau (Schmidts Gaſthof), Burſchenball in
Schkopau (Gaſthof Deutſcher Kaiſer), Jugendball in
Pretzſch, Ringreiten in Zöſchen (Gaſthof des Herrn
Franke), Tanzmuſik in Daspig und Großkayna. Nähe
res im Anzeigenteile.

r

Theater und Muſtk.
b TivoliTheater Merſeburg. Für unſere Kleinen iſt

für Sonntag nachmittag im Tivoli eine Vorſtellung „Das
tapfere Schneiderlein“ vorgeſehen. Dieſe Vorſtellung be
ginnt um 4 Ahr und ſind Vons zu dieſer Vorſtellung ver
keilt worden, deren einer in Zahlung genommen wird
pro Billet. Es tritt durch Abgeben dieſes Bons eine Er
mäßtgung von 5 Pfg. ein. Es wird nochmals gebeten,
die Kinder nicht zu ſpät zu ſchicken, damit an der Kaſſe
die Arbeit leichter von ſtatten geht. Allen großen und
kleinen Kindern wünſchen wir recht viel Vergnügen.
Abends geht zum letzten Male die Operette Der luſtige
Kakadu“ in Szene. Am kommenden Montag tritt hier
Frl. Madeleine Trilby auf, was gewiß mit Freu
den begrüßt werden wird. über die Leiſtungen der be
kannten Schlaftänzerin ſchreibt das Coburger Tageblatt
wie folgt. „Unter dem Einfluß des Pſychologen und Hyp
notiſeurs Herrn Heinz Brede führt die Dame ihre hoch
intereſſanten Evolutionen im Schlaſzuſtande aus und
zeigte dabei in allen ihren Bewegungen und in der Mimik
eine derartige Grazie und Formenſchönheit, wie man rvon einer erſtklaſſgen h e nicht beſſer

nnte i ih te et
e, Liebe, Hofflaſtiſche Poſen anſchließend nach

ndacht uſw.) und ſang
Entſagung,

den Klängen
der Muſik (am Klavier der Jmpreſario Herr Trotha von
Treyden) ein ruſſiſches und ein deutſches Lied, führte
weiter Tanzrythmen und Stimmungstänze uſw. aus Undilluſtrierte hliehlich das tiefbewegte Hexenlied von Wil

denbruch nach dem Vortrag des Herrn Brede in geradezu
ergreifender Weiſe. Nach allem, was man ſah, mußte man
zu der Überzeugung gelangen, daß man es hier mit einer
wirklich phänomenalen Erſcheinung zu tun hat.

b Das Abonnements Konzert unſeres Stadtorcheſters
war am Freitag abend vom herrlichſten Sommerwetter

arten der Funkenburg zeigte infolgedeſſen
auch einen Beſuch, der auf reichlich 500 Perſonen geſchätzt
werden konnte. Für den Leiter unſerer Stadtkapelle war
dieſer Zuſpruch in doppelter Beziehung erfreulich, denn er
lieferte neben dem finanziellen Erſolg gleichzeitig den Be
weis, daß das Intereſſe unſeres Publikums für die
Leiſtungen des Orcheſters ein ungeſchwächt reges iſt. Das
Programm bot in drei Teilen eine Anzahl vortrefflich
gewählter Kompoſitionen, hinter deren Titeln u. a. die
Namen Wagner, Fahrbach, Suppé, Schreiner, Lortzing,
Millöcker, Delibes, Kretſchmar, Wäldteufel und Tſchat
kowsky ſtanden. Sorgfältig vorbereitet, reich inſtrumen
tiert Und unter Herrn Horſchlers perſönlicher Direktion
tadellos ausgeführt, machten die einzelnen Piecen faſt
ausnahmslos einen vorzüglichen Eindruck. Das Publi
kum kargte denn auch nicht mit ſeinem Beifall, der nach
teder Nummer äußerſt lebhaft einſetzte und unzweideuttg
die allſeitige Befriedigung über die gebotenen Genüſſe erkennen ließ. Herr Horſchler dankte wiederholt für den

nd Applaus durch freundliche Zugaben. An
erkennend ſei auch daß das Konzert nicht unan

genehm ausgedehnt wurde und bereits gegen 11 Uhr die
letzten Akkorde des abwechſelungsreichen Programms ver
rauſcht waren. Alle Muüſikfreünde würden es übrigens
dankbar begrüßen, wenn einzelne Beſucher ihr Unter
haltungsbedürfnis etwas mehr auf die Pauſen beſchränk
ten und damit die Störung im e wegfiele, die
viele fortgeſetzt zu beklagen Urſache haben.

8 Schkopau, 3. Juli. Geſtern fand hierſelbſt die dritte
Konferenz der Ortsſchulinſpektoren und Lehrer des Kon
ferenzbezirks Döllnitz unter dem Vorſitz des Paſtors Niehus
Burgliebenau ſtatt. Paſtor Dr. Sannemann- Corbetha
hielt mit den Kindern der Oberklaſſe eine Geſangslektion nach
den neuen Jorderungen im Geſangsunterricht. Die nächſte
Konferenz findet am 17. Auguſt in Döllnitz ſtatt.

S Göhren, 3. Juli. Aller e nach haben wir
für unſern Bezirk mit einer früheren Ernkezeit wie
ſonſt zu rechnen. Jn den letzten Tagen ſind Roggen und
Gerſte bereits auffallend ſchnell gebleicht und herangereiſt.

Mit Ausnahme der Gurken und Bohnen ſtehen Halm
und rhete vo ügli chS Kötzſchlitz, 3. Juli. Die in dieſem Jahre vorzüglich
ausgefallene Heuernte iſt nun nahezu vollendet. Das
Heu konnte in gut trockenem Zuſtande in die Scheunen ge
bracht werden. Auf dem hieſigen Rittergut wurde in die
ſein Jahre zum erſten Male das Heu vom Fuder durch
einen Elevator, der durch einen Motor getrieben wird,
auf den Heuboden hinguf beſördert. Jn za. 10 Minuten

hat der Elevator den Wagen geleert.



Aug ver rElkernhauſe in Himmelskür bei Hildesheim

S Zſchöcherchen, 3. Juli. Trotz des faſt allzu reichlichen
Lirſchenbehanges geht das Geſchäft in dieſem
Jahre o flott wie ſonſt ſelken. Die Pächter können kaum
ihre Abnehmer beſriedigen und müſſen zahlreiche Hilſs
kräfte zum Abpflücken einſtellen. Durch die in den letzten
Tagen beſonders ſtark ſich bemerkbar machende Staub
pläge, hervorgerufen durch allerlei Geſchirre und Auto
wagen, ſind die Pflücker oft in ſolche Staubwolken gehüllt,
daß die Arbeiten erheblich exſchwert werden und ſie be
e müſſen, von der Leiter heruntergeriſſen zu

erden.
S. Aus der Saalaue, 3. Juli. Wie das Barometer ſteigt

und fällt, ſo fällt und ſteigt auch unaufhörlich die Furcht und
Hoffnung des Landma nnes. Er war ja froh über die Hitze
der ſetzten Tage. Sie iſt der Heuernte zugute gekommen und
kein Hälmchen iſt naß in die Scheune gekommen. Unter der
Nachwirkung des gefallenen Regens wuchs auch das Futter
erfreulich nach. Von Lugerne iſt ſchon der zweite Schnitt gemäht
worden und auch Dreiblatt und Eſparſette ſtehen gut. Aber
jetzt iſt es die höchſte Zeit, daß wieder einmal tüchtig Regen
kommt, ſonſt entwickelt ſich das Korn in den Ahren nicht und
Notreife ſteht vor der Tür. Jedenfalls wird die Ernte früher
eintreten, als man gedacht hatte. Vor dem zwanzigſten meinte
man nicht, die Senſe ſchärfen zu dürfen, doch wird dann vielleicht
ſchon das erſte Korn eingefahren. Wintergerſte iſt ſchon reif,
ſtellenweiſe auch ſchon geſchnitten. Bekommen wir nur noch

einen einzigen tüchtigen Regenguß, dann iſt eine reiche Ernte
zu erwarten. Beſonders brauchen ihn die Hackfrüchte, die, ab

geſehen von den hier und da nicht beſonders ausſehenden Kar
toffeln, vorzüglich ſtehen. Darum iſt das tägliche Morgen
und Abendgebet des Bauern: Regen, Regen, Regen!

Mücheln und Amgebung.
4. Juli.

Neumark, 3. Juli. Aus Anlaß der Kirchweih hier
wurde dem Superintendenten Hellwig Mücheln und
dem Pfarrer Ronicke hier der Rote Adlerorden 4. Klaſſe
und dem Ortsrichter Seibicke hier das Verdienſtkreuz
in Silber verliehen. Die Ordensauszeichnungen über
reichte Generalſuperintendent Jacobi mit einer ſeier
lichen Anſprache

4 Oberfarnſtedt, 3. Juli. Vermißt wird ſeit 3 Tagen
der 15 jährige Willy Zehe. Er iſt von kleiner Statur, kurze
ſichtig (trug bei ſeinem Weggange aber keine Brille) und zwin
kert ſtets mit den Augen. Etwaige Mitteilungen über den Ver
bleib des 3. wolle man dem Amte zu Oberfarnſtedt oder der
nächſten Polizeibehörde machen.

Wetzendorf, 3. Juli. Dieſer Tage feierte der Gemeinde
ſchöppe Jranz Rötzſcher in Wetzendorf ſein 40jähriges Jubi
läum als Kommunalbeamter in der dortigen Gemeinde. Aus
dieſem Grunde überſandte ihm der Landrat des Kreiſes Quer
furt ein Glückwunſchſchreiben.

Roßleben, 2. Juli. Bei dem letzten Grubenunglück ſind
drei Bergleute und nicht zwei verunglückt. Der Berg

mann, dem der Schädel geſpalten und das Rückgrat gebrochen
war, ſoll bereits auf dem Wege nach Halle verſtorben ſein.
Somit ſind zwei ihren Verletzungen erlegen.

al
e

u
rgab,

en aus dem

i bgerückt warund ſich ſeitdem auf der Landſtraße herumgetrieben hatte.
Die Polizeiverwaltung hielt ihn hier deshalb feſt, bis der
telegraphiſch benachrichtigte Vater ſeinen Sohn abholte.
Das Leſen von Schundliteratur, von der er noch einige
Bändchen bei ſich führte, hatte den Jungen hinausgelockt
in die goldene Fretheit, die nur zu bald ihr Ende fand.
Nicht genug kann vor dem Leſen ſolcher Schundliteratur

u
ſag

a

gewarnt werden, die ſchon ſo manches Unheil herbeigeführt
at und wie ein Raubtier an dem geſunden Kern unſerer

Jugend nagt.
Bad Bibra, 2. Juli. Die Stadtverordneten

wählten einſtimmig den Stadtſekretär Schäfer in Naumburg
zum Bürgermeiſter unſerer Stadt.

Freyburg a. A., 3. Juli. Auf dem letzten Wochen
markte waren 25 Schweine angefahren, das Paar kKoſtete
15--20 Mk. Die Mandel Eier 1,10 Mk., das Stück Butter
60 Pfennig

Treyburg, 3. Juli. Seit einigen Tagen hat die Wein
blüte in den Bergen des Unſtruttales ihren Anfang genommen
und verläuft bei dem warmen und trocknen Wetter ſehr günſtig.
Auch ſind die Weinſtöcke bisher von Krankheiten, beſonders
von Peronoſpora und Oidium ſowie tieriſchen Schädlingen
verſchont geblieben. Der Anhang der Stöcke iſt trotz der Jroſt
ſchäden ein ſehr erfreulicher nur Gutedel hat weniger Geſchein
angeſetzt. Der Stand der Gurkenfelder, die heuer aller
dings um 4 Wochen in der Entwicklung zurückgeblieben ſind,
berechtigt nunmehr zu den beſten Hoffnungen. Die Blüte iſt
wohl in 8-10 Tagen zu erwarten, während ſonſt häufig ſchon
vom 20. Juni ab Gurken von den Jeldern geerntet werden
können. Am 11., 12. und 20. Juli werden hier 2 Offigiere,
6 Unteroffiziere, 23 Gemeine mit 22 Pferden der Kriegstele
graphenſchule in Spandau einquartiert.

ZQuerfurt, 2. Juli. Kreisausſchußſekretär Weber
feierte geſtern ſein 25 jähriges Amtsjubiläum. Landrat von
Helldocf beglückwünſchte ihn perſönlich und überreichte ihm in
Anerkennung ſeiner treuen Dienſte ein von der Kreisverwaltung
Der Silbergeſchenk. Zugleich brachte der Landrat dem

ubilar die Glückwünſche des Kreisausſchuſſes und die des
r Regierungspräſidenten. Das Schulkind Martha

üller in Schönewerda hat ſich am 26. Juni abends aus der
elterklichen Wohnung entfernt und iſt bis heute noch nicht wieder

t kenQuerfurt, 3. Juli. Geſtern vormittag würden durch
Rektor Kolbe an die Oſtern in die hieſige Stadtſchule auf
genommenen 130 Kinder die von der Stadt geſtifteten Spar
kaſſenbücher verteilt. Die Bücher haben eine Mark Ein
lage und ſind bis 1. Januar 1922 geſperrt. Dieſe neue Ein
richtung wird in der Stadt mit Jreuden begrüßt. Das
50 jährige Meiſterjubiläum feierte Barbierherr Hauff
in Obhauſen. Anläßlich dieſes Tages wurde ihm durch die
Handwerkskammer in Halle a. S. ein Ehrenmeiſterbrief über
reicht. Auch die hieſige Barbierinnung überreichte durch eine
Abordnung ein Geſchenk Die gewerbliche Jortbil
dungs ſchule beſuchte am Montag Oberlehrer Tanneberg
aus Halle a. S. als Vertreter des Gewerbeſchulrates.

Suerfurt, 3. Juli. In das Lehrerkollegium der hieſigen
höheren Privatſchule iſt der Kandidat des höheren Schulamtes
Grich Geipel aus Magdeburg eingetreten. Oberlehrer
Tannenberg aus Halle revidierte vorgeſtern als Vertreter
des Gewerbeſchulrats Klauß Erfurt die hieſige gewerbliche Fort

wieſen, dieſ

der achtzehn Jahre alte Arbeiter Mar

lang ununterbrochen nieder.

bildungsſchule. Geſtern konnte Rechnungsrat Jrieſicke
hier auf eine 25 jährige Tätigkeit als Rentmeiſter zurückblicken.

Jn unſerer Stadt hat ſich der Zahnarzt Ohlen burg als
einziger praktiſcher Zahnarzt niedergelaſſen.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
5. Juli 1814.

Sſterreich und Sachſen.
König Friedrich Auguſt war noch immer Kriegs

gefangener und mußte es bleiben bis zur Entſcheidung des
Wiener Kongreſſes. Metternich, als entſchiedener Gegner
Preußens, ſuchte zu lavieren; es war klar, daß Preußen
durch die Beſitznahme Sachſens entſchädigt ſein wollte,
aber andererſeiks wollte Oſterreich dem ſächſiſchen König
Friedrich Auguſts unbillig und unmoraliſch; denn wir
die ſächſiſche Krone und Sachſens Selbſtändigkeit erhalten.
Kaiſer Franz ſagte in dieſer Zeit zu einem Bevollmächtig
ten des ſächſiſchen Königs, „er finde die Entthronung
haben ja jetzt den Krieg geführt, um alles wieder auf den
alten Fuß herzuſtellen.“ Schließlich erklärte der Kaiſer,
man möge die ſächſiſche Frage bis zum Kongreß ruhen
laſſen, dann werde man der Sache eine beſſere Richtung
geben können.

6. Juli 1814.
Preußen und die ſächſiſche Frage.

Kaiſer Franz verſuchte vergeblich, den König von
Preußen zu bewegen, den gefangenen ſächſtſchen König
an Oſterreich auszuliefern. Jnzwiſchen begab ſich bereits
um dieſe Zeit Prinz Anton von Sachſen nach Wien, um
auf dem Kongreß für ſeinen Bruder zu wirken. Metter
nicht erklärte einem ſächſiſchen Agenten klipp und klar,

daß die Jntereſſen Preußens und Oſterreichs in der ſächſi
ſchen Frage einander ſchnurſtracks zuwider laufen. Zugleich
riet Metternich dem ſächſiſchen Vertreter, Graf Schulen
burg, auf dem Kongreſſe in allem und jedem den Wei
ſungen Oſterreichs zu folgen. Was dieſer auch, im Ein
verſtändnis mit dem ſächſiſchen König, wörtlich befolgte.

etterwarte.
V. W. am 5. Juli Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter,

kühler, noch teilweiſe Gewitter und Regenſchauer. 6. Juli:
Vorwiegend trocken, teilweiſe heiter, Nacht kühler, Tag etwas

wärmer.

Euftschiffahrt.
Fliegerunglück in Frankreich.

Der Fliegerkorporal Mivrat unternahm bei Reims
einen Flug mit ſeinem Begleiter, dem Korporal Godefroy.
Jn 250 Meter Höhe ſtürzte das Flugzeug ab. Godefroy
war auf der Stelle t o t; Miras Zuſtand iſt hoffnungslos.

Vermischtes.
Franzöſiſcher Bergarbeiterſtreik. Jn einer Verſamm

lung der Bergarbeiter in St. Etienne wurde beſchloſſen, den
Streik auf das ganze Loirebecken auszudehnen, um die Auf
nahme einer Ruhezeit in den achtſtündigen Arbeitstag durchzu
ſetzen. Das Bureau des Bergarbeiterverbandes wurde ange

Bewegung üb krei udehnen.
eines

emelde einem Quartier verſtarb plötzl
üppelfeier hierher gekommene 76 Jahre alte Düppelveteran

e Lange aus Zielenzig an den Folgen eines Schlag
anfalles.

Tolgen der Hitze. Bei Marburg ereigneten ſich bei
einer Geländeübung des dortigen Jägerbataillons acht Hitz
ſchläge. Vier Soldaten mußten ins Lazarett überführt werden.

Vom Balkon geſtürzt. Jn der Großkölnſtraße in
Aachen ſtürzte Donnerstag abend ein Teil des gußeiſernen
Geſimſes eines Balkons auf die Straße. Die Gattin eines
Kinobeſitzers trug eine ſchwere Schädelverletzung davon;
von drei vorübergehenden Kindern wurde eins ſofort ge
tötet und eins leicht verletzt.

Wutausbruch eines Begnadigten. Jn der Mörder
zelle des Verſailler Gefängniſſes Saint Pierre ſpielte
ſich eine aufregende Szene ab. Jn Gegenwart mehrerer
Gefängnisbeamter eröffnete der Staatsanwalt Perruſel
dem wegen Raubmordes zum Tode verurteilten Louis,
daß ihm die Todesſtrafe eraſſen ſei, er ſich
jedoch auf Uberführung nach einer Strafkolonie gefaßt
machen müßte. Louis bekam bei dieſer Mitteilung einen
Tobſuchtsanfall; er packte den Stagtsanwalt am Halſe und
würgte ihn ſo, daß er das Bewußtſein verloren hatte,
ehe es den Beamten gelang, den Wütkenden zu überwältigen
und in die Zwangsfjacke zu ſtecken

Wegen Entſührung einer Vierzehnjährigen wurde
Ta ſche aus

Friedrichshagen verhaftet. Vor einigen Wochen verſchwand
aus Friedrichshagen die 14jährige Marta G., ohne daß
man ſich erklären konnte, was aus dem Mädchen geworden
war. Schließlich wurde als Entführer Taſche ermittelt.
Jetzt hat man das Pärchen in Beatenwalde bei Landsberg
a. W. aufgegriffen. T. hatte das junge Mädchen dorthin
verſchleppt. Er wurde ins Gerichtsgefängnis eingeliefert,
während ſein Opfer den Eltern wieder zugeführt wurde.

t

Unwetter.
Jn M.-Gladbach wütete in der Nacht zum Freitag

ein en Unwetter. Der Blitz ſchlug mehrfach ein.
Die Straßen waren ſtellenweiſe fußhoch verſchlammt. Durch
Hagel wurde auf Feldern und in Gärten großer Schaden
aängerichtet. Weiter meldet der Draht aus Paris
über verſchiedene Gegenden Frankreichs ſind ver
heerende Anwetter niedergegangen. Auf dem Poly-
M in Bourges traf ein Blitzſchlag ein Zelt, in dem eine

nzahl Soldaten Unterkunft geſucht hatten, und tötete
einen und verletzte ekf. Sturm und Hagelſchlag haben in
der Umgegend von Ste. Menehould auf den Feldern und
in den Gärten großen Ernteſchäden angerichtet. Auch das
Weingebiet von Rheims hat beträchtlichen Schaden er
litten.

Nürnberg, 3. Juli. Zwiſchen 7 und 8 Uhr abends
I ſich über Nürnberg. und Umgebung ein furcht

ares Anwetter entladen. Der Schaden dürfte ſeiner
Größe wegen vorläufig unüberſehbar ſein. Ein Hagelſchlag der durchſchuittlich Schloßen von Haſelnußgröße,
teilweiſe von Walnußgröße brachte, ging 20 Minuten

übertönte eine Viertelſtunde lang, der Brandung gleich,
den Donner. Die öffentlichen Anlagen, die Gärtnereien
und die Felder der Umgebung ſind verwüſtet, Nürnbergs
herrlicher Blumenſchmuck an den Fenſtern, auf den
beſonders in dieſem Jahre ſo große Sorgfalt verwendet

Das Rauſchen des Hagels

W u tch der zur

Jhnen! Um 8 Uhr abends

Genergefecht ſtae

Hollywood (Jrland)

s

worden war, iſt vernichtet. Stellenweiſe haben die
Waſſermaſſen das Straßenpflaſter aufgeriſſen.

Neueste Nachrichten.
Militäriſche Erziehung des ülteſten

Kronprinzenſohnes.
Berlin, 4. Juli. Prinz Wilhelm, der älteſte Sohn

des Kronprinzenpaares, der heute acht Jahre alt iſt, er
hielt nach Meldungen verſchiedener Blätter aus Danzig
als militäriſchen Erzieher den Leutnant v. Kühne vom
1. LeibHuſaren Regiment.

Des Thronfolgerpaares letzte Fahrt.
Wien, 4. Juli. Für die letzte Fahrt des Erzherzogs

Franz Ferdinand und ſeiner Gemahlin zum Weſtbahnhof
bildeten auf Befehl des Kaiſers die Truppen der Wiener
Garniſon auf dem ganzen Wege Spalier. Auch viele Ver
eine hatten mit umflorten Fahnen auf den Straßen, die
der Trauerzug paſſierte, Aufſtellung genommen. Gegen
122 Uhr erreichte die Spitze des Zuges den Bahnhof. Jm
Bahnhofe hatten ſich die hier anweſenden Erzherzöge ein
gefunden. Außerdem war die geſamte Generaliät, mit
dem Kriegsminiſter an der Spitze, erſchienen. Um 10 Uhr
50 Minuten fuhr der Hofzug aus der Halle.

Poſchlarn, 4. Juli. Der Sonderzug mit den Lei-
chen des Erzherzogs und ſeiner Gemahlin iſt um 1 Uhr
hier eingetroffen und wird um 2 Uhr 37 Min. nach Art
ſtetten übergeführt.

Wien, 4. Juli. Nach dem Vorüberzug des Leichen
zuges verſuchte eine große Menſchenmenge zur ſerbiſchen
Geſandtſchaft zu gelangen und demonſtrierte in der Um
gebung der Geſandtſchaft.

Der ruſſiſche Kaiſer auf GSee.
Petersburg, 4. Juli. Der Kaiſer unternahm

geſtern mit den Großfürſtinnen Olga und Tatjang, von den
Miniſtern des Kaiſerlichen Hofes und der Marine be
gleitet, von Kronſtadt aus auf der Jacht Poljanaja
Swjesda eine Fahrt in die Oſtſee. Am 10 Uhr morgens
trafen ſie das engliſche Geſchwader, das die Kaiſerliche
Flagge ſalutierte. Darauf hißte die Jacht die engliſche
Admiralsflagge und ſignaliſierte: Wir wünſchen Jhnen an
genehme Fahrt, worauf engliſcherſeits erwidert wurde:
Wir ſind Ew. Majeſtät ſehr dankbar und Sünſchen Ew.
Majeſtät dasſelbe. Der Kaiſer erwiderte: Ich danke

te der Kaiſer nach Peters
hof zurück.

Kümpfe in Marokko
Paris, 4. Juli. Wie aus Rabat gemeldet wird

wurde das Lager der Generale Baumgarten und Gou
roud am JnauenFluß von RigkaLeuten angegriffen
Die Marokkaner wurden zurückgeſchlagen und erlitten ſehr
große Verluſte. Die Franzoſen hatten neun Tote, darunter
einen Hauptmann, und 20 Verwundete, darunter zwei Offi
ziere.

Madrid, 4. Juli. Nach amtlichen Nachrichten aus
Ceuta hat um die ſpaniſche Stellung Kudig FJederico ein

tgefunden. Von den n wür
zwei Offiziere und zehn Mann ver

Chineſtſche Juſtiz.
London K. Juli. Die „Times“ meldet aus Pekingvon geſtern: Eine große Anzahl von Soldaten wurde in

Zuſammenhang mit der Plünderung von Kalgan hin
gerichtet. Die Plünderer, die ſich militäriſcher Trans
portwagen bemächtigen konnten, entflohen nach der Mon
golei. Etwa 200 Soldaten, deren Teilnahme an der Plün
derung nicht einwandfrei feſtgeſtellt war, wurde zwei Mo
nate Löhnung und freie Reiſe nach der Heimat verſprochen
Auf der erſten Station nach Kalgan ließ man ſie aus
ſteigen; dann wurde von Soldaten, die für dieſen Zweck
aus Suahnafu herangezogen worden waren, auf ſie ge
ſchoſſen. 120 wurden getötet die übrigen entkamen nach
Sugahuafu. Die Soldaten fenerten erſt, als man ſie mit
dem Tode bedrohte

Die Hitze in Deutſchland
Berlin 4. Juli. Die Huetckſilberſäule erreichte

geſtern die Rekordhöhe von 32 Grad. Die ſengende Glut
ließ mehrfach Menſchen inſolge von Hitſchlägen auf der
Straße zuſammenbrechen. Wie aus Innsbruck gemeldet
wird, frat infolge der großen Hitze eine rapide
Schneeſchmelze auf den Bergen ein. Die Flüſſe
haben einen hohen Stand erreicht.

Eiſenbahnunfall.
Paris, 4. Juli. Jm Fort Mont Agel bei Rizza entgleiſte

ein Wagen der Jeldbahn, die zur Beförderung der Munition
benutzt wird. Ein Artilleriſt wurde getötet und acht mehr oder
weniger ſchwer verletzt.

Automobilunglück.
Paris, 4. Juli. Jn Nevers wurde ein Auto mit 4 Jnſaſſen

von einem Zuge erfaßt und fortgeſchleppt. Die Leichen waren
ſchauerlich verſtümmelt.

Wieder die Suffragetten.
London, 4. Juli. Das Schloß Tyallymenoch bei

wurde von Stimmrechtlerinnen in
Brand geſteckt und mit ſeinen unerſetzlichen Kunſtſchätzen
vollſtändig eingeäſchert. Die Feuerwehr war infolge des durch
die Hitze verurſachten Waſſermangels machtlos. Der Schaden
wird auf 400 000 Mk geſchätzt.

e

wundet.

Getreicle- und Procduktenverkehr.
Berlin, 3. Juli.

Weizen lok. inl. 205,00 206, Mk.
Röggen lok. inl. 182,00 Mk.
e fein 182,00 193,00 h. do. mittel 177,00 bis

181,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 24,50- 27,75 Mk
Roggenmehl Nr. 0 und 1 22.20-24 80 M.
Gerſte inl. leicht 156,00 164,00 Mk. do. ſchwer frei Wa

gen und ab Bahn 164,00 172,00 Mk., do. ruſſiſche frei Wagen
leichte 144,00 147,00 Mk.

Roggenklete nettg ab Mühle erkl. Sack 11,00 bis
11,50 Mk.



Von der Reise zurück Meine Wohnung befindetiedDr. Albrecht, haſe 3 9. Fogtsttate r den 6irtits
Serzialarzt für Oren-, Nasen- und Kehlkopf- Krankheiten vor dem Gixtitors

Der Dampfeinkochapparat ehe d
„Bade-Dupiex Sohne ger

iſt derjenige Apparat, welcher ſich innerhalbS einiger Jahre die größte Zufriedenheit erworben Gotthardtſtraße 38
P hat. Jnmnmer größer wird der Umſatz in Dampf (Hotel halber Mond).

Einkoch-Apparaten; jede Hausfrau, die einenv ine n e e hehe ihn weiter Karl Winzer,wegen ſeiner einfachen Handhabung.Große Erſparnis an Heizmaterigl und Zen Follhandlung, Felenrichterei
Kein umſtändliches Beobachten des üdberſlüſſ ge e Kontor im Hofe links
Thermsmeters.

Ferner empfehlenEinmach-Gläser verseh. Systeme,
zu jedem Apparat paſſend.

Gehr. Seſhbicke, Pintenunn,
Mersehburg.

Patenfbiroäng er&lllich es
Zahlreiche en aus Inddsfriekretsen

nun In Die u vicſſe! a 7 r e von elegantIa Frurn (große ine 8 Liter) 195 Pfg.

Hering in Gelee Liter Doſe) 165 Pfg.Nuſſiſche Gardinen (großes gaß) 145 Bſg. K
Ruſſiſche Gardinen kleines Faß) 95 Pfg.

Iht ſahen Spottprette! re (Man beeile ſich veim Einkauf Frau Emmi Zelle,
ca. 2-Pfd. Doſe Hering in Gelee, Doſe nur 50 Pf.

T r er n Reiseca Doſe Rollmöpſe, Doſe nurBratheringe, loſe, 2 Stück 10 Pf. I Lodenmäntel! für herre

I e e Hale,
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S Landwirte
Aufsehen erregen in Preisen und Ausführungen

die neuen Modelle der Dreschmaschinen

Marke Siegeriass,
Kein Landwirt verssume, die Ausstellungsmaschinen bei

W Schwict 4 SPNene), ment Halle 2.).

e zu besichtigeon, wenn er etwas Vorzügliches vVorteilhaft
kaufen will

„Siegerins wird in mehr als 20 Ausführangen geliefert, fär
Kleine, grosse und Leistungen!

d At nhelützkenorf
Dörstewitz Raftmannsdorfer

Sesellschaft.

J Aubert n be
Dentist.

nur solange der Vorrat reicht.
Ein Poſten Ein PoſtenDamen- Bluſen ßh Damen- Bluſenaus beſten farbigen Waſchftoffen

ſowie weiß m t Stickerei, früherer
Wert bis 5,75 Mk., jetzt 1,75 95

Ein PoſtenKinder gleider. Kinder Kleider
gus vrima Waſchſtoffeu, früherer s reinwoll Seoſfen, verer
Peets bis o t. legt 295 195 Preis bis 16,50 Mk. jetzt 750 5,50

Ein Poſten Ein PoſtenJ Kinder- Paletots 9 75 bothelen. Hamenkleider
neue moderne Faſſons aus prima aus beſten wollenen Stoffen, fürStoffen, früh. Preis bis 18 Mk. Mk. Straße und Geſellſchaft, früherer

jeht 7,50 5 25 e Preis bis 60 MEin Poſten jetzt 24,50 19,50 12,50J vachſch. Paletots Damen Paletots
aus reinwoll. Popeline- u. engl. 50 aus ſarhig, echten Wollkoffen,
e Preis e e neueſte ſchicke Faſſons, früherer

jetzt 875 5,75 Mk. Preis bis s Mk. ſetzt 1250 8,50

Ein Poſten Ein PoſtenvBackfiſch-Koſtüme 75 (Koſtüm- Röcke
marin blau und firbig, veue aus pa. Stoffe ſchwarz, marine

aus reinwollenen Stoffen, neueſte
Farben, auf Futter gearbeitet,
früherer Wert bis 12,50 Mk.jetzt 2, 95

M aſſons, früherer Preis bis und g früherer Preis bisc n jetzt 1750 1250 e Mk 20 Mt, jeht 7,50 450

e G m S cW in ln J i ſe Daner, Macht und in n

Ein Poſten

Damen Bluſen
95 aus Seide, Tüll Spachtel e in

eleganteſter Ausführung, früherer
e Mk Wert bis 85 Mk jetzt 12,50 7,50

Ein Poſten

25Backſiſch- Kleider
ſein e Weris a t Stoffen,
rüherer Pres r jetzt 1456 10,50

Ein Poſten
Damen-Unterröcke.

50 aus Waſch und Wollſtoffen, nur
beſſere Qualitäten, e Preis

Mk. bis 14,50 Mk. jetzt 4,75 2,75
Ein Poſten

Damen- Paletots
50 aus ſchw irz. Tuch, Alpacca, Seide,

Moire, vocheleg. Frauen-Mäntel,Mk. früherer Preis bis 60 Mk
jetzt 22, s 12,50

Ein Poſten e95 Damen Koſtüme.
neueſte Faſſons, beſte Stoffe

M marine, ſchwarz u. farbio, früherer
m Preis bis 75 Mk. jetzt 24,00 17,50

h Franz Se

len on
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Zweite Beilage.

Kaiſer-WilhelmKanal.
Brückenbauten.

Umfangreiche Bauausführungen brachte auch die Um
geſtaltung der Kreugungen des Kanals mit dem Straßen
und Eiſenbahnnetz mit ſich. Bisher führten über den
Kanal die beiden Eiſenbahn und Straßenbahnbrücken bei
Grünental und Lebensau, eine Eiſenbahndrehbrücke bei
Taterpfhal, (5 Kilom. öſtlich von Brunsbüttel), für die
„Marſchbahn“ Hamburg ElmshornHeideHuſumTondern,
zwei Eiſenbahnbrücken für die Bahnlinien Neumünſter
Rendsburg Flensburg und Kiel Rendsburg, ſowie eine
Straßenbahndrehbrücke bei Rendsburg und ſchließlich eine
dem Straßenbahnverkehr dienende Prahm-Drehbrücke bei

Holtenau. eVon dieſen Brücken konnten die bei Grünental und
Levensau beſtehen bleiben. Aber auch unter ihnen
konnte der erweiterte Kanglquerſchnitt nicht ohne weiteres
ungeſchmälert hindurchgeführt werden, da man ſonſt mit
der neuen Kanalböſchung den bei der hohen Lage des
Geländes nicht ſehr tief herabreichenden Brückenfundg
menten bedenklich nahe gekommen wäre. Man hat deshalb
das Kanalbett nur in ſeinem unterſten Teil ungeſchmälert
durchgeführt, im oberen Teil aber ſchmäler wie beim nor
malen Kanalgquerdurchſchnitt ausgebildet, indem man die
Unterwaſſerböſchung teilweiſe durch eine Betonmauer er
ſetzt hat. Dieſe in Levensau 7 in Grünental ſogar 10
Meter unter den Kanalſpiegel hinabreichenden Mauern
wurden mit Hilfe des Verfahrens der Grundwaſſerſenkung
vollſtändig im Trocknen ausgeführt. Jhr Bau gehörte
wegen der Gefahr von Rutſchungen der unmittelbar vom
landſeitigen Rande der Baugrube 20 Meter hoch an
ſteigenden Böſchungen oder von Waſſer und Sanddurch
brüchen von dem nur wenige Meter von der Baugrube
entfernten Kanal her zu den ſchwierigſten und gefährlichſten
Bauausführungen der Kanalerweiterung.

Die Beibehaltung der übrigen über den Kaiſer Wil
helm- Kanal führenden Brücken war nicht möglich, da
ſie ſämtlich für den vergrößerten Kanalquerdurchſchnitt
zu ſchmal waren. Nur eine dieſer Brücken iſt wiederum
als Drehbrücke gusgebildet worden, nämlich die Stra
ßendrehbrücke bei Rendsburg. Die an ihrer Stelle
erbaute, im November vorigen Jahres eröffnete Brücke
iſt eine elektriſch betriebene zweiarmige Drehbrücke von
80 Meter Durchfahrtweite, während die alte Brücke nur
50 Meter Durchfahrtweite hatte, einflügelig war und
mit Druckwaſſer bekrieben wurde.

Die alten Etiſenbahndrehbrücken ſind nicht wieder durch
bewegliche, ſondern durch feſte Brücken erſetzt worden, um
den Kanalverkehr unabhängig zu machen von dem Eiſen
bahnverkehr. Es war ſelbſtverſtändlich, daß die neuen
feſten Brücken nur als Holzbrücken ausgeführt wer
den konnten. Dabei hat man die Exrſatzanlage für die

Taterpfahler Drehbrücke nicht wieder bei Taterphal, ſon
dern 12 Kilometer öſtlich bei Hochdonn ausgeführt
und zu dieſem Zweck die Marſchbahn auf eine Strecke
von über 20 Kilometer verlegt, weil in der Gegend,
in der ſie jetzt den Kanal kreuzt, der Bau einer Hoch
brückenanlage wegen des moorigen Untergrundes außer
ordentlich ſchwierig und koſtſpielig geweſen wäre.

Da die neuen Hochbrücken ebenſo wie die alten Hoch
brücken bei Grünental und Levensau eine Durchfahrthöhe
von mindeſtens 42 Meter haben mußten, und das Gelände
ſowohl bei Hochdonn wie bei Rendsburg ziemlich tief
liegt, waren für die Auffahrt zu den Brücken 5 bis 6
Kilometer lange Rampen erforderlich. Dieſe Rampen
ſind zu beiden Seiten der eigentlichen Hochbrücke auf etwa
einen Kilometer jederſeits e noch als eiſerne
Brücken ausgeführt worden, weil dieſe billiger werden,
als Bahndämme von ſo gewaltiger Höhe. Es ergibt ſich
ſomit ſowohl für die Hochdonner wie für die Rendsburger
Brückenanlage die enorme Länge von 228 Kilometer. Die
Anlage bei Rendsburg iſt außerdem deshalb bemerkens-
wert, weil dort die Rampe auf der Nordſeite wegen der
großen Nähe des Bahnhofs nur dadurch untergebracht
e konnte, daß man ſie in einer vollſtändigen Schleife
ührte.

Es bleibt nun nur noch zu berichten über das Schickſal
der alten Holtenauer Prahmdrehbrücke. Sie iſt, wie ja
allbekannt, durch die im September 1912 eröffnete Prinz
HeinrichHochbrücke erſetzt worden, die bei 445 Meter Ge
ſamtlänge mit drei Hauptöffnungen in einfacher und doch
eleganter Linienführung den Kanal und das bveiderſeitige
Afergelände überſpannk. Auch hier konnte der Bau einer
neuen Drehbrücke nicht in Frage kommen, einmal wegen
der gegen früher über doppelt ſo großen Breite des Hol
tenauer Binnenhafens, ſodann aber auch aus dem Grunde,
weil eine Drehbrücke bei ſo ſtarkem Verkehr, wie dem
zwiſchen Kiel und Holtenau, ein äußerſt unbequemes Ver
kehrshindernis geweſen wäre.

Fähren,
Bei den weniger verkehrsreichen Landwegen wird der

Verkehr über den Kanal mit Hilfe von Fähren aufrecht
erhalten. Auch dieſe Fähren ſind beim Erweiterungsbau
völlig umgeſtaltet worden. Früher beſtanden ſie aus
einem einfachen Prahm, der durch zwei Leute an einem an
beiden Kanalufern befeſtigten Seile von der Hand herüber
Wanne wurde, was naturgemäß ſehr langſam ging.

enn die Fähre am Ufer war, lag das Seil auf dem
Grunde des Kanals. Dieſer Betrieb erwies ſich auf die
Dauer als unzureichend, nicht nur wegen der langen Fahrt

Jelle
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Beilage zum „Mexrſehurger Correſpondent“.
Sonntag den 5. Juli

dauer, ſondern auch deshalb, weil das Seil während der
Fahrt erſt in größzerem Abſtand vor und hinter dem Prahm
tief genug ins Waſſer eintauchte, um ein gefahrloſes Vor
beifahren von Schiffen zu ermöglichen. Deshalb mußten
die Fähren bei ſtarkem Verkehr auf dem Kanal oft ſehr
lange warten, ehe ſie die Überfahrt wagen konnten. Jetzt
werden die Fähren durch Slmotore betrieben. Zu ihrer
Fortbewegung dient ſtätt des Seiles eine Kette, die
innerhalb des Schiffskörpers des Fährprahms ſo über
Rollen geführt iſt, daß ſie dicht vor und hinter ihm ſchon
mehrere Meter tief ins Waſſer taucht.

Eine von den alten Fähren, nämlich die in Bruns
büttel, iſt wegen der großen Breite des von ihr durch
querten Binnenhafens nicht durch eine ſolche Motorketten
fähre, ſondern durch eine nach einem regelmäßigen Fahr
plan verkehrende Dampffähre erſetzt worden. Sie ent
ſpricht in Größe und Einrichtung der n und
der Landeſtellen etwa der neuen Fähre Kiel-Gaarden, hat
aber eine faſt zweiundeinhalbmal ſo große Strecke zurück
zulegen.

Bauausführung.
Die Verwaltung des geſamten Werkes liegt in den

Händen des Kanglamtspräſidenten Dr. Kautz in Kiel.
Eine Fülle von ſchwierigen Aufgaben war beim Erweite
rungsbau des Kaiſer WilhelmsKanals in techniſcher Hin
ſicht zu löſen, wobei als beſonders erſchwerend hinzukam,
daß der S durch die Bauarbeiten nicht geſtört
werden durfte. Daß es trotzdem gelungen iſt, den Kanal
bereits im Sommer dieſes Jahres für die geſamte Hoch
ſeeflotte wieder benutzbar zu machen, verdient beſondere
Anerkennung und iſt nicht zum wenigſten der Sachkenntnis
Umſicht und Tatkraft der Männer zu danken, denen die
n Ausführung des großen Werkes anvertraut war:
des Geheimen Baurats Schultz, in deſſen Händen die un
mittelbare Leitung des Baues lag, und des Geheimen
Oberbaurats Eich, dem die Aufſtellung der Vorentwürfe
und die Oberaufſicht über die Bauausſührung übertragen
worden war.

Gerichtsver handlungen
Eine Gefahr für die Landſtraße.

J. Halle, 3. Juli. (Schwurgericht.) Jn der heutigen
Sitzung des hieſigen Schwurgerichts wurde der landwirtſchaft
liche Arbeiter Philipp Leinweber, zurzeit ohne feſten Wohn
ſitz, wegen mehrerer Sittlichkeitsverbrechen, räuberiſcher Er
preſſung und Straßenraubes zu neun Jahren Zuchthaus,
zehn Jahren Shrverluſt und St llung unter Polizei
aufſicht verurteilt. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der
Offentlichkeit ſtatt. L. ſtammt aus Heſſen, iſt 28 Jahre alt und
noch ledig. Er iſt ſchon ſiebenmal vorbeſtraft, wegen Sittlich
keitsverbrechen, widernatürlicher Unzucht, Diebſtahls und Un
terſchlagung. Seine letzte Strafe betrug zwei Jahre Zuchthaus,
die er vom Schwurgericht in Weimar wegen verſuchter Notzucht
und Diebſtahls erhielt. Jm April 1913 hatte er dieſe Strafe
verbüßt und führte ſich ſeitdem etwa ein Jahr lang ſtraffrei.
Bei einem Gutsbeſitzer in der Nähe von Bebra wurde er als
land wirtſchaftlicher Arbeiter beſchäftigt. Anfang April d. Js.
verfiel er indes leider wieder in ſeine alten unheilvollen Paſſi
onen. Er iſt bereits auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht
worden, aber als normal befunden. Am 9. April nahm er auf
der Landſtraße zwiſchen Bebra und Gilbertshauſen unzüchtige
Handlungen an einem neunjährigen Schulmädchen vor. Am
10. April überfiel er auf derſelben Straße ein Fräulein und ver
ſuchte ſie zu vergewaltigen. Er wandte ſich dann der Weißen
felſer Gegend zu, in der er am 17. April auf der Landſtraße
zwiſchen Weißenfels und Merſeburg eine Kauf
mannsfrau gus Weißenfels anfiel und notzüchtigte.
Er nötigte ſie dann noch durch Drohungen zur Hergabe ihrer
Handtaſche, aus der er ſich eine Mark aneignete. Noch am
gleichen Tage machte er auf der Straße zwiſchen Röſſen und
Spergau einen Raubanfall auf eine Witwe aus Röſſen.
Sie trug in einem Korbe Schokoladeneier, die er ihr mit Gewalt
abnahm. Die Geſchworenen ſprachen L. in ſämtlichen Fällen
ſchuldig unter Verſagung mildernder Umſtände. Der Staats
anwalt beantragte acht Jahre Zuchthaus, das Gericht erkannte
aber noch darüber hinaus auf neun Jahre. Die Höhe der Strafe
wurde. damit begründet, daß L. früher ſchon ſich derartige
rohe Angriffe gegen ehrbare Frauen und Mädchen erlaubt habe,
ohne daß ihn ſeine erheblichen Vorſtrafen von der Wiederholung
ſolcher ſchwer verwerflichen Untaten abgeſchreckt hätten. Diesmal
habe er ſogar tagelang eine wahre Geſahr für die Landſtraße ge
bildet. Des weiteren war noch eine Abtreibungsſache mit vier
Angeklagten aus Schafſtädt, der Arbeiterin Wilhelmine Wolf
und Schloſſermeiſter Bernhard Staudte nebſt Sohn und
Jrau, zur Verhandlung angeſetzt. Sie mußte aber vertagt
werden, da eine Angeklagte wegen Krankheit nicht verhand
lungsfähig war.

Berlin, 2. Juli. Der ſeit Wochen verhandelte
Prozeß gegen den ſogenannten Verlagsbuchhändler Her
mann Hoppe, der mit Hilfe von 39 Reiſenden und
Oberreiſenden Reklamekunden für ſein „Reichstelephonbuch
für alle Städte Deutſchlands warb und dabei betrüge-
riſche Kniffe in Anwendung brachte, iſt am Mittwoch
zu Ende gegangen Wie „reell“ das Hoppeſche Unter
nehmen war, geht daraus hervor daß über 1000 Rekla
mativnen gegen die von den Reiſenden gausgefertigten
Beſtellſcheine eingegangen waren. Das Gericht verurteilte
Hoppe zu 2 Jahren Gefängnis und 1500 Mk. Geld-
ſtrafe, ſeine Helfershelfer zu Gefängnisſtrafen von zwei
Wochen hinauf bis zu einem Jahr, einige erhielten Geld
ſtrafe. Vier Angeklagte wurden freigeſprochen.

A. Berlin, 3. Juli. Ein Schwefelſäure Atten
tat führte geſtern die 18 jährige Schneiderin Eharlotte

ahnen
e

in
Modernstes Spezidgl- Damen Konſektlons- Haus,

Halle a. Se Leipziger Straße 5, II

1914,

Ronnicke vor die 4. Strafkammer des Landgerichts II.
Die, Angeklagte, die einen noch etwas unreifen Eindruck
macht, hat es trotz der Beaufſichtigung durch ihre Mutter
verſtanden, ſchon frühzeitig Liebeleien. anzuknüpfen. Zu
dieſen gehörte guch der Muſiker Ludwig R., der in einer
Muſikkapelle eines Cafés tätig iſt. Er war dann ſehr

überraſcht, als das Mädchen ihm verriet, daß ſie ihn als
Vater in Anſpruch nehmen müſſe. R. aber weigerte ſich,
da ihm genau bekannt ſei, daß ſie noch mit anderen
Männern Umgang gehabt habe. Als er ſich dann am
18. März nachts nach ſeiner in Neukölln belegenen Woh
nung begab, hatte ihm die Angeklagte aufgelauert und goß
ihm aus einem Blechgefäß Schwefelſäure ins Geſicht.
Der Verletzte iſt arg zugerichtet worden, und es iſt als
ein Wunder zu betrachten, daß das rechte Auge dem Pa
tienten erhalten geblieben iſt. Die Angeklagte legte gar
keine Reue an den Tag. Der Staatsanwalt beantragte
190 Monate Gefängnis Das Gericht ging aber über
dieſen Antrag hinaus und verurteilte die jugendliche An
geklagte zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis bei
ſoforkiger Verhaftung. Der Gerichtshof erwog dabei,
daß kein auch nur einigermaßen plauſibles Motip zu dieſer
überaus rohen Tat vorgelegen, und daß derartige Ver
brechen, die leider mehr und mehr um ſich greifen, im
höchſten Maße gemeingefährlich ſind.

Der Richter wider die Geſchworenen.
Als Hilde Wilden, die ihren Liebhaber erſchoſſen hatte, frei

geſprochen wurde, vermutete man einen heftigen Angriff auf das
Schwurgericht.

Was bei dieſem Prozeſſe ausblieb, hat ein anderer Vor
ſitzender in Leipzig nachgeholt, nämlich den Vorwurf, daß die
Geſchworenen ihre Pflicht verletzt und einen „unerhörten
Fehlſpruch“ getan haben. Das ſei keine Rechtſprechung,
ſondern eine Rechtsbeugung geweſen nämlich daß die Geſchwo
renen in einer früheren Sitzungsperiode einen Bäcker, der des
Mordverſuchs gegen ſeine Frau angeklagt war, als nicht ſchuldig
befunden haben. Der Vorſitzende gab der Erwartung Ausdruck,
daß ſich derlei nicht wiederholen werde. Ob der damalige Spruch
begründet oder unbegründet war, läßt ſich heute ſchwer nach
prüfen, zumal von Perſonen, die der Verhandlung nicht beige
wohnt haben. Aber daß die Geſchworenen ihre Pflicht verletzt,
ſich e über das Geſetz erhoben haben, iſt durch nichts
erwieſen.

Die ſchwere Entgleiſung des Richters, des Landgerichts
dirktors Dr. Mahn, erfährt mit Recht die einmütige Beurtei
lung durch die öffentliche Meinung. Dr. Mahn eröffnete die
neue Schwurgerichtsperiode als Leiter mit einer Anſprache an
die Geſchworenen, in der er ein freiſprechendes Urteil von Ge
ſchworenen der vorhergehenden Periode als einen Fehlſpruch
des Schwurgerichts bezeichnete. Der Spruch der Geſchworenen
ſei keine Rechtſprechung, ſondern eine Rechtsbeugung geweſen.
Er, der Vorſitzende, hoffe, daß ein ſo unerhörter Jreiſprüch nicht
wieder vorkommen werde. Es wird nicht mitgeteilt, worauf
Dr. Mahn ſeine Kritik überhaupt begründet, ob er als Leiter
der verfloſſenen Periode ſich ein Urteil bilden konnte, oder ob er
allein durch die Berichterſtattung unterrichtet war. Bekanntlich
ſteht der Leitung eines Schwurgerichts die Aufhebung eines
Geſchworenenurteils durch Beſchluß zu, wenn nach Auffaſſung
des Gerichts das Urteil zu ungunſten des Verurteilten erging.
Hier handelt es ſich um eine Freiſprechung, das letzte Wort
haben alſo die Geſchworenen und ſollen es nach dem Geſetze
haben. Dr. Mahn proteſtiert alſo ſelbſt gegen das geſchriebene
Geſetz und ſetzt ſich ideell über das Geſetz hinweg, er begeht den
Fehler, den er den Geſchworenen vorwirft. Als unerhört
und ohne jedes richterliche Verantwortungsgefühl.
muß jedoch der Vorwurf der „Rechtsbeugung“ angeſprochen
werden, wenn wirklich das Wort geſagt worden ſein ſollte.
Rechtsbeugung bedeutet ein Verbrechen, deſſen Begehung durch
einen bedeutenden Richter mit Zuchthausſtrafe zu ſühnen iſt.
Der Geſchworene allerdings müßte um Gewinnes willen das
Recht gebeugt haben, damit ihn eine ſo ſchwere Strafe treffen
könnte. Wie kann ein deutſcher Richter, zu deſſen be
währten Qualitäten doch Sachlichkeit und Würde gehören, ſich
ſoweit vergeſſen, vom Richterſtuhle aus ſo ſchwer beleidigende
Worte gegen Männer zu ſchleudern, die im öffentlichen Ehren
dienſte, in der Ausübung ihrer Pflicht gehandelt haben. ag
die Geſchworenen Verfaſſung Mängel haben und die Schulung
der Laienrichter zur Objektivität fehlen und dieſer Mangel
manchmal empfindlich bemerkbar ſein, Dr. Mahn hat durch ſeine
Entgleiſung der Autorität des berufsmäßigen Richterſtandes
keinen Dienſt erwieſen.

n

„Dr. Alexander.“
Der falſche zweite Bürgermeiſter von Köslin,

deſſen ſtrafrechtliche Aburteilung noch bevorſteht, hat bereits das
Bundesamt für das Heimatweſen beſchäftigt. Die Deutſche
Juriſtenzeitung teilt in ihrer ſoeben erſchienenen Nummer eine
am 10. Juni ergangene intereſſante Entſcheidung hier
über mit. Durch die Vorentſcheidung iſt der Beklagte zur Zah
lung von Krankenpflegekoſten verurteilt worden. Er hat gegen
dieſe Entſcheidung Berufung eingelegt. Der Kläger wendet ein,
die Berufung ſei aus formellen Gründen hinfällig. Sie trage
die Namensunterſchrift: „Dr. Alexander“. Der damalige zweite
Bürgermeiſter des Klägers habe aber nicht Alexander, ſondern
Thormann geheißen. Thormann ſei alſo nicht zum Bürger
meiſter gewählt worden. Er ſei ein früherer Kreisausſchuß
aſſiſtent, der niemals die Vorausſetzungen erfüllt habe, welche
der Magiſtrat an ſeine Wahl geſtellt habe. Der formelle Ein
wand des Klägers iſt aus vorſtehenden Erwägungen für unbe
gründet erachtet. Die Perſon, die die Berufungsſchrift mit „Dr
Alexander unterzeichnet hat, iſt zweiter Bürgermeiſter des li
gers und zu ſeiner Vertretung befugt geweſen. Sie iſt als

he um Markt.



n nach den Vorſchriften der Städteordnung gewählt und
urch einen ſtaatlichen Hoheitsakt beſtätigt worden; es iſt ihr

ſomit das Amt, das ſie demnächſt ausgeübt hat, ordnungsgemäß
übertragen geweſen. Beſondere geſetzliche Vorausſetzungen für
die Qualifikation, wie etwa die Befähigung zum Richteramte,
haben nicht beſtanden ohne Bedeutung iſt es, ob das Amt
unter falſchen Angaben über die Perſon erlangt worden iſt. Die
Vorſchriften über rechtsgeſchäftliche Willenserklärungen kommen
dabei nicht in Betracht. Für die Frage der Rechtmäßigkeit der
Amtsausübung iſt es unerheblich, daß dem Beamten ein anderer
Name zukam, als der, deſſen er ſich bedient hat. Es kommt
auf die Perſon an, nicht auf den Namen, und über die Perſon
beſteht in vorliegendem Falle kein Zweifel. Der Schriftlichkeit
der Berufungsanmeldung iſt dadurch genügt, daß die Perſon,
die damals geſetzlicher Vertreter des Klägers war, die Berufungs
ſchrift unterzeichnet hat. Jn der gleichen Nummer der Deutſchen
Juriſtenzeitung erörtert der Wirkl. Geh. Legationsrat Dr. von
Buchka zugleich die Geſichtspunkte, die für die rechtliche Beur
teilung des Verhaltens von Thormann von Bedeutung ſind.
Auch v. Buchka ſteht auf dem Standpunkte und begründet dies
eingehend, daß die Amtshandlungen des falſchen
Bürgermeiſters gültig ſind. Damit dürfte zahlreichen
ine ſtehenden Anfechtungsprozeſſen der Boden entzogen
ein.

Vermischtes.
Mit ſeiner Gattin in den Tod gegangen iſt Dienstag

nacht der Fabrikbeſitzer M. Cron er aus der Luckenauer
Straße 4 in Berlin. Der betagte Mann betrieb eine
Luxuspapierfabrik am Eliſabethufer, ein altes Geſchäft,
das zuletzt in der Form einer G. m. b. H. beſtand. Das
Ehepaar wohnte nach der Verheiratung der erwachſenen
Kinder für ſich allein im erſten Stock des Vorderhauſes
mit einem Dienſtmädchen. Die Lage der Luxuspapier
induſtrie läßt ſchon ſeit längerer Zeit ſehr viel zu wünſchen
übrig, und C. befand ſich ſchon ſeit einiger Zeit in
Zahlungsſchwierigkeiten. Schon im Laufe des Dienstags
machte C. Angehörigen Andeutungen, die ſich jetzt, nach
der Kataſtrophe, erklären. Sie hatten wohl den Zweck,
die Angehörigen zu veranlaſſen, nach der Wohnung zu
kommen. Hier fand man Mittwoch morgen das Ehepaar
tot auf. Es hatte ſich mit Gas vergiftet.

Eine ſchöne Ehrung für einen verſtorbenen Vete
ranen. Jn der Gemeinde Nußloch bei Heidelberg ereignete
ſich bei der Beerdigung des Bahnwärkters Anweiler, der
im Jahre 1870 den Todesritt bei Gravelotte mitgemacht
hat, ein ſeltſamer Zufall. Am Tage der Beerdigung war
eine Schwadron der ſchwarzen Dragoner aus Mülhauſen

zur Einquartierung in Nußloch eingeritten, und zwar
dieſelbe Schwadron, bei der Anweiler den Feldzug mit
gemacht hatte. Bei Gravelotte waren nur 17 Mann der
Schwadron mit dem Leben davongekommen. Als der
Riktmeiſter von dem Tode des alken Veteranen Hörte,
ließ er ſeine Abteilung an der Beerdigung teilnehmen.
Dragoner trugen den Sarg auf den Friedhof, wo über
dem Grabe die üblichen drei Salven abgegeben wurden.

Opfer des Badens an verbotener Stelle. Jn der
Havel ertrank der 26jährige Ackerknecht Hermann Sorr g.
Trotz des Verbotes war S. an einer gefährlichen Stelle
ins Waſſer gegangen, geriet an eine Antiefe, und ging
unter. Der zehnjährige Schüler Edmund Schiſck aus
Strausberg hatte mit Spielkameraden im Stienitzſee ge
badet und ertrank vor den Augen ſeiner Kameraden.

Der deutſche Dampfer „Mera“ iſt nach einer Mel
dung aus Montevideo wieder flott geworden.

Verhaftete Legionäre. Jn Marſeille wurden zwei
Fremdenlegionäre verhaftet, die von Bord des franzö
ſiſchen Schiffes Maine deſerkiert waren. Einer der Ver
hafteken gab an, daß er ein Deutſcher namens Wieregge
aus Lübeck ſei und nach ſeiner Heimat zurückkehren wolle,
um ſeiner Militärpflicht zu genügen. Der andere Deſer
teur iſt ein Jtaliener.

h Juli, nachmittags 6 Uhr im

Obſt Verpachtung

1 Wohnung

AnzeigenFür dieſen Teil übernimmt die e
Redaktion dem Publikum gegenüber

keine Verantwortung

un 1. an
J. Nenöhd- Sihd. lottene

ſind noch Loſe zuhaben in der
Kgl. Lotterie- Einnahme
Halleſche Straße 25.

Curtze

Obſt- Verpachtung
Die Obſtnutzung der Gemeinde

Tragarth ſoll Honnerstag den
9. guli, nachmittags 3 Uhr in der
Wohnung des Unterzeichneten zu
Tragarth verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Tragarth, den 4 Juli 1914.

Schwemler.

Fär die vielen Beweise herzlicher Teilaahme
beim Begräbnis unseres lieben Eatschlafenen sagen
Wir hierdurch unseren aufrichtigsten Dank. Besonderen
Dank dem Gesangverein Iyra“, sowie dem Tarnvereia
„Rothstein“ für das letztes Geleit

Merseburg, den 4. Jali 1914.

fanle Ohbenauf.

Auktion.
r Dienstag den 7. Juli d. J.von vormittags I Uhr an

Obſt- Verpachtung findet im Schumannſchen Gaſthof zu r Nenmark

Blöſien ſoll Gonnabend den
aſthäus daſelbſt öffentlich meiſt

etend verpachtet werden.
Bedingungen im Termin.
Blöſien, den 4. Juli 1914.

Der Gemeindevorſtand.

Die Obſtnutzung der Gemeinde zu gebenden Bedingungen ſtatt.

(Station Neumark-Bedra) der Verkauf der unten bezeichneten
Gegenſtände öffentlich meiſtbietend, unter den im Termin bekannt

m Verkauf kommen:

nenenene Ku rre, el, 1 Handrollwagen, mehrerlandwirtſchaftliche Maſchinen, 12 Stück eiſerne eligtenen mit

Matratzen und Federbetten (paſſend für größere Güter und
Gaſtwirtſchaften), 1 ganz neuer 2teiliger Bierdruckapparat,
ſowie verſchiedene Gläſer, Taſſen c

Kaufliebhaber find hierzu höflichſt eingeladen.
Albert Franke, Auktiongtor.

Die der Gemeinde Meuſchau
gehörige Obſtnutzung ſoll

Dienstag den 7. Juli d. J.
nachmittags 6 Uhr

zahlung verpachtet werden.
Bedingungen im Termine.
Meuſchau, den 2. Juli 1914

Der Semeindevorſteher.

ubehör, an ruhige Leute zum
10. 14 zu verm Sand 1, 1 Et.

Ein Logis iſt zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen

Nenumarkt 17.

1 Wohnung

Breite Straße 16
1. Etage per 1. Oktober zu ver
mieten.

Wohnung von Stube, Kamm.,
im SGteinfelderſchen Kaffeehaus 38 Zi Ki Küche und Zubehöc zu vermieten.öffentlich meiſtbietend gegen Bar uere zu h e Ken Salleſche Str. 27.

Roßmarkt 17. fffSchöne gertum, Bahn Mann n n
I. und 2. Etage, freie Lage, im ?0 Taler. Gr. Ritterſtr. 7.

Frdl h n Stube, Küche, ganzen oder geteilt ver Okt. Große Stube und Kammerg 0 III Kammern u. 1914 zu vermieten. Zu erfragen nebſt gubehör zum 1. September
Nulandtſtr. 18. (od pät. zu beziehen. Steinſtr. 9

iſt die 2. Etaged Sohne e grzundl. Bohnung. Markt 6 Miethe vüt
an ruhige Leute zum 1. 10. 14 zu
vermieten. GSand 1, 1 Et.

zit vermieten.
Leute zum 1. Oktober zu vermieten Verſehungshalber iſtCarl Stürzebecher. S die I. Etage beſtehend

Ein Logis
zu vermieten eung
Große otube, en
zelne Leute zu verm. Sand 1. Et.

an einzelne Leute
zu vermieten.

Sixtiberg Nr. 11.
1. Etage Karlſtruße

Preis 600 Mk. wird 1. Oktober frei.
Robert Schrebper, Roter Feldwege

1. Etage
2 Zimmer, 2 Kammern, Küche u.
Zubehör per 1. Oktober zu verm.
Max Steckner, g. Neumarktstor 2

Kleines Logis lteru. 1. Oktober zu
beziehen. gohannisſtr. 14, 1. Et. r.

Kleine Hofwohnung für einzelne
erſon ſofort oder ſpäter zu
ezieben Weinberg 7.

8 Zimmer, Küche,Wohnung r horer
Gas, nebſt Zubehör per 1. Okt.
zu vermieten Burgſtr. 13.

Bahnhofstrasss 4
iſt die 2. Etage für 700 Mk. per
1. 10., zu vermieten.

t rn e WahlenOktober zu bezteben. NäbereRNoter gFeldiveg

9. an einzelne ruhige Leute zu ver

aus 5 Zimmern, Küche undZwei Wohnungen Zubehor Dort d ehimieten
Annenſtr. 31, part.

mieten 1. 10. 1914 zu beziehen.Marienſtr. 3 Zu erfr. part. rechts Wohnung Erkerſtuhe

Kleine Hofwohnung elen iſt zu vermieten Saalſtr. 10.
Kleine Sixtiſtraße 13. 1 Wohnun h erntete

Amtshäuſer 14 1 Tr.

t I. 10Eine Wohnung begeben
z

Roſental 18.e hre m m erorg zu
ziehen. Angebote unter s an r Hktober Parterre Wohnunge n e e zu vermieten, und ſern oder

I. Etage Steinſtraße I, ſpäter 70 m Werkſtatt u. 700 am

2 W inke e e Hofraum. 13m peiſekammer, verſchließb. e ammer,Wohhung, Küche u. Zubehör
Korridor u. Zubehör ſowie Gas
einrichtung, per 1. Oktober zu per 1. 10 14. zu vermieten Mk. 260.
vermieten. Rödel, Halleſche Str. 71.

Bruchbänder, Leibbinden, Geradehalter.
Luftkiſſen, Wärmflaſchen, Fieber u. Badethermometer, Jnhalations
appgrate für Warm u. Kaltinhalation, AſthmaApparate, Naſen
duſchen, Krampfaderbinden, Trikotſchlauchbinden, Hummiſtrümpfe
Gummiwaren, Jrrigatoren. Videts, Kloſettſtühle, reichhaltige
Auswahl. Monatsbinden, Monatsgürtel. Für Wöchnerinnen-
GummiBettunterlagen, HolzwollwatkeUnterlagen, Verbandwatte,
Zellſtoffwatte, Steckbecken und ſämtliche andere Bedarfsartikel.
Zur Säuglingspflege: Babywaſchbecken, Babynäpfe, Windelhoſen,

Nabelbinden, Sauger, Milchflaſchen uſw.
Kinderwagen zum Wiegen der Säuglinge, auch leihweiſe.GSunmihoſenträger und Geradehalterhoſenträger.

Fachmänniſche, ſtreng ſachgemäße Damen und Herrenbedienung

I bvermieten und 1. Oktober zu be

Wegen Trauerfall Sonntag von
bis 2 Uhr geschlossen.

Anna Zehhe u. Käthe Groß

Wohnung Acker- Verkauf.
mit Gas für 500 Mk. an ruhige Altershalber beabſichtige ich
Leute zum 1. Oktober zu ver meinen in Wegwitzer Flur be
mieten. Näheres Poſtſtr. 2, prt. legenen Ackerplan, 27 Morgen,
T Eine GEture, Kammer nebſt Mi erſte a e en oder

auch geteilt zu verkaufen.Torfgelaß an einzelne Frau e e e i mir
in Unterhandlung treten.e Fried Cgardt, Fretſch.Freundl. Wohnung Fgſteret Finrichtung

ſpäter zu verm. Reumarkt 39. mit Ladentiſch e h

J. Ctage Wilhelmſtraße 2 a Wr e teelen (thn hetahnte An
Näheres Wilhelmſtr. 4, 1 Tr. L icht P ſchwEine Wohnnng, Leiltet Preſcgwagen

hochparterre, ver 1. Oktober zu paſſend für Hebſter und Land
vermieten. Preis 550 wie wirte) billig zu verkaufen.

e G. S ehertſch Wohnung
für 1. Oktober zu vermieten

Marienſtr. 1.
Aeltere Eheleute ohne Kinder

ſuchen eine kleine Wohnung
Offert. unter P S an die
Exped. d. Bl.

Aeltere beſſere Frau ſucht
r ment De e e Wer
n ruhigem Hauſe ſofort oder1. Oktober zu mieten. Offerten Halleſche Str. 46
unter O 1 an die Exved. v. Bl Raninchen
Mobliertes Zimmer verkauft billig Lauchſtedter St. 19.
mit Penſion zu vermieten und Einen Zughund
1. 7 zu bez. Clobicauer Str. 9, p. verkangt Rohymarkt 23.

Billige SchlafſtelleGutenbergitr. 3, 2 Tr. Läuferſchwein, die Wehr
y ſteht zu verkaufen Neumarkt 49.rn e r 4 leichte Pferde

2freuddl Schlafstellen zu verweten arm an billig zu ten
Zu erfragen Obere Breite Str. 15, Guſthaus Reukirchen.

I. lafſtellnun etan Lausgrund ſtück nteneſer
flottgehendem Kohlenhandel, mit verkauft Dorias, Waterloobrücke 2.
oder ohne zirka 18 Mörgen Land e Ein junger wachſamer
in großem Orte bei 8— 10000 Mk. Schäfer oder Wolfshund
Anzahlung ſofort durch mich zu n kaufen geſucht
verkauſen. Albert Franke, Lauchſtedter Str. 9, Hof,
Merſeburg Halleſche Straße 22. ne gnghund wird ſofort zu

Kleines, neueres, freundliches kaufen geſu t.Wohnhaus, kleiner Garten, großer Schäfer, e Göhlitzſch.

e ren Geldſchrank,ren Wiſch e ereegen (für Fleiſcherei auch andere a ehraucht, geſucht. Off. erb. unt.
G e paſſend), zu verkaufen.Se B Wo an die Exped. b an die Exp. d. JIn Merſeburg a. F. Gehruumht Cwſhron

g. d. Reumarkt bel. Hausgrundſtück n kaufen geſucht
m. Garten n geldplan, gut verzinsl.iſt unter günſt Bedingungen preis Fritz Oedekind, Weißenfels.
wert zu vertaufen. Selbſtreflekt. Altertümer jeder Art
erfahren Näheres durch Offerte n kaufen geſucht.0 an die Srred. d. S. erten ter le an
Mk. 5000 (2. Hypotheh) e e he Pferde zum Schlachten
ſtraße Merſeburgs, zum 1. Okt.

ziehen.

Geldsehränke u. Kass. Akten-
Finmauerschränke apottbill.
abzug. Prsl. ums I. P. Stein
pach, Mühlhausen 178 i. Th.

Gilberkaninchen,
Häſin 10 Monate, 5 Jungtiere
10 Wochen, zu verkaufen

für 6 Mk. z. verk. Gr. Ritterſtr. 16, p.

4 8 Varfüßerſtr. 10, Tel. 2620, Gegr. 18831
e5 v e Alteſtes Spezialgeſchäft am Platze

e ſtr ger n lgoßſchlächterei ieferKeller



iel t e re„„Radikal“, das beſte Reinigungst für Bierleitungen.
1 Schachtel 0,20, 10 Schächteln 1,50.
Gustav Engel, Merveharg. «el.203

Vorrnurrſess
bestehend aus Gartenkonsert. Prelsschiessen,
PreisKegeln, Blumenverlosung, Kinder-

belustigungen.
Abends 8 Ubr ab

BI
Preunde und Gönner unserer Sache sind herzlich

willkommen Der Vorstand

Alle Magen u. Darmletdende, Zuckerkranke, Blut
arme uſw. efſen, um zu geſunden, das echte Kaſſeler

Simonshbrot,
verſehen mit Streifband und ſchwarz wei

r rreree ISeſcha fte aller Art,
D. Gewerbebetriebe, Grundstücke, D

Landwirtſchaften,
e

roter
Schutzmarke. Srets echt und friſch zu haben bei

III
vowie Ia. Fleicchwaren

empfiehlt
Maud. Schuhbert, Burgstrasse 16.

Tel. 378.
Mital. des Rabatt-Spar-Vereins,

Empfehle billigſt:

Prima Maſtrind-
u. Schweinefleiſch
R. GSternberg, Leunger Str.

l c
/AMBROSTA)

BROD u. CAKES
M aGrRICKE-POTSDAM-

aS
w ch beiO. L Zimmermann arg

Atendergobadeanotalten

23* Wasserwärme!

alteNervenleiden, vollst. Heilg. unt Gar,

46 jähr Erfolg. Apoth. JekKel, Elarus,
Senweiz, Porto 20 Pf. Binm. Anzeige.

Neue Kartoffeln,

friſch aus dem Garten, gibt ab
zum billigſten ZTagespreiſe

Burde, Amtshäuſer 12. Tel. 461

le Tage
friſche Heidelheeren.

ur grünen Linde.
Schöne große

S Jphaunlsbeeren e
offeriert zum Einmachen per
a r 18 Pf 10 Pfund 1,650 Mk.
Milergutzgrtzeeet Benndorf

f. ernnh. Kapfealissen zwecks
Kauf der Beteiligung
ſofort geſucht. Gegründet 1902
Conrad Olto, gatharint er. u.
Verl. Sie unverbindlichen Beſuch

Zu ſparen
mmmnnnmnmmmnnnnnmnnn

verſtehen
rein l II ſſſnmn IINAIIIIE

ſübenn mir
b bis zu 75 Prozent.

ökonomiſche Hausfrauen, die ſich durch
einfaches Aufkochen von Zucker (ohne
weit re Zutaten) 5 Pfd. Limonade
ſirup mit d nechten Reichel-Extrakten,
wozu nur Originalflaſche für 75 Pfg.
gehört, ſelbſt bereiten, mit der die köſt

Besondere Gelegenhei

nene Ein Pogten Frotté- u. Lelnen-Kostüme
et Ein Posten Weise Batisthluxen in 5 Serlen

e l ſtes Getränk. S e ele, zu
Brotaufſtrich en h billig!
Alleiniger Rabrttant Otto Reichel,
Berlin 80. Vor Nachahmungen ſchützt

die Echtheitsmarke Lichtherz. Aus
führl.illuſtriertes, Rezeptbuch“ gratis.

Jn Merſeburg in den Drogerien:

tells is zu 50 Proz.

k. 15,00 12,50

s Angebote für die heissen ſage.
ermässigt

k. 3,90 2,60 1.95 1,25 35 Pf.
Ein Pogten Weise Butfgt- u. Volleklefcter Im prelge 30 40 Proz. herahgesetzt
Ein Poſten Staubmäntel unck Stauhpaletots
Ein Poſten Damen-Strusgenkleicler d. leicht. Sommerstolf. 2. T. bis 50 Proz. ermäß,

Ein Posten Damen -Kostüme, Bucktfsch- Frauengröss. Mk. 32 25 18 12,50 6,75

7,90 45,90

W. Kieslich. N. Kupper.
Miets-

Quittungs-Bücher
für er din Jyere ausreichen
empfiehlt billigſt

Posten in leichter, duftiger Damen Wäsche
Tag und Muchthemden, Beinkleicler, Prinzessröcke, Mutfnes, Garnituren

r Kufe Qualitäten z aussergewöhnl. hillis, Preisen,.
Buchdruckerei Th. Rößner,

Merſeburg. Olagrube.
Vorgezeichnete, angefangene u.

fertige Handarbeiten
zu ſpottbilligen Preiſen!

Billige Poſten in Schürzen, Wirt
ſchafts, Bluſenſchoner u. Zändel
ſchürzen ganz enorm herabgeſetzt S

2 Serien in Korſetts,
gutſitzende moderne Formen,

Mk. 2.25, 1.50. S

Herren und Knaben Anzüge, Hüte 2r.,
moderne gutſitzende Schnitte,

im Preiſe ganz bedeutend ermäßigt!

Ein Poſten ſeiner Herre
für Anzüge und Paletots
teils ermäßigt bis zu

uſtoffe W
50

Grosse Posten bedruckter Musseline, Wollmusseline, Crépons ete.,
in Sorien eingeteilt und auf besonderen Tisehen ausgelegt,

Heer 25 35 55 65 95 Pfg. 00
gür die e e

iſt eine h
Riesig billige Serien in Stickereien, Jabots, Gürtel, Handtaschen.

feinze)männchen Hochbite

von ganz beſonderem Wertſie ſpart Kohlen und Gas e
und macht nicht die Wohnung

unerträglich warm. e
Auch für die Gommerfriſche
und an der See mach

Heinzelmännchen
den Aufenthalt angenehm
und billig und leiſtet unbe

zahlbare Dienſte.

Otto Bretschneider
Eiſenwaren,

Haus und Küchengeräte

Auf alle wicht

bevopders herab

geetrten Waren

(alber Garne)

kytra-hahatt von

Otte
Mersehurg

Reste und Restbestände F. 2u gpottbilligen Preisen!

Inventar 4Ausverkaur
Dobkowitz

S

Im Krämpfe, fallsueht,



V Berlobten Adreſſen W
der beſſeren Kreiſe von Merſeburg
u. Umgeb. (die noch nicht bekannt)
e mit 15 Pfg. pro Adreſſe

ebſt Porto vergütet. Annonc.Se i Gründ ler Halle a. E.

eIES]ETDZ. Preussen
Be Sonntag den 5. Juli er.

I Gartenfeſt
im Reſtaurant J „Feldſchlößchen“.

III SAA IIPliſſee- Preſſere Voli Theater.e ä

5 d es wird jederzei Montag den 6. Juli ahends s Uhr
guberHerm Banr ſer ſen., Markt 3 Caxtsplel der berühmten Traumiänzerin

tn Hacdeleine TrilhyHilder Leiſtenlage
Impresurio. Heinz Brede,Albert gunge, Schmalestr.n Preſse der e 1,75, 1,25, 0.80, 0,40 M.

Abonnements haben Keine Güitigkett.00 rin S DIettanten- Verein n
nach

Unseren werten Gästen zur Nachricht, dass unser

SommerkfestAbwarseh. 2 Uhr Waterloobrücke
O am Sonntag den 12 Juli von nach alter 3 UhrPuten n 8 ten aIDexvehurg und Denen S er Vornans

Verſammlung
ln a den 5. guli er nachmittags 4 Uhr in Müllers Hotel
nicht im Tivoli, wie durch vor
r ende Inſerate und Rund
chreiben innt gegeben wurde)
S SCtrandschlösschen

Ctrag de Herrn ukhunnn Sonntag den 5. d. Mts. abends 8 Uhr

Schneider II eAlmusikeeüber Erfahrungen desKötſchaner Pferde Verſiche

e ausgeführt von der Stadtkapelle. i Es ladost
freunölichst ein W. Herrfurth.

MMIGEIIIII n
2. Aufnahme neuer Mitglieder.
3. Geſchäftliches.

Intereſſenten willkommen.

r r a
Am Sonntag den 5., Julf nachm. 3 Uhr im Casino

Der Vorſtand.

Sommerfest

Sport Verein

bestehend in Konzert Preise chiesser, a

Drblehe d
Sonntag früh 7 Uhr Abſahrt S

Abends: Konzert und Ball

vom Caſino aus. Der Vorſtand.

Unsere Mitglieder und deren Angebhörige sowie die

Buchdrucker Verein

Mitglieder des Ardeiterinnen vereins bitten Wür, sich recht
zahlreich zu beteiligen. Freande unserer Sache sind

ölſen
I I
ereink Mignon 50 on lang nur 1500 r

Preiskegeln.

s der beste kleine Flägel.
manss

Dies den Kollegen

gehen Von 750 Mk. an,
9 M di ter le eikote

ſowie unſeren werten
Gäſten hierdurch zur
Rachricht. Der i

n

e f- ee AerZurc Bimsslem ſ

ne e
e

n

Turn s

S SO e e

7

Tonog den den den 5. Juli

Ausflug n. MReuſchau

(Kaffeehaus).

Von nachm. 3 Uhr an
Tänzchen

8

e Sag zig
atentanuwäſte-Jn9. O Sack. Dre Jng. FSpielmano

Sollde Existenz m. hohem
ren s Uhr und abends Tetagncen Einkommen
C a r t Hietet Derliner Haus ſeriöſ. Herrn durch Uebernahme d.

tn h ihres on z fe gehrten, mr u. Ruten wer
Neuen Schivenmun. Artikels. Geeig. Per nlichk. kann m. Sicherb. auf ein Eink. v.

Dies allen unſeren werken 6—8 Mille p. g. u. mehr rechnen. Nur ernſth. Refl m. ein die ponbl.
Gäſten zur Kenntnis ab. v. 39. 9890 k. wollen ausſührl. Off. einr. u. J K 14780Der Vorſtand. Rudolf Moſſe Berlin W.

Sonntag den 5. d. M. von

er mann

Apoll- Thenter
Dir. Max Ebhardt.

Sonntag den 5. Juli nachm. 4 Uhr.

Das
tapfere Schneiderlein.
Zaubermärchen in 5 Bildern und

einer S Schlußapotheoſe.
Abends 8 82 Uhr.

Zum ketztenmal. Hperettenpreiſe
Auftreten des geſamt Perſonals.

Der luſtige Kakadn.
Operette in 8 Akten von Lewin.
Dienstag den 7. guli abds. 8 Uhr.

Operettenpreiſe.

er Wafſenſchmied.
Komiſche Oper in 3 Akten von

A Ibert Lortzing.

T. V. G. F G
G Kaiser-Wilhelms Halle

Sonntag nachmittag 8 Uhr

W Kränzchen. e
Der Vorſtand.

welle
hält Sonntag den 5. Juli von
nachmittags 3 Uhr und abends
8 Uhr an ſein

I Tränzchen
im Stabliſſement Funkenburg ab.

Gäſte ſind hierdurch herzlichſteingeladen Der Vorſtand.

w e nen

Zöschen.
Sonntag den 5., Juli 1914

laden zum

M Ringreiten
freundlichſt ein

Die Fugend.Reinheit Franke.

Kyffhäusor- Technik

Frankenhausen
Se Elektr.- Ang. Merkem. Abt

e e Dir Prof. Hupper
ügusehuſe Greuben Th.

Beste Ausbildung. zum Techniker und
Heister in kürzester Zeit. Kintr. tägl.
Wer ert. Nittelschüller Anfangs-

Unterricht in Vloline?
Nachr unt. W' s an die Exp. d. BI.

Ein älteres Mädchen ſucht
S Stellung, W am liebſten
bei einzelnen Leuten. Zu erfragen

Poſtſtraße 6, Hof.

Wäſche aller Art
wird ſauber und gut geſtickt

An der Geiſel 3, 3 Tr r.

Czu mögl. e Antritt geſucht.

C. V. Julius Bluncke Co.
Küſchoſlter

genommen.
Schäfer, Kirſchplantage ge Göblitzſch.

3 Kirſchpſlücker
werden geſucht Pretzſch 15.

AAhtige Kirſhp her
werden noch angenommen.Wilhelm Schmidt, Dörſtewißer Str.

Arbeiter
werden angenommen. Schorſteinbau Gewerkſchaft „Michel“ bei

Frankleben Melden beim Polier.
G 9ugendliche

Arhefter
(16 bis 18 e m ſtelltſofortin? Slashütte onn

S zum Kirſchfeſt! S
D wnneim Schmidt.

Lauffunge
ſofort geſucht Atto Vretſchneider.

JIIMMCMD I
welche die Branche genau kennen
und über ihre bisherige Tätigkeit
beſte Empfehlungen beſitzen, finden
per gleich oder ſpäter Anſtellung.

Aizen-Ferein Irebnit,
G

Sonntag den 5. guli
Großes Preisſchießen,
verbunden mit Tänzchen,

im Gaſthaus zu Trebnitz,
wozu ergebenſt einladet

Der Vorſtand.

a Sprgerhut De
bei vollbeſetztem Orcheſter, wozu
freundlichſt einladet

Hie Jugend.

Sonntag den 5. Juli,von nachmitt. s Uhr ab

Jugend Ball,
Es laden ergebenſt ein

e Jugend
D. Händler.

Schriftliche Offerten mit Zeug
t e und Gehaltsangabe
erbeten
Atto Dobkowiltz, Merſeburg,

Mode und Ausſtattungshaus.
Suche zum 1. Oktobererſahrene, anſtänd. Hoch

Perſönliche Meldung früh oderabends von 8--9 Uhr, ſonſt ſchriftl.

Frau Geheimrat Schede,
Karlſtr. 31.

Suche per 1. Oktober
ordentl. zuverl. Mädchen.
Frau L. Steckner, a. Neumarktstore.

Eine Frau als
Aufwartung

für den ganzen Tag ſofort ge
ſucht Bahnhofſtraße 5.

Freitag mittag ein Federrohr
15 em lang, mit Verſchraubung

in der Karlſtraße verloren.
Abzugeben Karlſtr. 6

Auf der Feſtwieſe Kinder
platz ein goldner Klemmer ver
loren. Bitte abzugeben

Unter Altenburg 39.
Ein Trauring von Entenplan

bis Gotthardtſtr. verloren. Abzu
geben gegen BelohnungLindenſtr. 3, n Hofe.

e Aufgabe von Anzeigen
kann auch durch

Fernſprecher r. 324er oder doch können wir für
Fehler, die durch falſches Ver
ſtehen verurſacht werden, keinerlei

Verantwortung übernehmen.
Die Geſchäftsſtelle

des „Merſeburger Correſpondent“.
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Leichter Nebel webt am See,
Golden glüh'n die Berge
Aus der Wieſe feuchtem Klee

leigt empor die Zerche-

Das Auge des Herrn.
Roman von Hans A. Osman.

(Nachdruck verboten.)

1

Als ob die Zeit das alte Haus
ganz vergeſſen hätte; es lag noch da
wie vor hundertfünfzig Jahren. Rings
um den alten Bau mit den vielſchei
bigen Fenſtern ſtanden düſtere Tan
nen; auf dem Raſenrondel nach der
Hofſeite ein kümmerliches Blumen
beet, auf dem der alte Gärtner müh
ſelig ein paar hochſtämmige Roſen ihr
Leben friſten ließ. Zu Neuanſchaf
fungen gab der Baron kein Geld her.

Selbſt wenn er's gewollt hätte,
hätte er es kaum gekonnt. Geldi
Man kannte es gar nicht mehr anders
in Malchentin. Das Geld war immer
knapp geweſen. Ja, früher, vor lan-
gen Zeiten, da hatten's die Malch
witzens wohl noch gehabt, aber das
war längſt geweſen. Der jetzige Ba
xon hatte es ſelbſt nicht mehr erlebt,
und er war doch weit über die ſiebzig!
Seit er Malchentin hatte, war's im
mer ſo ein Hängen und Würgen ge
weſen.

Das Gut lag ſo weit abſeits von
der Welt. Bis zur Bahnſtation zwei
Stunden Wagenfahrt. Selbſt
bis zur Chauſſee mußte man eine
halbe Stunde auf dem Hnüppeldamm
fahren, den die Malchentiner Barone
vor langen, langen Zeiten gebaut
hatten. So war man von der Außen
welt eigentlich faſt ganz abgeſchloſſen.

Die beiden alten Leute, die in

Und des Waldes vollen Chor
Wecken ihre Lieder,

Da aus offnem Himmelstor
die Sonne wieder.

Am Morgen
Nun auch hell das Tal hinab

Hallen Morgenglocken,

Lauſch ich, wie
e

Rückgelehnt am Wanderſtab
ſchrocken.

S Verlobung im deutſchen Karſerhauſe.

Herz, zu neuem Tageslauf

Mutig nun und munter!
Sonne, gehſt ſo froh mir auf,
Geh mir froh auch unter.

h kledeich Gun (iachlatr t

Malchentin nun ſeit vierzig Jahren
lebten, hatken das kaum mehr bemerkt.
Als der Baron Anno 66 den Abſchied
nahm und ſich mit dem ſteifen Bein,
das er ſich bei Königgrätz geholt, auf
das Gut zurückzog, da hatte ſich ſeine
junge Frau wohl zuerſt gegen die
große Einſamkeit gewehrt.

Nach dem Leben in Berlin, wo
ihr Mann beim Alexander- Regiment
geſtanden, war es ihr vorgekommen,
als lebe ſie hier in der Verbannung.
Aber in den langen Jahren hatte ſie
ſich daran gewöhnt.

O d
Unſer Bild zeigt das junge
Brautpaar, den fünften Sohn
des Kaiſerpaares, Prinz Oskar
von Preußen und die Gräfin
Jna Marie von Baſſewitz. Prinz
Oskar wurde am 27. Juli 1888
in Potsdam geboren, ſeine Braut
am 27. Januar 1888 zu Briſtow
in Mecklenburg. Die Braut war
bis vor kurzem Ehrendame der
Kaiſerin und iſt eine Tochter
des Staatsminiſters von Mecklenburg Schwerin. Da die 53
Braut des Prinzen Oskar nicht c
ebenbürtig iſt, ſo kann ſeine
Ehe nur „zur linken Hand als
ſog. morganatiſche Ehe abge
ſchloſſen werden. Die Kaiſerin
war bei ihrem Gemahl die
Fürſprecherin für ihren Sohn, c
ſodaß der Kaiſer der Ver
lobung keinen Widerſtand ent

gegenſetzte.

S S Bee87

8
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Verkehr gab es nicht viel. Die nächſten Nachbargüter
waren verpachtet. Früher waren ſie auch Malchwitzer Beſitz ge
weſen, aber in den ſchlechten Zeiten war eins nach dem andern
abgebröckelt. Das große Waldgut Stevenhagen, das direkt
an die Malchentiner Feldmark ſtieß, gehörte heute einem Stet
tiner Großinduſtriellen, der ein paarmal im Jahre dort zur
Jagd ſein mochte. Aber man erfuhr kaum etwas von ihm. Er
ſollte mit ſeiner Jagdgeſellſchaft in Automobilen ankommen,

Von der 800-Jahrfeter der ehe
maligen Burg Wittelsbach, der
Stammburg des bayeriſchen Königs

geſchlechts.
Das 800 jährige Jubiläum der alten Burg
Wittelsbach, die bei Aichach in Oberbayern
gelegen war und im 12. Jahrhundert zur
Reſidenz der bayeriſchen Pfalggrafen erhoben
wurde, iſt kürzlich in der Stadt Aichach im
Beiſein des bayeriſchen Königspaares feſtlich
begangen worden. Nach dem Feſtgottesdienſt
hielt König Ludwig III. auf dem weiten Burg

platz eine bedeutungsvolle Anſprache.

Der Start zum BDreechs ſlug
Berlin Leipzig Dresden.

Kürzlich fand auf dem Flugplatz Johannisthal
bei Berlin der Start zu dem Dreiecksflug
ſtatt. Es wurden 36 Konkurrenten innerhalb
221/2 Minuten vom Start abgelaſſen. Nachdem
die Dreiecksflieger das Flugfeld verlaſſen
hatten, zeigte der kühne Pilot Fokker Sturz
flüge a la Pegoud. Das Publikum bereitete
Fokker große Ovationen. Sieger des Dreiecks

fluges war der Pilot Schüler.

ſeine Hirſche abſchießen und dann wieder verſchwinden. Das
war ſo ziemlich alles, was man von ihm wußte.

Und Schlarentin gehörte einem ſchleſiſchen Magnaken, an
deſſen Familie es einſt durch eine Heirat mit einer Malchwitz
gefallen war, einer Tante des alten Barons. Aber man ſtand
nicht mehr in Beziehungen mit den ſchleſiſchen Verwandten.
Die alte Dame war längſt geſtorben, und ihr Enkel, der wohl
kaum etwas von ſeinen hinterpommerſchen Verwandten wußte,
ſaß auf ſeiner Herrſchaft in Schleſien und zog jährlich die Pacht
von Schlarentin ein.

Die beiden alten Leute wollten es gar nicht anders. Das
konnte ja Jürgen, ihr einziger Sohn, anders halten, wenn er
das Gut übernahm. So hatten ſie ſich immer geſagt.

Der „junge“ Baron war auch ſchon an die Fünfgzig heran
und ſtand als Oberſt und Kommandeur eines Kavallerieregi-
ments unten im Elſaß. Er war nur ſelten in die Heimat ge
kommen die weite Reiſe war zu teuer. Er hatte ein armes,adliges Fräulein geheiratet; ſie hatten zuſammen knapp das
Kommißvermögen. Nach kurzer Ehe war ſie geſtorben und
hatte ihn mit einem kleinen Mädchen zurückgelaſſen.

Die Leute im Dorf kannten ihren zukünftigen Herrn nur

Das bayeriſche Königspaar nach der Beſichtigung der alten Burgkirche.

Blick auf den Startplatz während des Abſluges zum Dreiecksflug

wenig Höchſtens einmal im Jahre war er mit ſeiner Tochter
gekommen. Ein großer, ſtattlicher Herr, aber er hatte ſich wenig
um das Gut gekümmert.

Der ſchöne Wald war faſt gänzlich heruntergeſchlagen.
Zum Wiederaufforſten hatte immer das Geld gefehlt, und der
alte Baron mit ſeinem ſteifen Bein hatte ſich nie recht um die
Bewirtſchaftung der weiten Ländereien kümmern können. So
war der Beſitz mehr und mehr verfallen. Ja, wenn das

junge gnädige Fräulein ein
Mann geweſen wärel! Die lief
überall in den Ställen umher,

nun ſchon ſeit tagen Seiten bei

den Malchentinern diente, und
wußte den Namen von jedem
Kinde.

Aber ſie war eben ein Mäd
chen. Und die alten Leute im

Dorfe, die mit patriarchaliſcher
Anhänglichkeit an den Malchen
tiner Herrſchaften hingen, ſagten
das mit Bedauern. Eine Zeit

mußte kommen, wo der alte
Familienbeſitz, der ſeit Jahr
hunderten Malchwitzer Grund
und Boden geweſen war, in
fremde Hände überging. Wenn
das Fräulein auch einen Mann
heiraten würde, der das Gut
übernehmen konnte, ſo war es
doch immer ein anderer Name,

und dann ging es ebenſo wie in Schlarentin. Die Herr
ſchaft würde fortziehen, und das Gut würde dann eben ver
pachtet werden. Ein Pächter war immer etwas anderes
als die Herrſchaft! Das ſah man gerade an dem Schlaren
tiner. Der raffte und ſparte aber alles zuſammen und
gönnte den armen Leuten auch gar nichts. Hier in Mal
chentin kam's nicht drauf an, wenn man ſich mal vom Herr
ſchaftlichen“ nahm. Der Inſpektor tat's ja ſelber! Der fütterte
ſeine vielen Hühner alle mit Herrſchaftskorn, ſeine Kühe be
kamen immer das beſte Kleeheu, und die Geſchäfte, die er
mit dem alten Krampe aus der Stadt machte, von denen war
man lieber ganz ſtille. Krampe war dabei reich geworden.

Wenn der Oberſt mal das Gut übernehmen würde, blieb
wohl alles beim alten. Das war auch das Beſte ſo.

So redeten die Leute im Dorfe.
Und dann kam auf einmal ein Tag, an dem alles anders

kam, wie mans erwartet hatte.
Es war an einem heißen Julinachmittage, noch in der

Heuernte.Wem es der Lawerenz, der Poſtbote aus Schlarentin, der
zu ungewöhnlicher Zeit mit einer alten Ledertaſche ins Schloß
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gegangen war, eigentlich zuerſt zugeflüſtert, das wußte nachher
keiner. Aber die Leute auf dem Felde und auf dem Hofe hat
ten's eher erfahren als die alten Herrſchaften im Schloſſe, daß
der „junge Baron“ plötzlich geſtorben war. Und ſie ſtanden
bei der Arbeit ſtill und redeten, was nun werden würde, und
ſogar der Inſpektor miſchte ſich hinein. Und ſie meinten alle,
daß nun bald eine andere Zeit kommen müßte, denn der alte
Herr war ſchier achtzig. Lange würde der's wohl auch nicht
mehr machen.

Doch vorerſt war alles beim alten geblieben. Das junge
gnädige Fräulein war eines Tages in Trauerkleidern einge
zogen. Der alte Mach, der ſie in der wackeligen „Bombe“ vom
Bahnhofe geholt, hatte nachher geſagt, daß ſie „man Hölliſch
däkerig“ ausgeſehen habe. Aber das wäre ja kein Wunder,
ſo eine junge, feine Dame, und ſo allein da draußen in der
Welt mit dem toten Vater. Und die Leute im Dorf hatten
ihm recht gegeben und das arme Fräulein bemitleidet.

Vor der baufälligen Freitreppe des Malchentiner Herren
hauſes hielt der niedrige Feldwagen des alten Barons. Mach,
der Kutſcher, ſtand daneben, um dem Herrn beim Einſteigen
behilflich zu ſein. Jeden Tag um 9 Uhr machte er ſeine
Rundfahrt durch die Felder. Das ging nun ſchon ſolange die
Leute auf dem Gute denken konnten. Am Vormittag kam er
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Seit ſie im Schloſſe war, hatten ſie die Leute im Dorf
nur von weitem zu Geſicht bekommen. Manchmal hatte man ſie
in dem verwilderten, faſt ganz zugewachſenen Park auf und ab
gehen ſehen, ſonſt zeigte ſie ſich kaum.

Annemarie Malchwitz hatte zu ihrem Vater in einem be
ſonders engen Verhältnis geſtanden. Der kluge, ernſte Offizier
hatte ſeine einzige Tochter, ſeit ſie vor drei Jahren als er
wachſene junge Dame aus der Penſion in ſein Haus zurückge
kehrt war, wie einen jüngeren Kameraden behandelt. Alle ſeine
Sorgen hatte er mit ihr geteilt und ſeine Pläne für die Zu-
kunft mit ihr beraten.

Wenn die Dorfleute ihm vorgeworfen, daß er ſich um die
alte Beſitzung ſeiner Väter zu wenig kümmere, ſo hatten ſie
ihm damit bitter unrecht getan. Jürgen Malchwitz hing mit
einer geradezu leidenſchaftlichen Liebe an der verwahrloſten
Scholle, und er riß ſich jedesmal, wenn er ſeinen Urlaub im
Hauſe ſeiner Väter verbracht hatte, ſchwer wieder los. Sah er
doch, wie das Gut immer mehr verkam, das Auge des Herrn
fehlte überall. Aber er konnte vorläufig nichts dafür tun.
Der alte Baron war in dieſer Beziehung ein unerbittlicher
Starrkopf. Vor langen Jahren, nach dem Tode ſeiner jungen
Frau, war der damalige Rittmeiſter Jürgen an ihn mit dem
Vorſchlag herangetreten, daß er ſeinen Abſchied einreichen und
die Bewirtſchaftung von Malchentin übernehmen wolle.

Das Feſtſpielhaus in Bahreuth von der Oſtſeite.

von der einen Seite der Gutsmark, am Nachunttag von der

anderen. Man konnte ſich ganz genau nach ihm richten. Ob
er viel von der Arbeit ſah, das wußte man nicht recht. Es war
ſelten, daß er mal ein Wort an einen der Arbeiter richtete

Meiſtens hielt er eine Weile in dem niedrigen, kleinen
Gefährt, das eher das Fuhrwerk eines Bauern ſein konnte,
als das des Malchentiner Barons, auf dem Felde und ſahſchweigend der Arbeit zu. Dann zuckte er an den Leinen, das
kleine, ſtruppige Pferd zog an, und weiter gings über den

ſtolprigen Acker. Der Herr fuhr immer allein. Jn früheren
Jahren hatte ihn wohl die Baronin begleitet, aber ſeit er ſie
ein paarmal umgeworfen hatte, zog ſie es vor, auf dieſe Aus
fahrten zu verzichten.
Der alte Hermann ſtand neben dem Wagen und wartete.
Endlich öffnete ſich die hohe Flügeltür, die auf die Freitreppe
hinausführte, und der Baron trat heraus. Die hohe Geſtalt
etwas vornübergeneigt, die rechte Hand auf dem Krückſtock, ſo
ſtand der Gutsherr auf der Rampe

Unter dem hinteren Mützenrande wuchſen ein paar weiße,
ſtruppige Haarſträhnen hervor, die ſich ſtörriſch über den Kragen
des langſchößigen altmodiſchen Fahrmantels ſträubten. Aus
dem kleinen, verwitterten Greiſengeſicht ragte die mächtige,
rote Hakennaſe, darunter ein buſchiger, gelbweißer Schnurr
bart, der wie ein überragendes Strohdach den eingefallenen
zahnloſen Mund verdeckte. Von den Augen konnte man wenig
ſehen, der vorſpringende Mützenſchirm bedeckte faſt die ganze
obere Geſichtshälfte.

„Na, Annemarie, denn komm man,“ ſeine Stimme hatte
etwas Heiferes, Krächzendes, wie das Knarren einer Tür, die
ſelten geöffnet wird, und die man längſt zu ölen vergeſſen hat.

Der Kutſcher horchte auf. Was, das Fräulein ſchien mitfahren zu wollen
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Aber der Alte hatte ihn angeknurrt: „Kannſt es wohl
nicht erwarten, bis ich die Augen zumache, he?“

Seitdem war eine gewiſſe Entfremdung zwiſchen Vater
und Sohn eingetreten. Jürgen Malchwitz hatte nie wieder
zu ſeinem Vater davon geſprochen, aber in ſeinem Jnnern hatte
er Pläne geſchmiedet, wie er den alten Beſitz ſpäter einmal
wieder in die Höhe bringen wollte.

Das kleine Kapital, das ihm ſeine Frau hinterlaſſen, hatte
er ſorgſam gehütet; es ſollte ſpäter einmal dazu dienen, ins
Gut hineingeſteckt zu werden.

Und ſeine Tochter hatte er mit ſeinem Zukunftsplan ver
traut gemacht. Sie hatten ſich in ſeinen Mußeſtunden in das
Studium land wirtſchaftlicher Werke vertieft; wo es irgend
möglich war, hatten ſie ſich über den Stand. der hochkultivierten,weſtlichen Landwirtſchaft unterrichtet und ſo einer arbeitſamen

Zukunft gelebt.
Dann war alles mit einem Male vernichtet geweſen.

Annemarie hatte mit ſeinem Tode nicht nur den Vater, ſondern
auch den beſten Freund verloren. Die erſten Tage bis zu ſeinem
Begräbnis war ſie völlig in eine ſtumpfe Teilnahmsloſigkeit
verſunken. Die Auflöſung des Haushaltes beſorgte ein alter
Freund ihres Vaters, der Juſtizrat Diereng, der auch das
kleine Vermögen verwaltete. Er hatte ihr auch angeboten, ſie
in ſeiner Familie aufzunehmen. Was ſollte das ſchöne Mäd-
chen da hinten bei den beiden alten, verwitterten Leuten, wo ſie
er Menſchen zu ſehen bekam, als die Gutstage
öhner

Aber Annemarie hatte es hartnäckig abgelehnt. Sie emp
fand es gleichſam als ein Vermächtnis ihres Toten, daß ſie
ſeinen Lebensplan, den er nicht mehr hatte ausführen können,
übernehmen müſſe. War ſie nicht ſeine Erbin, wenn ſie auch
„nur“ ein Weib war?

(Fortſetzung folgt.
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Hie Preisarbeit.
Skizze von Adolf Stark.

Der Schwarm der Gratulanten, die erſchienen waren, um
Profeſſor Kretzer zu ſeinem 25jährigen Jubiläum als Lehrer
an der Univerſität, als Leuchte der Wiſſenſchaft ihre Glück
wünſche darzubringen, hatte ſich verlaufen. Niemand war
zurückgeblieben als Dr. Kisling, der beſte Freund des Ge
feierten, eine Freundſchaft, die in den Tagen der Jugend ge
knüpft die Stürme des Lebens überdauert und ſich, befeſtig
ter als je, bis an die Schwelle des Greiſenalters bewährt hatte.

Während im Nebenzimmer bereits die Lohndiener und
Aufwaſchfrauen dabei waren, unter Leitung der Haushälterin,
Frau Suſanne, die Spuren des Feſttags zu verwiſchen und dem
Alltag auch äußerlich zu ſeinem Rechte zu verhelfen, ſaßen die
beiden im Arbeitszimmer bei einer Flaſche Wein und ſprachen
über den Verlauf des Feſtes. Eigentlich war es nur Dr. Kis
ling, der redete. Der Jubilar ſelbſt verhielt ſich ſo ſchweigſam,
daß es ſchließlich ſogar dem Freunde auffallen mußte.

„Was haſt Du nur, Paul? Hat Dich die Geſchichte ſo an
geſtrengt? Das würde mich wundern. Denn trotz der 25, die
man heute feierte, biſt Du körperlich und geiſtig regſamer und
ausdauernder als irgend einer der Jungen. Oder ſpürſt Du
ein Nachlaſſen?“

Es war etwas wie bange Furcht in den letzten Worten.
Der Arzt hegte, ohne es zu zeigen, ſtets eine Beſorgnis um die
Geſundheit des Freundes, der ſich ſeiner Meinung nach zuviel
zutraute. Die Arbeitskraft Profeſſor Kretzers war ungeheuer,
aber die Erfolge entſprachen auch dieſer Anſtrengung.

Kretzer ſchüttelte das Haupt. „Das iſt es nicht. Aber
eine Frage iſt es, die mich beſchäftigt und die ich nicht zu löſen
vermag, eine Frage, die ſich mir heute ſchärfer als je aufdrängte.
Freilich, ſie iſt nicht erſt heute entſtanden, ſie verfolgt mich ſchon,
ſeit ich Profeſſor wurde, alſo Jahre. Aber bisweilen gelang es
mir, die fragende Stimme durch Arbeit zu übertäuben. Heute
ſpricht ſie lauter denn je: „Haſt Du all dieſe Ehren wirklich ver
dient? Biſt Du klich ein he Glied de

rn

„Nur ein wenig Geduld noch, lieber Max, und Du ſollſt
erfahren, wie es kommt, daß derartige Gedanken überhaupt
in mir aufſteigen können. Es iſt das düſterſte Kapitel meines

Lebens, das ich jetzt aus dem Dunkel der Vergangenheit, aber
nicht der Vergeſſenheit, denn keinen Augenblick habe ich daran
vergeſſen, hervorhole. Vielleicht hätte ich ſchon längſt Dir,
meinem beſten Freunde, beichten ſollen. Vielleicht, nein, gewiß
ſogar. Jch bin überzeugt, daß die Beichte mir wohltun wird.
Aber trotzdem habe ich mich nie dazu entſchließen können. Jm
letzten Augenblick verſchloß mir immer wieder etwas den Mund:
Nenne es Scham oder Angſt oder wie Du ſonſt willſt. Aber. es
war ſtärker als der Drang, mich mitzuteilen, ſtärker als der
Wunſch, das Geſchehene einer treuen Freundesbruſt anzuver
trauen. Heute iſt dies Etwas zwar nicht geſchwunden, aber es
iſt nicht mehr ſtark genug, mir den Mund zu verſchließen
Alſo höre Erinnerſt Du Dich noch an Walter Jmmergut?
Nicht? Du haſt ihn wohl auch nur flüchtig gekannt. Er war
vor etwa 27, 28 Jahren mein engerer Kollege: ein hoch aufge

ſchoſſener, ſchüchterner, linkiſcher Menſch mit nichtsſagendem
Geſicht, der allgemein für ziemlich beſchränkt galt. Nur manch-
mal, wenn er ſich in den Streit der Geiſter miſchte, was ſelten
genug geſchah, wenn er ſeine Schüchternheit überwand, zeigte
er eine ſo originelle Auffäſſung der verſchiedenſten Probleme,
eine ſo tiefe Kenntnis der ganzen Materie, daß alle verwundert
lauſchten. Das aber brachte ihn regelmäßig in Verwirrung.
Er begann zu ſtottern, verlor den Faden, wirrte ſich ein, und die
glänzend begonnene Rede endete ſtets mit einem Fiasko.

„Eine gelehrte Geſellſchaft hatte um jene Zeit eine Preis
frage geſtellt, die in unſer Fach einſchlug und uns alle aufs
lebhafteſte beſchäftigte, nicht nur wegen des ziemlich hohen Be
trages, der dem Preisträger zufallen mußte, ſondern mehr noch
deshalb, weil die Gewinnung des Preiſes gleichbedeutend war
mit einer Anerkennung der Fähigkeit, denn als Preisrichter
füngierten die erſten Kapazitäten unſeres Faches. Weil alſo
der Gewinner nicht nur Gold ernten mußte, ſondern auch
Ruhm, auch ſichere Anwartſchaft auf eine raſche und glänzende
Karriere.

„Ein Jahr lang arbeitete ich eifrig und als der Termin
heranrückte, war ich ſo ziemlich fertig. Meine Arbeit war
freilich nicht das Meiſterwerk, als das ſie mir damals erſchien

das ſehe ich heute mit dem gereiften Blick des Alters, mit der
durch die lange Reihe von verfloſſenen Jahren gewonnenen
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Nachdruck verboten.)

Obtektivität aber es war immerhin eine recht fleißige Ar
beit und ich brauche mich ihrer auch heute nicht zu ſchämen.

„Wenige Tage vor dem Termin erhielt ich von Jmmergut
einen Brief mit der Bitte, ihn zu beſuchen. Er ſei krank und
könne nicht ausgehen. Erſt bei Erhalt des Schreibens fiel es
mir auf, daß ich ihn ſeit Tagen nicht geſehen hatte.

„Jch fand einen Sterbenden. Jch hätte es auch gewußt,
ſelbſt wenn der Arzt es mir nicht beſtätigt hätte. Für jeden,
der ihn ſah, war es klar, daß der Tod dieſem Menſchen ſeinen
Stempel unauslöſchbar aufgedrückt hatte. Nur er ſelbſt ahnte
nichts davon. Hoffnungsfreudig plauderte er von der Zu
kunft. Erſt jetzt erfuhr ich, daß auch er an der Löſung der
Preisaufgabe gearbeitet hatte. Die Arbeit lag fix und fertig
in ſeinem Schreibtiſch. Deshalb hatte er mich auch hergebeten.
Er bat mich, das Manuſkript zu expedieren Und wie es die
Vorſchrift verlangte einen geſchloſſenen, das gleiche Motto
tragenden Umſchlag mit ſeiner Karte beizulegen. Jch verſprach
es und war froh, als ich das Krankenzimmer wieder hinter mir

hatte.
„Es iſt eine begreifliche und verzeihliche Neugier, daß ich

noch am ſelben Abend, ehe ich die Arbeit Jmmerguts abſandte,
ſie durchlas. Jmmergut hatte mir das auch nicht verboten.
Die Wirkung der Lekküre war eine niederſchmetternde. Jch
ſah es ein, daß neben dieſen geiſtreichen und allſeitigen Aus
führungen meine Schrift wie eine Schülerarbeit erſcheinen
müſſe. Am liebſten hätte ich meine Arbeit gar nicht abgeſandt.
Aber das ging nicht mehr an, ſchon in Rückſicht auf die Eltern
und die Freunde nicht, die von meiner Abſicht wußten, um den
Preis zu kämpfen.

Jmmergut kam

orene Hoff
nung. Ich bin offenherzig genug, einzugeſtehen, daß der Tod
Jmmerguts dazu beigekragen Hatte, dieſen Kummer zu lin
dern. Man iſt gewiß kein ſchlechter Menſch, wenn man einen
toten Rivalen lieber hat, als einen lebendigen.

„Der Tag der Entſcheidung kam. Jch war wie vom Blitz
getroffen, als ich erfuhr, daß meine Arbeit den erſten Preis
bekommen habe. Das Manuſkript Jmmerguts wurde als
das nächſtbeſte lobend anerkannt.

„Als die erſte Verblüffung vorüber war, erwachte der Stolz
und das Selbſtbewußtſein. Jch ſagte mir, daß ein unberech
tigter Zweifel am eigenen Werk, wie er ja nicht nur den Künſt
lern, ſondern auch den Gelehrten oft befällt, mein Urteil da

mals getrübt haben müſſe. Jedenfalls war das Preisrichter
kollegtum maßgebender im Urteil, als ich.

„Die. Arbeit ſollte gedruckt werden, doch verzog ſich ihr
Erſcheinen durch Nebenumſtände. Inzwiſchen wirkte der ge
wonnene Preis. Jch wurde als Privatdozent zugelaſſen, und
wenige Wochen ſpäter fragte das Profeſſorenkollegium einer
auswärtigen Univerſität bei mir an, ob ich geneigt ſein würde,
im nächſten Jahre, wenn der derzeitige Jnhaber der Profeſſur
wegen hohen Alters zurückträte, eine Berufung anzunehmen.
Mit einem Schlage waren mir alle Wege geebnet.

„Da brachte die Poſt die erſten Korrekturbogen. Jch las
die Arbeit, und ſchon bei den Anfangszeilen erſtarrte mein
Blut vor Schrecken. Das war nicht mein Werk, was mir da
zugeſchickt twurde, das war die Arbeit Jmmerguts!

„Jch überlegte, wie die Verwechſlung zuſtande gekommen
ſein könne und kam zum Reſultat, daß ich irrtümlich meine
Adreſſe in das Kuvert gelegt haben müſſe, welches das Motto
von Jmmerguts Arbeit trug. So wurde ich als der Verfaſſer
betrachtet. Die zweitbeſte Arbeit war meine eigene

„Erlaß mir die Schilderung der Seelenkämpfe, die ich da
mals durchmachte. Mein Verſtand ſagte mir, es ſei das beſte,
alles zu laſſen, wie der Zufall, oder das Schickſal es gefügt
hatten. Der Verfaſſer ſelbſt war tot, ſeinen Angehörigen, wenn
er überhaupt welche hatte, mußte die lobende Anerkennung
faſt gleichwertig mit dem erſten Preiſe ſein, um ſo mehr, als die
Familie ſehr reich war, und der Geldpreis keine Rolle ſpielte.
Jch ſelbſt aber mußte durch Enthüllung der Wahrheit nicht nur
von der Höhe hinabgeworfen werden, mußte nicht nur die Hoff
nung auf das Fortkommen begraben, ich wurde möglicherweiſe
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noch das Ziel gehäſſiger Angriffe und Verleumdungen. An
Neidern fehlte es mir begreiflicherweiſe nicht. Sie würden es
ſich wohl nicht haben entgehen laſſen, Zweifel in die Welt zu
ſetzen, ob die Verwechſlung wirklich nur eine rein zufällige ge
weſen ſei.

„So ſprach mein Verſtand. Mein Gewiſſen, mein Gefühl
forderte die Enthüllung der Wahrheit. Jch kämpfte lange,
und die Wahrheit unterlag. Jch habe geſchwiegen.
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„Durch ein Leben voll Arbeit habe ich mich bemüht, mich
der Stellung würdig zu erweiſen, die ich ſozuſagen erſchlichen
hatte. Es ſcheint mir, als wäre dies Bemühen nicht umſonſt
geweſen. Aber trotzdem wäre es mir lieber, ich hätte damals
die Wahrheit geſagt. Vielleicht wäre ich heute nicht der be
rühmte Gelehrke, aber das eine weiß ich: Mein Leben wäre
trotz aller Enttäuſchungen ein glücklicheres geweſen, als es
in Wirklichkeit war.“

t

Hünschen.
Roman von Heinrich Wildau.

Der ſtebenjätrige Sohn des Malers Keller, Hänschen, iſt an Diphteritis er
krankt. Keller, deſſen Frau ſeit zwei Jahren tot, eilt nach Hilfe und wird von
der Krankenſchweſter Martha zu Dr. Walter Lattmann geführt, der den Jungen
rettet. Schweſter Martha übernimmt, nachdem Hänschen geſund iſt, eine Kranken
pflegerinnenſtelle bei dem Rentier Wendt in Grunewald. Wendt, der, wie

ſich ſpäter herausſtellt, ein Onkel von Dr. Lattmann iſt, iſt auf die Medigziner
ſchlecht zu ſprechen. Schweſter Martha wird von einer Aüfwartefrau unterſtützt
Keller hat dem Doktor ein Bild verehrt, das er mit Hänschen überbringt. Beide
werden von dem Doktor zum Abendbrot geladen und die Schweſter des Doktors,
Grete, findet an dem Maler großen Gefallen. Martha hat ſich bei Herrn Wendt
bald in Gunſt geſetzt, er iſt ſehr zufrieden mit ihr, trotzdem er anſangs den
geforderten Lohn nicht zahlen wollte. Als ihn eines Tages ſein Geſchäftsfreund
Meder beſuchte, mußte dieſer ein Teſtament aufſetzen, in welchem Wendt ſeine
Schweſter, verwitwete Frau Paſtor Lattmann, und deren Kinder enterbte und ſein
geſamtes Vermögen einer Stiſtung vermachte. Nach dem Weggange Meders
mußte Martha das Schriftſtück dem Kranken nochmals vorleſen. Als Martha
erwähnte, daß Doktor Lattmaun ein ſehr tüchtiger Arzt wäre, wurde Wendt ſehr
heftig. Ein Schlaganfall warf bald darauf den Rentier aufs Krankenlager.
Martha rief Doktor Lattmann, der den Onkel bald wieder herſtellte. Eines Taägs
als Wendt den ihm unbekannten Arzt nach ſeinem Namen frug und erfuhr, daß
es ſein Neffe war, wollte er aufbrauſen, ſöhnte ſtch aber bald mit der vollzogenen
Tatſache aus. Dann erzählte er, warum er mit ſeiner Schweſter verfeindet ſei.
Onkel und Neffe wurden nun gute Freunde und der Doktor mußte öfter zu Beſuch
in die Villa kommen, wobei er Schweſter Martha immer mehr ſchätzen lernte. Auch
auf Meder hatte die Schweſter einen großen Eindruck gemacht, umſomehr, als ſie
ihm auf ſein Drängen erzählt, daß ihr Vater Rittergutsbeſitzer geweſen. Grete
Lattmann hat Hänschen Keller auf der Straße getroſſen und will ihn mit in
hre Wohnung nehmen. Zuvor aber ſollte der Knabe ſich Mantel und Mütze holen

(Fortſetzung.)

rauf annt, hatte er ker Arbeftlaut zugeſchrien: „Die Tante iſt da.
Du ſollſt mir Mantel und Mütze geben.“

Dann war er in die kleine Küche geeilt, und der Vater ſah,
wie er die Waſſerleitung aufdrehte und ſich Geſicht und Hände
zu ſäubern begann. Das machte er natürlich ſo ungeſchickt,
daß das Waſſer wie ein Schwall neben ihm auf den Fußboden
floß, und der Maler Pinſel und Palette hinlegen mußte, um
eine Ueberſchwemmung zu verhüten.

„Was für eine Tante denn, Hänschen?“
„Na, die Tanteé von neulich, Du weißt doch, der wir das

Bild gebracht haben.“
Der Vater errötete.
„Die Tante hat Dich in ſolchem Zuſtand geſehen?“
„Ja, Papa.“
„Das iſt ärgerlich! Was ſoll denn die Dame bloß von uns

denken. Du ſiehſt wie ein Straßenräuber aus. Wie konnteſt
Du Dich bloß ſo ſchmutzig machen

Der Kleine blickte verwundert auf ſeinen Vater.
e mache ich doch jeden Tag. Siehſt Du denn das gar

nich u
Der Vater fühlte den Tadel, den der Kleine eben, ohne daß

er es wußte, ausſprach. Nein, er ſah das nicht. Er hatte ſeit
der letzten Woche nur ſein großes Bild im Kopfe. Kaum daß
er für das nötige Eſſen für den Kleinen ſorgte.

Während er dem Jungen den Anzug abbürſtete und die
Stiefel ſäuberte, fragte er: „Was hat denn die Tante geſagt?“

„Sie hat geſagt, daß ich ſchrecklich ausſehe, dann hat ſie
geſagt, daß Du mich abbürſten ſollſt. Und dann hat ſie ge
ſagt, daß ich Mantel und Mütze holen ſoll, und unten auf ſie
warten ſoll. Sie will mich mitnehmen, ja und dann hat ſie
geſagt, daß Du mich abends abholen ſollſt.“

Wieder murmelte der Maler: „Zu dumm, Junge. Aber
es hilft ja nun nichts. Sage nur der Tante, daß ich mein
großes Bild male, und daß ich deshalb keine Zeit hätte. Grüße
ſie recht ſchön von mir.

„Ja, Papa,“ er ſah ſich einen Augenblick forſchend um
„Was willſt Du noch, Hänschen?“
„Weißt Du, Papa, ſoll ich der Tante nicht wieder ein Bild

mitnehmen?“

re unſere neueintretenden Leſer bringen wir in dem erſten Abſchnitt eine
rze Wiederholung der in den früheren Kapiteln bereits erzählten Vorgänge

doch ſicher noch kei
„Nein, Tan e

BDerEC rerDie nimmt mich mit.

(Nachdruck verboten.)

„Nein, mein Junge, heute nicht, ein andermal. Und
nun geh.“

Der Vater lauſchte noch, wie der Kleine haſtig die Treppe
hinuntereilte, ging dann zum Fenſter, öffnete es ein wenig
und ſah vorſichtig hinaus. Dort kam von rechts Grete Latt-
mann. Schon von weitem winkte ſie mit einem Paket, das ſie
in der Hand trug, ſeinem Jungen zu. Der ſprang mit lautem
„Hallo, Tante“ auf ſie zu und hielt ihr die Hände hin.

„Nun bin ich aber fein, Tante. Jch will nicht mehr auf
dem Sandhaufen ſpielen. Und Papa läßt Dich ſchön grüßen.“

„Jch danke Dir Hänschen. Du haſt doch Deinem Papa ge
ſagt, daß er Dich am Abend von uns abholen ſoll?“

„Ja, Tante. Und außerdem ſagt Papa, er hat jetzt wenig
Zeit, weil er doch ſein großes Bild malt. Weißt Du, Tante,
das iſt ein ganz großes Bild, das iſt ſo groß, paß mal auf
er zeigte mit der Hand auf eine Haustür und ging dann an der
Hauswand entlang, „bis hierher reicht das Bild, Tante.
Da ſitzt er nun den ganzen Tag und malt an dem Bild.“

„Da iſt es dann kein Wunder, mein Junge, daß ſich Dein
Vater nicht um Dich kümmern kann. Nun, komm mit, Du haſt

n Mittagbrot gegeſſen?
h

Papa uns immer Suppe. Das macht der Portier auch immer,
und ich kann es auch ſchon.“

„Na, wie machſt Du denn das?“
„Da gehe ich zum Kaufmann und kaufe mir eine Kapſel,

ne Suppenkapſel. Die ſchmeißt man in heißes Waſſer, und,
bums, iſt die Suppe fertig. Aber ich mag ſie ſchon nicht mehr.
Alle Tage Suppe, das taugt nicht. Das ſagt Papa auch immer.“

Das Letztere ſagte er mit ſo altkluger Betonung, daß er das
unmöglich aus ſich allein ſagen konnte.

„Wie meinſt Du denn das, Hänschen?“
„Na ja, Papa ſagt das auch immer. Und neulich, damals,

als wir bei Euch waren und da die feine Wurſt gegeſſen hatten,
da ſagte Papa, daß wir nächſtens auch immer Wurſt haben
werden. Papa meint nämlich, daß er für das große Bild, das
er jetzt malt, einen großen Sack Geld bekommen wird.“

„Das wäre Deinem Vater zu wünſchen, liebes Hänschen.
e a denn keine Tante oder Onkel, die Du manchmal be

ſu ſt 4 1Das kleine Hänschen ſchüttelte den Kopf.
„Nein, Tante, Du biſt die erſte Tante, die ich habe. Weiter

kenne ich keine. Papa ſagt, die Tanten und Onkel, die wir
haben, ſind zu fein.“

„So, ſo,“ ſagte ſie nachdenklich, und allerlei krauſe Ge
danken über dieſe, von Hänschen als zu fein bezeichnete Ver
wandtſchaft tauchten bei ihr auf.

Fröhlich plauderte der Kleine weiter, und verſtummte erſt,
als beim Eintritt in Doktor Lattmanns Wohnung die Frau
Paſtor ſelbſt die Tür öffnete und ein mißvergnügtes Geſicht
zog.

„Wer weiß, ob das Walter recht iſt, daß Du den Jungen
mitbringſt. Er wird doch ſicher nicht ruhig und artig ſein,
das ſtört dann Walter.“

„Ach, nicht doch, Mama. Es iſt ganz gut, daß er ſich bei
Zeiten daran gewöhnt.“

„Wie meinſt, Du das, Grete?“
„Wie ich das meine? Nun, glaubſt Du denn, Walter wird

ewig ein Junggeſelle bleiben? Paß mal auf, eines Tages
bringt er eine reiche Frau ins Haus und dann wird er über
kurz oder lang ſelbſt Kinder beſitzen.“

„Ja, ja, das ſprichſt Du ſo leichthin aus; eigentlich merk
würdig von Dir, wo Du ein armes Mädel biſt.“

e
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„Arme Mädel wie ich, werden auch von keinem Arzt ge
heiratet, das heißt,“ fügte ſie abſchwächend hinzu, „von keinem
Arzt, der vermögenslos wie Walter iſt.“

Die Mutter lachte bitter auf.
„Jch halte Walter für einen viel zu großen Phantaſten,

gerade wie ſein Vater
Grete unterbrach ſie: „Laß doch den Vater aus dem Spiel.

Walter und jch, wir ärgern uns täglich über Dich. Dann
hätteſt Du ihn doch nicht heiraten brauchen.“

Die Mutter blickte erſtaunt auf. Das war ja ſeitens der
Tochter offene Rebellion. Wie kam ſie nur dazu? Sie war
doch bis jetzt immer ſtill geweſen. Um ſich die mütterlichen
Zügel nicht aus der Hand nehmen zu laſſen, legte ſie ihr Ge
ſicht in äußerſt ſtrenge Falten und ſagte abweiſend: „Jch bitte
Dich, zu ſchweigen, Grete. Weder Du noch Walter oder ſonſt
irgend jemand hat ein Recht, mich zu kritiſieren.“

„Aber Mama, jeder Menſch ſollte doch einer Kritik zu
gänglich ſein.“

„Aber nicht die Eltern ſeitens ihrer Kinder.
Die Grete hatte während dieſer Auseinanderſetzung ganz

vergeſſen, daß Hänschen Keller noch immer an der Tür ſtand
und mit großen Augen auf die beiden Frauen ſtarrte, die ſich
ſeiner Meinung nach zankten.

Nun wandte ſie ſich zu ihm: „Komm her, Hänschen, gib
der Tante die Hand und ſage guten Tag.“

Nur zögernd kam der Kleine zu der alten Dame, und eben
falls nur ſehr zögernd, gab ſie dem kleinen Jungen die Hand.

Wie ein ſtörendes Element betrachtete ſie ihn.
Wie anders dagegen die Tochter. Sie begann, nachdem

ſie den Kleinen an den Tiſch geſetzt, ihm allerlei illuſtrierte
Bücher vorzulegen und ihm die Bilder zu erklären.

Dann nach einer halben Stunde mahnte die Mutter: „Jch
glaube, es iſt Zeit, Grete, daß Du Dich in der Küche um das
Mittageſſen kümmerſt. Es iſt in zehn Minuten ein Uhr, und
Du weißt, daß Walter pünktlich ſeine Mahlzeiten einhalten

Sofort erhob ſich Grete, ſtreichelte dem Jungen die ſchwar
zen Locken und ſagte zu ihm freundlich: „Nun ſieh Dir einmal
Hübſch ruhig und artig die Bilder allein weiter an, denn ich
will in die Küche gehen und muß mich um das Eſſen kümmern.

en ergig drollig heraus, daß re
laut auflachte, während die Mutter mit abweiſendem Ernſt
zum Fenſter hinausblickte und leiſe murrte: „Da muß ſie bei
den teuren Zeiten, wo man jeden Pfennig umdreht, noch einen
Eſſer ins Haus ſchleppen, genau wie der Vater.“

Die Tochter hörte nicht die Worte, aber ſie kannte die
Mutter zu gut, um nicht zu ahnen, was ſie vor ſich hinmurmelte.

„Ach was,“ ſagte ſie ſich und zuckte leicht mit den Schultern,
„die alte Dame hat eben, wie alle alten Herrſchaften, ewig ihre
griesgrämige Laune. Am beſten iſt, wenn man gar nicht danach
hinhört.“

Und fröhlichen Gemütes begab ſie ſich in die Küche, und
richtete dort mit der Perle des Hauſes, der alten Marie, das
Mittageſſen her.

Punkt ein Uhr war der Tiſch gedeckt, ſtand die Suppe auf
dem Tiſch, und ebenſo pünktlich fand ſich Doktor Walter Latt
mann ein.

Schon im Korridor hatte ihn Grete abgefangen und ihm
erzählt, in welcher Verfaſſung ſie den kleinen Hans Keller auf
der Straße gefunden, daß ſie ihn mitgenommen, damit der
Junge ſein Mittageſſen bekäme, und daß die Mutter deshalb
mit ihr zürne.

„Recht ſo,“ ſagte der junge Arzt, „das wäre ja noch ſchöner,
wenn man in der Lage iſt, Kindern zu helfen, und das nicht als
vornehmſtes Gebot ausführt. Um die Mutter kümmere Dich
einfach nicht. Schließlich bin ich ja doch derjenige, deſſen Ar
beitskraft den Haushalt unterhält. Wenn es Dir Spaß macht,
ſo laß Dir den Jungen jeden Tag kommen.“ e

„Darf ich wirklich, Walter
„Gewiß, Grete, doch nun komm, denn ich habe nach

dem Eſſen noch an meinem wiſſenſchaftlichen Vortrag zu ar
beiten, den ich übermorgen in der mediziniſchen Geſellſchaft
e muß, und Du weißt, um drei Uhr beginnt die Sprech
tunde.“

Dann trat er in das Speiſezimmer, begrüßte die Mutter
und reichte dem kleinen Hänschen Keller, der von ſeinem Stuhl
aufgeſprungen war, die Hand.

„Guten Tag, Hänschen, wie geht's Dir?“

Onkel Doktor. Die Tante hat mir ſchöne Bilder ge
zeigt.“

„Nun, dann ſetz' Dich, und laß Dir von der Tante eine
Serviette umbinden und dann wollen wir eſſen. Komm,
Mutter.“

Die alte Dame erhob ſich von dem Stuhl am Fenſter,
ſetzte ſich an den Eßtiſch, an dem, wie es Doktor Lattmanns Ge
wohnheit war, während des Eſſens nur das Notwendigſte ge
ſprochen wurde.

Nach dem Eſſen verabſchiedete er ſich ſogleich, da er erſt
ſpät abends zurückkehren würde.

„Grüße Deinen Vater, Hänschen.“
Der Junge ſaß und kaute noch an einem Apfel. Der

e e zu fein, wer weiß, wie lange er keinen Apfel gegeſſen
hatte.

Als der Doktor fortgehen wollte, wandte ſich ſeine Schweſter
nochmals an ihn: „Warſt Du heute draußen im Grunewald?“

„Nein, Grete, aber morgen werde ich rausfahren und nach
ſehen, was der alte Herr macht. Jch bin ja eigentlich nicht mehr
nötig und die Krankenſchweſter, welche ſeine Pflege übernom
men, iſt eine geradezu vorzügliche Perſon. Adieu, Grete.“

„Adieu, Walter.“
Sie reichten ſich die Hände, er drückte einen Kuß auf die

ſchweſterliche Stirn und ging.
Grete Lattmann aber nahm ſich des kleinen Hänschen wie

eine Mutter an. Er mußte jetzt nach Tiſch mit in ihr Zimmer,
ſich dort auf eine Chaiſelongue legen und ſchlafen.

Dann, nach einer Stunde, während ſie ſelbſt geruht hatte,
weckte ſie ihn und ſagte, daß ſie mit ihm ſpazieren gehen würde.

Das tat ſie auch und nahm ihn, da ſie in der Leipziger
Straße Beſorgungen zu machen hatte, mit.

Die Matroſenmütze, die er auf hatte, gefiel ihr nicht, weil
ſie ſchon abgetragen und auch nicht mehr paßte. Sie berechnete
daher ihr Taſchengeld und freute ſich, daß ſie ſo viel Geld übrig
un um dem Jungen eine neue Matroſenmütze kaufen zu
önnen.

Ordentlich ſtolz hielt der kleine Kerl den Kopf hoch und
fühlte ſich ſo glücklich, wie wohl noch nie in ſeinem Erdenleben.

Als am Abend ſein Vater kam und ihn abholte, war er
ten mal in ſeinem Leben gar ni it einverſtanden,

S ODie e, w In or h te, dader junge Maler nicht näher treten wollte und durch das Dienſt
mädchen hatte ſagen laſſen, daß er es ſehr eilig hätte, hatte
dem Jungen noch ein Päckchen gutbelegter Butterbrote mitge
geben. Freundlich reichte ſie dem jungen Maler zur Begrü-

Hung die Hand. Der wußte vor Verlegenheit über die Güte
des jungen Mädchens zu ſeinem Jungen nichts zu ſagen. Nur
wenige Worte brachte er hervor: „Verwöhnen Sie mir den
Jungen nicht, gnädiges Fräulein.“

Sie lachte laut auf. S„Darüber ſeien Sie ohne Sorge, Herr Keller. Vor allen
Dingen braucht der Junge eine Frauenhand, die ihn mit für
ſorglicher Liebe ins Leben geleitek. Sonſt verkümmert er, das
haben Sie vielleicht noch gar nicht beachtet.“

Wortlos ſtarrte er ſie an, ſah ihre großen blauen Augen
im jugendlichen, prächtigen Glanze auf ſich gerichtet, ſah den
ganzen wundervollen Reiz, der ihre Geſtalt umgab und fühlte,
wie eine heiße Blutwelle ihm plötzlich durch den Körper jagte
und ihn erzittern ließ.

Er beugte ſich zu dem Jungen, um ſeiner Erregung Herr
zu werden. „Komm, Hänschen, ſage der Tante Gute Nacht,
und bedanke Dich.“

„Er braucht ſich für gar nichts zu bedanken, Herr Keller,
er hat mir vielleicht mehr Freude bereitet, als ich ihm tun
konnte. Es iſt ein allerliebſtes, prächtiges Bürſchchen, zu ko
miſche Fragen ſtellt er. Adieu, Hänschen, morgen früh laſſe
ich Dich um zehn Uhr von der Marie abholen.“

„Au, das iſt aber fein. Weißt Du, Papa, ich ſoll jetzt
jeden Tag zur Tante kommen.“

Ganz heiſer klang die Stimme des Mannes, über ſeine
Augen flog ein unruhiges Hin und Her: „Jch weiß nicht, gnä
diges Fräulein, wie Sie dazu kommen, ſich des Jungen ſo gütig
anzunehmen.

„Jch ſagte Jhnen ſchon, Herr Keller, daß es für mich eine
Freude bedeutet. Das mag Jhnen genügen, und vielleicht
mache ich Jhnen auch eine Freude, wenn Sie ſehen werden,
wie prächtig der Junge hier bei uns gedeihen wird und Sie
werden in Jhrer Arbeit ungeſtört ſein.“

(Fortſetzung folgt.
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Jnteressantes aus aller Welt

Jntereſſante photographiſche Aufnahmen elektriſcher
Entladungen. Einem ſüddeutſchen Photographen iſt es gelungen, äußerſt
intereſſante Blitzaufnahmen zu machen. Die Aufnahmen fanden an einem

ſchwülen Abend zwiſchen 10 und 101/2 Uhr in der Nähe von Rottweil ſtatt.
Schon Stunden vorher hatten Meßinſtrumente angezeigt, daß ſtarke elektriſche
Entladungen zu erwarten ſeien, doch iſt es nicht ſehr einfach, davon Auf
nahmen zu machen, weil der Regen meiſt daran hindert. Vor allen Dingen
muß der Aufnehmende ungefähr wiſſen, in welcher Richtung die Entladungen
ſich entwickeln und ob überhaupt charakteriſtiſche Blitze zu erwarten ſind, die
die überaus große Mühe des Photographen lohnen. Auch die Farbe der Blitze
ſpielt eine wichtige Rolle, da namentlich rote und blaue Entladungen ſehr
ſchwer feſtzuhalten ſind. Die Entfernung der Blitze hat weiter nichts zu be
deuten, da ihre Helligkeit, beſonders bei Nacht, auf weite Entfernung wahr
genommen werden kann. Genaueren Meſſungen zufolge war die eine Ent
ladung, die in den ſog. „Hohen Turm“ in Rottweil einſchlug, ca. 70 Meter
von dem Aufnahmeapparat entfernt, während die zweite Entladung ca. 4000
Meter weiter erfolgte; auf den Bildern jedoch ſcheinen ſich beide Blitze in
gleicher Entfernung zu entladen. Bei der Aufnahme mit dem Turm iſt be

ſonders der Ausgleich der elektriſchen Luftſpannüng mit der Erdſpaännung
intereſſant, was an dem Aufwärtsſchlagen der Ausgleichsblitze an dem Turm
geländer deutlich wahrnehmbar iſt. Für ſolche Aufnahmen ſind ſehr emp

Die Aufnahme einer Blitzentladung aus ca. 4000 Meter Entfernung

f h Magnetnadeln erforderlimit deren Hilfe man die Zu und Abnahme der Ent
ladungskapazität genau verfolgen kann. Solche Inſtru
mente geben bei jeder Entladung kleine Ausſchläge. Auf
nahmen, wie die abgebildeten, müſſen natürlich die denkbar
höchſten Anforderungen an ein photographiſches Objektiv
ſtellen. Es muß ebenſo wie der ganze Apparat gegen etwaige
Blitzſchläge geerdet werden. Erwähnt ſei noch, daß in der
betreffenden Nacht wenig Regen gefallen iſt bei heftigem

Winde und nur vereinzelt ſtarke Entladungen ſtattfanden.

Luſtige Ecke

Vergeßlich.
Fremder: „Jch möchte Herrn

Meier ſprechen; er hat mich für
heute hierher beſtellt!“

Vermieterin (traurig): „Ach,
das muß er ganz vergeſſen haben
er iſt geſtern abend geſtorben!“

Weit ſchlimmer dran.
Nichte: „Du ſchauſt ſo ange

griffen aus, Onkelchen t
On kel: „Der Herr Landrat und

ich ſitzen ſchon eine Stunde im
Spielzimmer und warten auf den

dritten MannNichte: „Ach, wie lange warte
ich ſchon auf den erſtenl“

Pietät. eA. „Sie könnten mich aus einer
großen Verlegenheit retten; leihen
Sie mir 1000 Mark.“

B.: „Das iſt ganz unmöglich.“
A. „Wieſo unmöglich? Sie ſind

doch ein reicher Mann!“ SeeB. „Allerdings; aber ich kann

Gedankenſplitter.
Es gibt Fragen, die man beſſer

mit der Achſel, als mit der Zunge
beantwortet

Unter den „Spitzen der Geſell
ſchaft trifft man die flachſten
Menſchen.

Die Wahrheit iſt wie ein Gold
blättchen, das man nur zart mit

Watte auftragen darf.
Angenehmer Beſuch.

„Wie lange hat ſich denn die
läſtige Kuſine diesmal bei Euch auf
gehalten „Zuerſt ſechs Wochen!
Unglücklicherweiſe hatte ſie aber bei
der Abreiſe ihr Neceſſaire liegen
laſſen, das hat ſie am nächſten Tage
geholt und iſt bei der Gelegenheit
nochmals drei Wochen geblieben!“

Hyperbel.
„Wann fängt bei Jhnen der

Dienſt morgens an?“ „Eigentlich
mich von dem Gelde nicht trennen Oberſt: „Sag'. mal, mein Sohn, was wärſt Du lieber, um acht, aber es wird immer neun,

das iſt ein Andenken von meinem Jnfanteriſt oder Kavalleriſt weil die Herren meiſtenteils erſt um

Vater Soldat: „Am liebſten Ziviliſte, Herr Oberſcht!“ zehn kommen
Druck und Verlag: Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Chaxlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
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